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r Zur zweiten Ausgabe gehören:
Beilage und Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Inſeraten

Beſtellungen
uf die Halliſche Zeitung

für den Monat März werden von allen Kaiſer-
jichen Poſtanſtalten zum Preiſe von 1 Mark, für
Halle von der Expedition und den Zeitungs-
austrägern zum Preiſe von Mark 0,85 ange-
nommen. Die Expedition.

Halle, den 5. März.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Die zweite Berathung der Arbeiterſchutzvorlage

im Reichstag iſt unterbrochen worden und wird wahrſcheiu-
lich erſt nach Oſtern wieder aufgenommen werden. Die
überaus lange n dieſer Berathung iſt ſehr
bedauerlich und läßt allmälig Befürchtungen für das Zu-
ſtandekommen des Geſetzes überhaupt aufkommen. Nach
einer ſo überaus gründlichen Commiſſionsberathung hätte
man erwarten dürfen, daß die Plenarverhandlung ſich
raſcher vollziehen würde, zumal alle in Betracht kommenden
Fragen bereits wiederholt aufs eingehendſte erörtert worden
find. Jn zweiter Leſung iſt jetzt nach vierzehntägiger Be
rathung noch nichts erledigt als die Beſtimmungen über
die Sonntagsruhe, die Arbeitsbücher, das Truckſyſtem und
die Fortbildungsſchule. Jn den Blättern der verſchiedenen
Parteien ſtreitet man ſich bereits herum, wer an dieſer
Verſchleppung die meiſte Schuld trage. Da iſt eine Rede-
ſtatiſtik der clericalen „Köln. Volksztg.“ von Jntereſſe, wo-
nach bei dieſen Berathungen die Deutſchkonſervativen 882.
Spalten des ſtenographiſchen Berichts, die Reichspartei
473,,, das Centrum 52,, die Polen 2/,, die National-
liberaten 33,,, die Deutſchfreiſinnigen 94, die Volks-
partei 253,,, die Sozialdemokraten 182 Spalten ge
redet haben. Danach kommen auf einen Deutſchconſerva-
tiven 0,55, einen Reichsparteiler 2,70, einen Centrums-
mann 0 47, einen Polen 0,14, einen Nationalliberalen 0,81,
einen Dentſchfreiſinnigen 1,47, einen Volksparteiler 2,86,
einen Socialdemokraten 5.20 Spalten.

Zu den Landtagswahlen im Königreich Sachſen läßt
ſich die Frankf. Ztg. von dort nachſtehende Correſpondenz
chicken. „Die fächſiſchen Landtagswahlen, ſo heißt es in der-elben nahen heran und in konſervativen Kreiſen erwärmt man
ich bereits wieder für den Zuſammenſchluß aller ſtaatserhaltenden
arteien“ gegen die Sozialdemokratie. An der Seite unſerer

Kuber Dochkonſervativen, Nationalliberalen Zünftler und
lutiſemiten ſollen die Deutſchfreiſinnigen für die Säuberung

des ſächſiſchen Landtages von jenen „Umſtürzlern* kämpfen.
Dieſe, bisher allerdings nur ſchüchtern auftretende Zumuthung
wird wenig Gegenliebe finden. Bei den Landtagswahlen werden
die ſächſiſchen Freiſinnigen ſelbſtſtändig überall dort Kandidaten
aufſtellen, wo es zweckmäßig erſcheint. Für dieſe will man
mit allem Nachdruck eintreten und ſich dabei mit gleicher
Energie gegen die Sozialdemokraten, wie gegen die Konſerva
tiven mit ihrem nationalliberalen, zünftleriſchen und antiſemitiſchen
Anhang wenden. Kompromiſſe wird man ſchwerlich ſchließen
An Deutlichteit läßt dieſe Erklärung nichts zu wünſchen übrig
und es iſt auch kaum daran zu zweifeln, daß die Richter'ſchen
Leute es in dieſer Hinſicht im Höngreig Sachſen anders machen
als ſie es in unſerer Provinz z. B. in den Februar-Wahlen
vorigen Jahres gethan!

Der ſozialdemok. atiſche Parteivorſtand veröffentlicht
S m Zwecke der einheitlichen Geſtaltung der Maifeierbein

Bariſer Werühmtheiten zu Hauſe.
Jn Paris hat ſich ein junger Photograph an eine

Unternehmung gewagt, deren Gelingen ihm bald in allen
Hanptſtädten Nachahmer ſchaffen wird. Er hat die be
rühmteſten Männer des Tages in ihren Studirzimmern,
gleichſam bei der Arbeit, belauſcht und abconterfeit, in
Schlafrock und Pantoffeln, mit der Feder, dem Stift, der
Rolle in der Hand. Die Sammlung ſtillt nicht nur das
Verlangen der Zeitgenoſſen, ihren Lieblingsdichtern, Schrift
ſtellern und Muſikern nahezutreten, ſie wird ein werth-
volles Material für die Zukunft abgeben, und einmal an
gefangen, wird ſie jedenfalls fortgeſetzt werden. Da iſt zu
erſt Alexander Dumas in einem geräumigen, eleganten
Zimmer, das jedenfalls nicht auf einen Bücherwurm ſchließen
läßt; denn außer einer Reihe dicker Bände, die wie eine
Encyklopädie ausſehen und die hinter dem Stuhle des Dra-
matikers auf demducrch die Täfelung gebildeten Regal auf
liegen, iſt im ganzen Raume kein Buch zu ſehen. Hoffentlich
hat der Dichter noch ein beſonderes Bibliothek-Zimmer.
Fehlt es in ſeinem Atelier an Büchern, ſo gibt es um ſo
mehr Bilder; ſie bedecken in goldenen und ſchwarzen Rahmenalle Wände, von der Holgtaſelung bis zur Decke, Porträts,

Landſchaften, mythologiſche und hiſtoriſche Darſtellungen.
Sie geben den freundlichſten Hintergrund für die be
häbige, etwas melancholiſch angehauchte Geſtalt des Dichters,der nachdenklich am Schreibtiſch ſitzt, in einer nachläſſigen

Gewandung, die einige Aehnlichkeit mit einem Mönchshabit
hat. Der Kopf gleicht ganz dem des Vaters, wie wir ihn
aus den ſechziger Jahren im Gedächtniß haben. Nur, ſo
meint ein Schilderer dieſer Bilder in der „Neuen Freien
Preſſe“, ſchaute Dumas père frohgemuther drein, und ein
Lächeln umſpielte den Mund, das beim Sohne fehlt. Die
Löwenmähne und der buſchige Schnurrbart, die ſtarken
Augenbrauen, die ausgebildete Stirn, der auf breiten
Schultern aufſitzende kurze Hals ſind bei Vater und Sohn
dieſelben. Der hölzerne, mit kreisrunder Lehne verſehene

V ite SSageitung
kliſcher Courier.)

Halle, Freitag 6. März 1891.

Programm. Danach ſoll am 8. Mai, Nachmittags 4 Uhr,
überall, wo Arbeiter verſammelt ſind, ein Maſſengeſang ange-
timmt werden. s folgen Anſprachen und Annahme einer

eſolution, deren Wortlaut das Feſtblatt zur ArbeiterMaifeier
a wird. Die Feier ſoll wiederum mit Maſſengeſang

Das Befinden des Frhru. von SchorlemerAlſt läßt,
wie man dem Münſteriſchen Anzeiger ſchreibt, immer noch zu
wünſchen übrig, wenn auch eine Wendung zum Beſſern nicht
t werden kann, ſo daß er ſchon wieder Reiſeu unter

immt.
F. Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages beſchloß,

die Wahlen des Grafen Arnim (10. Liegnitz) und des Frhrn.
von Stum m (6. Trier) zu beanſtanden.

Nach einem Beſchluſſe des Bundesraths vom 27. No
vember 1890 ſind vorübergehende Dienſtleiſtungen
u., „a. dann nicht als invaliditätsverſicherungs-
pflicht i g anzuſehen, wenn ſie gegen ein geringfügiges Ent

elt, welches zum Lebensunterhalt nicht ausreicht und zu den
S n nicht im entſprechenden Verhältniß ſteht,

verrichtet werden. Eine Verſicherungsanſtalt hatte ſich nun an
das Reichs-Verſicherungsamt mit der Anſrage gewendet, wann
das für eine vorübergehende Dienſtleiſtung gewährte Entgelt
als ein geringfügiges anzuſehen ſei. Das Reichsverſicherungs-
amt hat darauf erwidert, daß dieſe Frage im Allgemeinen nur
von Fall zu Fall unter Berückſichtigung der einſchlägigen that-
ſächlichen Verhältniſſe, insbeſondere der geſammten Lebenshal-
tung der beſchäftigten Perſon zu entſcheiden ſein werde, ohne
daß ſich die Voransſetzungen jener Frage in einer allgemein
ültigen Weiſe ziffermäßig feſtſtellen ließen. Indeſſen werde
er Vorſtand im allgemeinen kaum fehlgehen, wenn er den

einem Drittel des moßgebenden ortsüblichen Tagelohnes
gewöhnlicher Tagearbeiter entſprechenden Lohnbetrag als ein
geringfügiges Entgelt im Sinne des Bundesrathsbeſchluſſes
anſehe. Denn von einem derartigen Entgelt werde in der
Regel angenommen werden können, daß es zum Lebensunter-
halt nicht ausreiche und zu den e nicht in
entſprechendem Verhältniß ſtehe. Allerdings ſei nicht ausge-
on daß auch ein dieſen Betrag überſteigendes Entgelt
im Einzelfalle als ein geringfügiges erſcheine und dement-
ſprechend die erwähnte Beſtimmung des Bundesrathsbeſchluſſes
Anwendung finde.

Die Reichstagskommiſſion für Petitionen be
rieth folgendes Geſuch: „Die freien Vereinigungen ſelbſt
ſtändiger Barbiere, Friſeure und Perrückenmacher Deutſch
lands wenden ſich an den Reichstag mit dem Geſuch, daß
der Paragraph 100e der Gewerbeordnung dahin erweitert
werde, daß auch gegenüber Jnnnngen, denen die Rechte
aus 8 100 e der Gewerbeordnung verliehen worden ſind,
Mitglieder von ſolchen freien Vereinigungen ſelbſtſtändiger
Gewerbetreibender Lehrlinge auszubilden berechtigt ſein
ſollen, welche Gewerbsangehörige in ihren Verband auf-
nehmen, die das Gewerbe ordnungsmäßig erlernt, es ſelbſt
thätig betreiben und Fachſchulen unterhalten. Sie finden
ſich in ihrer Exiſtenz dadurch gefährdet, daß ihnen als
einer Jnnung nicht angehörenden Gewerbetreibenden die
Annahme von Lehrlingen unter Umſtänden von der Auf-
ſichtsbehörde unterſagt werden könne.“ Die Kommiſſion
n daß eine Erweiterung des S 100 e im Sinne deretenten dem Juſonwienſchlnß der Handwerker nur förder

lich ſein könne, und beſchloß in Folge deſſen zu bean-
tragen: „die Petition dem Herrn Reichskanzler zur Kennt
nißnahme zu überweiſen.“

Sturmwarnung. Wegen eines vom Abtlantiſchen
Ozean herannahenden tiefen barometriſchen Minimums, welches
in öſtlicher Richtung fortſchreiten dürfte, iſt die ganze deutſche
Küſte von Borkuüm bis Memel ſeitens der Seewarte ge
warnt wordeu.

Die Forderungen der Bergarbeiter.
Wir haben vor Kurzem mitgetheilt, daß eine ausführ

liche Erörterung dieſes Gegenſtandes von Seiten der Staats

Stuhl ſteht vor einem Tiſche, der mit der Zeit zu kleingeworden iſt, denn ein zweiter, ganz ähnlicher i ange

choben und trägt die mit peinlicher Sorgfalt ne
apiere, wie denn das ganze Zimmer die größte Ordnungs

liebe und feinen Schönheitsſinn verräth; ungünſtige Be-
leuchtung zwang den Photographen, das Dichterzimmer
ſammt ſeinem Jnhaber bei Magneſiumlicht aufzunehmen.

Aehnlich erging es ihm bei Paſteur, der mit dem
Rücken gegen das mit Jalouſien verdunkelte Fenſter ſitzt.
Er gibt ſich als kleiner, dicker, gutmüthiger Herr mit ſchon
weißem Haare, den ſpäteſten Bildern Napoleon's III,
nicht unähnlich. Sein Studirzimmer wäre ganz Salon,
wenn nicht ein Schubladkaſten, der Präparate enthält und
auf dem die Büſte Chevreul's ſteht, durch ſeine genau be
zeichneten Etiketten den Verräther ſpielen würde.

Ganz wunderſchön ſind die zwei Bilder aus dem
Hauſe Gonnod's. Jm erſten ſitzt er componirend an einem
Schreibtiſch, deſſen oberer Theil verſchiebbar iſt und ſich
augenblicklich in ein Klavier verwandeln läßt. Die Hand
auf dem Notenheft, wendet der Componiſt des „Fauſt“
dem Eindringling ein liebes Greiſengeſicht zu, das unter
dem Sammtkäppchen mit dem dichten weißen Vollbart das
Antlitz eines alten Freundes zu ſein ſcheint. Auf dem
weiten Bilde ſteht Gonnod an der Orgel, den verklärtenBuc nach oben gerichtet. Die Orgel, mit einem ſchönen

Chriſtuskopf geſchmückt, nimmt den oberen Theil des Studir-
zimmers ein, zu dem teppichbelegte Stufen emporführen.

Jn Frangçois Coppeée's Poetenſtübchen ſieht es weniger
großartig, aber dafür um ſo behaglicher aus. Des Dichters
Arbeitstiſch iſt zum Kamin gerückt, ein Eisbärfell bedeckt
den Boden, tauſend hübſche Sachen ſtehen auf Tiſch und
Kaminſims. Der' Dichter hat den Jdealkopf des Aka-
demikers, Kinn und Oberlippe glatt raſirt, aus der Stirn
geſtrichenes Haar, die ſcharf e prte Naſe und die ſtark
entwickelten Muskeln um den Mund. Sein Auge ſchweift
in die Ferne.

Das nächſte Bild enthält eine Sammlung von Alter-
W Die hentige Nummer 1. und 2. Ausgade mnſaßt mit der landwirthſchaiſichen Beiloge W Seiten.
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regierung in Ausſicht ſtehe. Dieſelbe iſt nunmehr i
„Reichsanzeiger“ erſchienen und wird in offiziöſer Weiſe
von den „Berl. Polit. N“ folgender Maßen eingeführt:

„Man wird gut thun“, ſo ſchreibt das citirte Organ,
den im „Reichsanzeiger“ veröffentlichten Mittheilungen über
die Stellung der Königlichen Bergverwaltung gegenüberden auf der Grundlage des Delegirtentages geſtellten Forder

ungen der Bergarbeiter eine beſondere Bedeutung beizulegen.,
Dieſelbe lehnt bekanntlich die Forderungen der Saar
brückener Arbeiterſchaft, namentlich ſoweit ſie die Verkürzung
der Arbeitszeit und die Erhöhung der Löhne bezw. einen
Minimallohn betreffen, kurzweg ab. Es iſt klar, daß eine
ſolche Stellungnahme nicht denkbar wäre, ohne daß die
Ueberzeugung von der Uebereinſtimmung derſelben mit deran Allerhöchſter Stelle geltenden Auffaſſung vorher feſtge-

ſtellt war. Jn noch ſtärkerem Maße gilt dies von der
Publikation im „Reichsanzeiger“. Wir glauben durchaus
richtig unterrichtet zu ſein, wenn wir der Ueberzeugung von
dieſer völligen Uebereinſtimmung Ausdruck geben. Jene
Ausführungen im „Reichsanzeiger“ verdienenr namentlich auch in den ateſſen der Kohlen
arbeiter auf nichtfiskaliſchen Bergwerken die
ernſtefte Beachtung; ſie können daraus mit Sicher-
heit entnehmen, wie die Staatsgewalt ſich auch
bei etwaigen wirthſchaftlichen Kämpfen in ihrem
Bereiche ſtellen wird.

Wir laſſen die betreffenden Ausführungen des Reichs
anzeigers nunmehr im Wortlaute folgen.

„Nach den Berichten der Tagesblätter haben in lehter Zeit
Vertreter der Bergleute verſchiedener Koblenreviere Preußens
eine Reihe von Forderungen aufgeſtellt, welche demnächſt in
ſämmtlichen deutſchen Steinkohlenbezirken zur Durchführung ge
bracht werden ſollen. Als die bemerkenswertbheſten dieſer Forder-
ungen d einestheils die achtſtündige Schicht einſchließlich
Ein und Ausfahrt, anderntheils ein erhöhter Minimallohn für
Hauer, Zimmerhauer und Schlepper. Beide Forderungen ſind
bereits im Frühjahr 1890 in BergarbeiterVerſammlungen, auch
des Saarbrücker Bezirks erhoben und der dortigen Königlichen
Bergwerks Direktion vorgetragen worden. Die damals ſeitens
der betheiligten ſtaatlichen Behörden ſtattgefundenen eingehenden
Erörterungen haben dazu geführt, daß durch Erlaß des Miniſters
für Handel und Gewerbe vom 13. Juli 1890 die fraglichen
Forderungen mit Beſtimmtheit abgelehnt wurden. Dieſer Ent
ſcheidung 7 folgende Erwägungen zu Grunde.

Hinſichtlich der Schichtdauer hat auf den Saarbrücker Gruben
bereits nach dem Ausſtande eine Reduktion der früheren elf
und Kbeſtandigen Schicht auf acht Stunden ausſchließlich Ein
und Ausfahrt ſtattgefunden. Als unmittelbare Folge iſt ein er
heblicher Rückgang der Arbeiterleiſtung eingetreten, indem die
auf eine eigentliche Grubenarbeiterſchicht ſich berechnende Kohlen
förderung von 1072 t des Etatsjahres 1888/89 ſofort im Etats-
jahre 1889/90 auf 0 919 t, alſo um reichlich 10 (und, ſeitdem
bis echt noch um weitere 5 geſunken iſt. Bei der geforderten
Einbeziehung der Zeit der Ein und Ausfahrt in die achtſtün-
dige Schicht würde die es eine nochmalige Verminder-
ung um durchſchnittlich etwa 1 Stunde, demgemäß auch die Ar
beiterleiſtung einen abermaligen Rückgang um etwa 10-12
erfahren. Der letztere würde, wenn überhaupt der nöthige Kob
lenbedarf geliefert werden ſoll, eine weitere Vermehrung der
Arbeiterzahl um einige Tauſend Mann bedingen. Es iſt aber
klar, daß eine ſolche nur durch Heranziehung ungeübter Leute
möglich iſt, alſo eine bedenkliche Vermehrung der Unglücksfälle
nach ſich zieben wird, und daß ſie auch inſofern nicht im Jn
tereſſe der Belegſchaft liegt, als bei eintretenden ſchlechteren Ab
ſatzverhältniſſen dann wieder Lohnrückgänge, ſowie

eierſchichten und zahlreiche ArbeiterEntlaſſungen ungbweislich
ein werden. Aber auch abgeſehen hiervon hat ein beſonderes

Bedürfniß zur geforderten weiteren Verkürzung der Schicht-
dauer der Bergarbeiter nicht anerkannt werden können, und es
at daher dieſe Forderung auch im Hinblick auf die Arbeitszeitn den übrigen Berufskla ſen, ſowie auf die aus der weiteren
ertheuerung der Kohlenproduktion und der Kohlenprodukte

thümern. Unter japaniſchen Ungethümen, ElfenbeinReliefs,
aus Birnbaum geſchnitzten Biſchöfen, CloiſonnéTellern,
Silberbechern, mit Juwelen beſetzten Schmuckſachen, Marmor-
Reliefs, und hundert ſeltenen Geräthſchaften ſitzt
Edmond Paillerou, ein eleganter, etwas blaſirter Jene
dem ſeine Kunſtſchätze mindeſtens ſo werth ſind, wie ſeine
Schriften.

Bei Alphonſe Daudet ſind die Bücher und ein rieſiger
ſäulengetragener Schreibtiſch die wichtigſten Gegenſtände im
Kwrge Der Dichter ſitzt vor einem prächtig geſchnitzten

enaiſſance-Schrank, das etwas müde Haupt mit der be
kannten gelockten Haarmähne in die Linke geſtützt, das
Auge zu Boden gerichtet. Das ſchöne Geſicht iſt noch ſo
ausdrucksvoll wie früher, doch ſind die Jahre nicht ganz
ſpurlos an ihm vorübergegangen.

Am geſpannteſten iſt man wohl mit Recht auf Zola.Der hat als in ſeinem Zimmer am allerbehaglichſten ge-

macht. Breite Divans mit ſchwellenden Kiſſen laufen an
den mit Teppichen behängten Wänden herum. Ein mit
einer dicken orientaliſchen Decke belegter Schreibtiſch von
wahrhaft rieſigen Dimenſionen ruht auf maſſiven Maha
goniſäulen, deren lange Reihe dem Zimmer etwas vom
Charakter eines Tempels verleihen. Den Kamin verkleidet
ein ſchönes ſchmiedeeiſernes Gitter, das vielleicht einmal
den Balkon eines Erkers geſchmückt hat, auf einem kleinen
Bücherſchrank ſteht eine Büſte Aeſop's, und vor dem
Schreibtiſch ein mächtiger ſammtbezogener RococoFauteuil.
Man ſieht, der berühmte (7) Romancier nimmt das Schöne
und Bequeme, wo er es ſindet, und läßt ſich darüber, ob
ſich die Sachen untereinander vertragen, keine grauen
Haare wachſen.

Zola ſieht viel jünger aus, als ſeine fünfzig Jahre
glauben ließen; das Haar tritt ſtark von der hohen Stirne
zurück, die ſchwarzen Brauen beſchatten ein paar durch-
dringende Augen, die mit dem Zwicker bewaffnet ſind, der
kurzgeſchnittene Vollbart läßt einen energiſchen Mund
durchblicken.
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drohende Gefährdung der Konkurrenzfähigkeit der heimiſchen
Jnduſtrie als nicht bexechtigt abgelehnt werden müſſen.

Bezüglich des geforderten Minimallohnes liegt es auf der
Hand, daß ein ſolcher beim Steinkohlenbergbau nicht gewährt
werden kann. Soll der läſſige Arbeiter denſelben Lohn er-
halten wie der fleißige, ſoll auch der ungenügendſten Arbeit
eine ihren Werth weit überſteigende Belohnung geſichert ſein,
ſo wird auf Trägheit und Unzuverläſſigkeit geradezu eine Prämie
geſetzt. Außerdem hängt die Lohnhöhe auch weſentlich von der
allgemeinen Geſchäftslage und den Abſatzverhältniſſen ab. Wenn
die Berglente von den guten Konjunkturen möglichſten Nutzen
iehen, andererſeits aber vor den ſchlechten durch einen Minimal-n geſchützt ſein wollen, ſo könnte dies binſichtlich der ſtaat

lichen Gruben offenbar nur auf Koſten der Steuerzahler des
Staats geſchehen. Jm übrigen haben thatſächlich die Löhne auf
den Saarbrücker Gruben ſeit dem Ausſtande nach und nach eine
ſolche Erhöhung erfahren, daß die Bergleute damit zufrieden
fein müſſen. Während der mittlere Lohn der im Gedinge ar-
veitenden Hauer im April 1889. alſo unmittelbar vor dem Aus
ſtande, noch 3,58 auf die Schicht betrug, hat ſich derſelbe,
ungeachtet der ſtattgehabten Verkürzung der Arbeitszeit und des
ſtarken Rückganges der Arbeiterleiſtung, bis zum Juli 1890 auf
4,81 gehoben und iſt inzwiſchen noch bis 4,91 (Oktober

1890) geſtiegen. SJn einer öffentlichen Erklärung des Vorſtandes des Saar
brücker Rechtsſchutz- Vereins vom 2. Dezember 1889 wurde be
xeits ausgeſprochen, daß b gügtich der Schichtdauer die Wünſche
der Belegſchaften größtentheils erfüllt, ſowie daß die Löhne
die damals ſich für die Hauerſchicht durchſchnittlich auf 4,22
(November 1889) berechneten „gewiß befriedigend, ja theil
weiſe beängſtigend hoch“ ſeien. 8Seit dem gedachten Erlaß des Miniſters für Handel und
Gewerbe vom 13. Juli v. J. e die Verhältniſſe ſich keines-
wegs zu Gunſten der jetzigen Forderungen der Bergleute ver-
ändert. Es liegt daher kein Grund vor, von der Ablehnung

er in Rede ſtehenden beiden Forderungen abzugehen. Die
taatliche Bergwerks Verwaltung wird daher auf dieſem Stand

vpunkte beharren.

Reichstags Verhandlungen.
80. Sitzung 4. März, 12 Uhr.

An Tiſche des Bundesrathes: von Boetticher, Präſi
dent des Reichseiſenbahnamts Dr. Schul z.

Die Berathung des Reichshaushaltsetats für 1891-92 wird
fortgeſetzt bei der der Reichseiſenbahnen-

Die Budgetkommiſſion (Ref. Abg. Hammacher) ſchlägt
die unverkürzte Bewilligung des geſammten Etats der Reichs
eiſenbahnen vor Die Einnahmen ſind auf 54 962 000 veran
ſchlagt, die Ausgaben für die Centralverwaltung auf 82 500, die
für die Betriebsverwaltung auf 34581 000 der Ueberſchuß auf
20 298 500 Von den einmaligen Ausgaben (6 970 000 .4)
ſollen nach dem Vorſchlage der Kommiſſion die für die Erbau-
ung von Dienſtwohnungen für Zugbeamte auf dem Bahnhof
Saargemünd geforderten 100000 in die Poſition „für Er
neuerung und Ergänzung der übrigen Bahnanlagen“ des Ordi-
nariums eingeſetzt werden.

Abg. Brömel (dfr.) bringt hier die wichtige Reform der
Perſonentarife zur Sprache, die auch in der Kommiſſion behan
delt worden iſt auf Grund dex beſonders ungünſtigen Ausnutz-
zug der Perſonen wie der Gepäckwagen auf den Reichseiſen

ahnen.
Ref. Abg. Hammacher bemerkt, daß die Kommiſſarien

dieſes Reſſorts in der Kommiſſion ſich dahin ausgelaſſen hätten,
daß die Verwaltung dex Reichseiſenbahnen die Reform in An
lehnung an die prenßiſchen Maßnahmen erſolgen laſſen werde;
man würde andererſeits ins Auge zu faſſen haben, daß nicht
durch Tarifmaßnahmen ein nachtheiliger Einfluß auf die Ver
kehrsverhältniſſe der benachbarten badiſchen und württemberg-
iſchen Eiſenbahnen ausgeübt werde. Die Verhandlungen ſchweb-ten und Definitives iaſſe ſich noch nicht mittheilen.

„„Abg. Krauſe (dfr.) tritt für den Zonentarif nach dem Vor
bilde Ungarns ein.
Abg. Hug (Konſtanz, Z.): Bei einer Tarifreform dürfen

nicht bloß volks wirthſchaftliche Rückſichten in Betracht kommen,
ſondern auch finanzielle; ich bitte daher die Reichsregierung, bei
e auch die finanziellen Intereſſen der Einzelſtaaten
zu beachten.

Abg. Graf Udo S h r g: ſich der Ungariſche Tarif
für Deutſchland eignet, läßt ſich noch gar nicht überſehen. Das
Eintreten eines Defizits durch die Reform muß für Preußen
durchaus vermieden werden; unter keinen Umſtänden dürfen wir
Experimente machen. Die für Preußen geplante Reform ſcheint
mir korrekt und durchführbar; die Erhöhungen für einzelne Fälle
ſind noch nicht erwieſen. Die bisherigen Vergünſtigungen hatten
keine innere Berechtigung, weil die große Mehrheit der Bevöl-
kerung daran nicht el ehmen konnte.

Abg. Schrader (dfr.) befürwortet den inzwiſchen einge
brachten Antrag Brömel: „den Reichskanzler zu erſuchen, da
hin zu wirken, daß bei dex in Ausſicht genommenen Reform der
Perſonen und Gepäcktarife auf den Eiſenbahnen in ElſaßLoth-
xingen eine durchgreifende Ermäßigung der Tarifſätze und eine
Vereinfachung des Tarifſyſtems unter Ausſchluß jeder Erhöhung
der beſteheuden Sätze herbeigeführt wird.

Der Antrag Brömel wird der Budgetkommiſſton
W weſen die Ausgaben für die Zentralverwaltung werden be
willigt.Bei den Ausgaben für die Betriebsverwaltung erwähnt
Geh. Rath Wackerzaphp, daß die Löhne für die Eiſenbahn-
arbeiter von der Verwaltung nach den allgemeinen erſ ltnigſendes Landes feſtgeſetzt deren und meiſt etwas mehr als dieſen
Durchſchnitt betragen. Die Hilfsbremſer Hilfsweichenſteller,
Güterbodenarbeiter 2c. haben durchweg eine Srgötung ihrer
Löhne zu verzeichnen. die Erſteren bis zu 10 v. H., F. nicht
erſt durch Streiks. Die Arbeitszeit beläuft ſich durchſchnittlich
auf nicht über 12 Stunden.

Abg. Richter ſtellt den Antrag, daß der Reichskanzler dem
Reichstage alljährliche Mittheilungen mache über die einzelnen
ausgeſchriebenen Schienen-Submiſſionen mit ſämmtlichen Preis
angaben, W denen der Zuſ lage preiſe Bekanntlich berechnen
dieſelben Werke, welche das Jnland übertheuern, für das Aus
land Schleuderpreiſe. Das iſt die von Herrn v. Kardorff em
pfohlene nationale Wirthſchaftspolitik! s

Abg. von Kardorff: Der e des nationalen Schutzes
iſt es zu verdanken, daß die Eiſeninduſtrie aus ihrem Ruin wie-
der einporkommen konnte. S

Abg. Graf Mirbach: Die Fragen, die hier aufgeworfen
werden, ſind ſehr verſchiedenwerthig oder verſchiedenartig.
Geiterkeit rechts.) Es kommt hier Alles darauf an, daß unſere
Arbeiter Beſchäftigung haben; auch die Eiſenbahnverwaltung hat
kein Jutereſſe daran, die heimiſche Arbeit zurückzuſetzen gegen
die ausländiſche.

Abg. Richter: Allerdings ſind dieſe Fragen ſehr verſchieden
ertbig; ich halte verſchiedenwerthig auch für richtiger als ver

rege (Heiterkeit) Um die Sachen gründlich zu beurtheilen, habe ich meinen Antrag geſtellt. Nicht der Frei-
handel hat die Eiſeninduſtrie ruinirt, ſondern die Gründerzeit
mit ihrer übermäßigen Einrichtung von Eiſenwerken und der
daraus entſtandenen Ueberproduktion.

Abg. v. Kardorff: Die Ueberproduktion kam daher, daß
das Ausland ſeinen geſammten Bedarf ſelbſt zu decken begann.
Die feſten ſchutzzöllneriſchen Strömungen wird Herr Richter
nicht erſchüttern; ich bin mir darüber ziemlich ſiegesgewiß.

Abg. v. Stumm: Die Darſtellung des Herrn Richter über
die Lage der Eiſeninduſtrie in der Freihandelszeit iſt unrichtig,
wie Jeder bezeugen wird, der ſich der Kämpfe von 1878 bis
1877, die wir Beide über die Frage geführt haben, erinnert.

Abg. Richter: Jch balte das Verfahren nicht für un
moraliſch, aber für rückſichtslos und habe, dieſer rückſichtsloſen
Ausnutzung noch ſtaatliche Hilfe zu gewähren, für unangemeſſen
bezeichnet. Herrn von Stumm wird es ſehr ſchwer, zwiſchen
ſeinem und dem allgemeinen Intereſſe zu unterſcheiden, auch als
Abgeordneter. Die neuen Eiſenwerke ſind geſchaffen unter der
Herrſchaft des Schutzzolls. Freihandel haben wir überhaupt
nur 1877--79 gehabt, wo ſo z wie gar keine neuen Werke ent
tanden. Die Arbeiterfreundlichkeit wird dadurch eigenthümlich
eleuchtet, daß man ſich damals ganz rückſichtslos bemühte die
irbeiter der Landwirthſchaft zu n und nachher hat man
e ganz rückſichtslos entlaſſen, als das neue Verfahren ſie in

Schaaren überflüſſig machte. So lange Fücſt Bis arck gegen
Herrn Stumm ſtand, hat der Letztere Niederlagen erlitten.
ſelbſt Kouſervative waren Freihändler, ſo lange Fürſt Bismarck
Freihändler war. Wenn Herr v. Kardorff ganz ſiegesgevoiß iſtfür die ſchutzzöllneriſchen Jntereſſen, ſo täuſchen ſich doch wohl
nur Wenige darüber, wie wenig hinter dem großen Getrommel
des Zentralverbandes deutſcher Jnduſtrieller und der ver-
ſchiedenen Agrariergeſellſchaften an Mannſchaften ſteht, oder
aber die Regierung hat wieder einmal eine andere Anſicht an
genommen als noch vor wenigen Tagen. Wer die Statiſtik
nicht will, kommt in den Verdacht, daß er Klarheit über die
Ding nicht haben will! (Unruhe rechts.)

bg. v. Stumm: Herr Richter ſtellt die Sache nach wievor falſch dar; 1873 hat der Reichstag meinen Antrag betreffs
der Eiſenzölle im Widerſpruch gegen die Regierung angenommen.
Die S hutzzollära iſt uicht vom Fürſten Bismarck, ſondern von
den bekannten 204 eingeleitet worden. Wenn Herr Richter von
meinen perſönlichen und den Jntereſſen der Allgemeinheit ſpricht,
ſo bin ich erſtaunt, daß die Herren links immer der Regierung
und der offiziöſen Preſſe einen auſtändigen Ton empfehlen,
dieſen aber weder in der Preſſe noch im Parlament ſelbſt zur
Geltung bringen. (Unruhe links.

Abg. Richter: Zunächſt möchte ich erfahren ob es jetzt
parlamentariſch iſt, einem Gegner vorzuwerfen, er bediene ſich
keines auſtändigen Tones.

„Präſident: Jch habe den Ausdruck nicht gebört, ſonſt
würde ich ihn gerügt haben.

Abg. Richter: Dann habe ich Herrn von Stumm nur
zu bemerken, daß gerade in Folge der Kriſis von 1873 das
Gegentheil der Nachfrage nach Eiſen eintrat, die Eiſenwerke
zurückgingen. Der Schutzzoll hat niemals der Eiſeninduſtrie

enützt, ſondern ihr geſchadet. Die Abſtimmung über meinen
utrag auf gänzliche Aufhebung der Getreidezölle, der Zucker

und Branntweinprämien, kann für die Siegesgewißheit des
Herrn v. Kardorff nicht maßgebend ſein; ſie beweiſt nichts da
für, daß in dieſem Hauſe eine Mebrheit e die Ermäßigung
der Gekreidezölle vorhanden iſt. Jn dem Augenblick, wo die
Regierung einen ſolchen Antrag ſtellt, werden Sie ſich in einer
ganz verſchwindenden Minderheit befinden. Jn dem Augenblick,
wo das geſchieht, iſt die Solidarität der Schutzzöllner durch-
brochen. Dieſe Solidarität zur Vertheuerung des Volkskonſums
muß endlich durchbrochen werdenl

Abg. von Kardorff; Jch freue mich, daß Herr Richter
ſelbſt heute die Solidarität der Schutzzöllner anerkennt.

Abg. Richter; Wenn Sie die Sache ſo ruhig anſehen,
warum echauffiren Sie ſich denn Kann man einen harm-
loſeren Antrag ſtellen, als dieſen ſtatiſtiſchen Antrag? Das
beweiſt nur, wie wacklig es mit Jhnen ſtebt, wie unheimli
Sie ſich vorkommen, für wie gebrochen Sie ſich ſchon halten

(Lachen rechts.) ßAbg. v. Kardorff. verweiſt auf die Stimmen der bäuer-
iſchen Bevölkerung, die für dieſe Solidarität eintreten. Unſere
Stütze haben wir im deutſchen Bauernſtande, nicht im Groß-
kapital. Der Antrag kſt ja ſehr harmlos, ſehr unbedeutend,
V er iſt geeignet, ein falſches Bild von der Sachlage zu
geben.

Abg. Richter; Jſt der Verfaſſer jenes Bauernbriefes,
welchen Herr von Kardorff vor einigen Wochen aus ſeinem
Kreiſe vorlas, wirklich, wie man mir ſchreibt, ein Tet rund
beſitzer in ſeinem Kreiſe geweſen Dex Statiſtik, die ich ver
lange, wollen Sie ausweichen; es wird Jhnen das aber nichts
nützen.

Abg. v. Kardorff: Die Bauern meines Kreiſes ver
langten namentlich den Gerſtenzoll. Darauf hat ein Dr. Seidler,
den ich ſehr wenig kenne, ſich der Sache angenommen n
die Petition hierher gerichtet. Der Brief war ſo treffend, ſo
hege geſchrieben, daß ſelbſt liberale Zeitungen das anerkannt

aben.
Abg. Richter; Jch ſtelle feſt, daß der Verfaſſer ein Ritter

gutsbeſitzer iſt, ein Großgrundbeſitzer.
e Graf Mirbach: Die Erfindung der Pſeudobauern

iſt fortſchrittlichen e ich erinnere au den Bauern
Dirichlet. (Heiterkeit rechts.

Abg. Kardorf,f: Herr Richter bemüht ſich vergebens,
Widerſpruch zwiſchen Groß und Kleingrundbeſitz zu

onſtruiren.
Abg. Richter: Herr Dirichlet als Kleingrundbeſitzer war

als Bauer in dem betreffenden Flugblatt bezeichnet worden; der
Großgrundbeſitzer Seidler wird aber als Bauer maskirt.

bg. Graf Mirbach:
beſitzer Dirichlet kein Bauer war.

Damit ſchließt die Diskuſſion. Der Antrag Richter wird
an die Budgetkommiſſion überwieſen, die Poſition genehmigt.

Präſident v. Levetzow ruft den Abg. v. Stumm nach-
träglich wegen der Bemerkung gegen den Abg. Richter über den
anſtändigen Ton zur Ordnung.

Der Reſt des Etats der Verwaltung der Reichseiſenbahnen
wird ohne Debatte genehmigt und darauf um s5 Uhr die Fort
ſetzung der Etatsberathung auf Donnerſtag 1 Uhr vertagt.
(Reichseiſenbahn- und Marineverwaltung.)

Rundſchau.
Eine Adreſſe aus ElſaßLothringen Bei

Beginn der Mittwochs Sitzung des Landesausſchuſſes von Elſaß-
Lothringen verlas der Präſident Dr. Schlumberger einen von
22 Mitgliedern eingegangenen Antrag, folgende Adreſſe an Se.
Majeſtät den Kaiſer zu richten ß
Allerdurchlaschtigſter Allergroßmächtigſter Kaiſer und König,

Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr!
Ew. Majeſtät wollen dem verſammelten Landesausſchuß

huldreichſt geſtatten, Allerhöchſtderſelben folgende Bitte ehr-
furchtsvollſt zu unterbreiten; aus Anlaß gewiſſer in jüngſter
Zeit im Auslande ſtattgeh bten Vorgänge hat die Reichsregier
ung eine ſchärfere Handhabung der im Mai 1888 getroffenen
Vorſchriften über den Paßzwang verordnet, unter denen das
Reichsland 2 Jahre hindurch ſo ſchwer gelitten hat und nun
von Neuem leiden ſoll. Ew. Majeſtät verſichern wir, die be
ruſenen Vertreter der elſaß-lothringiſchen Bevölkerung, daß wir,
treu auf dem Boden des Geſetzes und der beſtehenden Verhält
niſſe verharrend, jede Einmiſchung in unſere Angelegenheiten
ſeitens fremder dazu nicht berechtigter Elemente auf das Aller-
entſchiedenſte zurückzuweiſen, und daß keine aus dem Auslande
kommende We je geeignet ſein wird, dieſe unſere Geſinn-
ungen zu erſchüttern. Jm Vertrauen auf das Wohlwollen,
welches Ew. Majeſtät uns ſtets haben allergnädigſt zu Theil
werden laſſen, bitten wir unterthänigſt die zwar nicht gegen
unſere Bevölkerung gerichtete, weſentlich aber dieſelbe treffende
Paßmaßregel auhfheben oder doch falls dies nach Ew. Majeſtät
Allerhöchſtem Rathſchluſſe zur Zeit unthunlich erſcheinen ſollte,
eine wildere Ausführung dieſer Maßregel verordnen zu wollen.
Der Landesausſchuß für Elſaß-Lothringen.

Der Antrag wurde ſofort, nachdem die Abgeordneten Pfarrer,
Winterer und Notar Ditſch für ſich und einige Freunde erklärt
hatten, ſich der Abſtimmung enthalten zu wollen, ohne Wider
ſpruch angenommen.

Die franzöſiſche Poſſe. Der bereits auszugs
weiſe bekannt gewordene Brief des Malers Detaille an Herrn
Döéroulède, den Letzterer in einer Verſammlung von „Patrioten“
verleſen hat, iſt ein ſo köſtliches Stück muthigen Zurückweichens“,
daß wir unſeren Leſern mit der Vorlage des ganzen Briefes,
wie wir ihn dem „Temps“ vom 2. entnehmen, eine Freunde zu
machen glauben. Er lautet:

„„Mein lieber Doéroulède! ger hergicher Brief bat mir
innigſte Freude bereitet; ich weiß, daß Sie perſönlich niemals
an mir gezweifelt haben. Jch habe royaliſtiſcher als der Köni
ſein wollen, und lege jetzt unnmwunden das Bekenntniß ab, da
diplomatiſche Feinheit (subtilits) und Patriotismus ſich nicht mit
einander vertragen Patriotismus iſt etwas Erhabenes,
Furchtbares ſogar (farouche), aus einer einzigen Maſſe ge
gen Er iſt, wie ich es in freundlichem Sinne ſage, die Re

igion der Atheiſten. tch habe während der letzten Tage manch empfindliche
Schl 7 (horions) erhalten, und ich gehe aus dem Kampfe
neugeſtählt hervor; ich bedurfte deſſen nicht, wie Sie wohl
wiſſen.

Jhr Brief hat mich wahrhaft ergriffen und aus tiefſteme ſende ich Jhnen meine en Wellen Grüße

Jch konſtatire nur, daß der Guts

l

Das hätte Falſtaff, nicht beſſer gemacht; ſelbſt gewiſſe
ſtyliſtiſche Eigenthümlichkeiten, die wir in der Ueberſetzung mög
lichſt treu bemüht geweſen ſind, erhöhen noch den
Werth des epiſtolariſchen Meiſterwerkes. Die Patriotenver
ſammlung nahm daſſelbe mit frenetiſchem Jubel auf und die
Trompeten blieſen dazu „Zur Attaque“, nachdem Doroulede“
ſein ſchönes Gedicht deklamirt hatte „Blaſet zur Atiaque, Trom
peter! Wir werden ſie beſiegen, wir werden ſie beſiegen“ (,ſie“
ſind natürlich die Dentſchen). Daß die Verſammlung unter der
begeiſterten Rufen: „Es lebe Rußland, nieder mit den Deutſcher
und deren Verbündeten“ auseinanderging, iſt bereits bekann:
und wir erwähnen dies nur noch einmal als Schlußakt der
„patriotiſchen“ Poſſe, über die vorläufig der Vorhang gefallen
iſt, die aber noch lange Zeit in unſerer Erinnerung fortleber
wird: ſicherlich nicht wegen der Bedeutung des Stückes ſelbſt
et ben des unglaublichen Erfolges, den daſſelbe ge
abt hat.

Die Volksſtimmung in Süddeutſchlanv.
Die Münchener „Neueſten Nachrichten wenden ſich in einem
Leitartikel, überſchrieben: „Die e in Süddeutſch
land“ gegen die vielfach im Norden herrſchende Ueberzeugung,
als ſei Süddeutſchland in gewiſſer Gährung, als herrſche Nieder
geſchlagenheit in Folge der Politik der jetzigen Reichsregierung,
als ſei die nationale Jdee im Schwinden und der Partikularis-
mus erhebe ſein Haupt. Dies ſei eine Legende auf Grund von
Uebertreibung und Unwahrheit. Eben ſo wenig wie ein Gefühl
Purtee Mißtrauens, herrſche politiſches Mißtrauen in
der Bevölkerung. Wenn jetzt weniger als früher von Reichs
treue geſprochen werde, ſo geſchehe dies, weil man von ſelbſt
verſtändlichen Dingen nicht redet. Jn den großen Maſſen lebe
das Vertrauen auf die Zukunft.

Vonder Königin Natalie Vor einigen Tagen
ha in Belgrad eine von der i w. Natalie herbeige-
ührte Scene ſtattgefunden, welche eifrig beſprochen wird.

Königin Natalie begab ſich vor einigen Tagen zur Trauun
einer ihrer Hofdamen in die Kathedrale und ſchritt ſchnurſtrack
auf den Thronſeſſel zu, welcher früher für die Königin reſervirl
war und nunmehr mit einem durch Schnüre befeſtigten Teppich
bedeckt iſt. Die ehemalige Königin zerriß die Schnüre, warf
den Teppich weit weg und nahm mit ſtolzer Haltung auf dem
Thronſeſſel Platz.

Halliſche Lokalnachrichten vom 5. Mär 7Der Nachdruck unſerer Orinat rn iſt nur mit deutlicher e
angabe geſtattet.

a Um ein großes Concert und herrliches Sommerlokal
wird Halle und Umgegend durch die am 15. d. M. erfolgendern des Scghlſengrts „Reilsburg“, gegenüber der
Saalſchloßbrauerei in Giebichenſtein bereichert. Das
ſchloßähnliche, im Parke liegende Reſtauration sgebäude trägt
durchaus einen der reizenden Naturumgebung würdigen Charakter.
Auf einer 5 Meter breiten Freitreppe gelangt man vom End

unkte der Halle'ſchen Straßenbahn in der Trothaſchenſtraße in
ie Reſtauratiouslokalitäten, beſtehend in einem großen Saale

von 20 Meter Länge, 16 Meter Breite und 8 Meter Höbhe, der
bequem 500 Menſchen faßt und mehreren ſalonähnlichen Geſell
Bate und kleineren Kneipzimmern. Höchſt vortheilhaft ſticht
er im deutſchen S gra gehaltene, mit einfachen Farben-

s wirkende Bogenfenſterſaal von der Gold und
armorüberladung moderner Lokale ab. Der Fußboden iſt

parquettirt, die Decke getäfelt, für Beleuchtung ſorgen 3 kunſt
volle Kronenleuchter von 3 Meter Breite, in welchen ein Natur
8 gebrannt wird. Das muſchelförmige Orcheſter hat die an
ehnliche Ausdehnung von 11 Meter Breite un 5 Meter Tieſe,
kann alſo gut 40 Mann Faſt aufnehmen. Beachtenswertb
d ferner die von der Meiſterhand des Herrn Baumeiſter
Wrede herrührenden Arabesken. Unter den Wandmalereien
im Saale findet man neben dem Landeswappen auch drei alte,
dem DomänenArchiv entnommene Wappen der Burg Giebichen
ſtein und ihrer früheren Beſitzer, der Erzbiſchöfe von Magde-
burg. Das charakteriſtiſch altdeutſche 5 tagepräge des hohen
Saäles wird gewis ſeine Wirkung auf den Beſucher nicht ver
fehlen. Von den einzelnen Reſtaurations- und Thurmfeuſtern
aus hat man ſchon eine hübſche Ausſicht über den Park der
r hinweg auf das Saalthal, doch werden die Reize
des zum Lokale gezogenen alten Bergparkes dem Lokale nament
lich im Sommer Freunde zuführen. Der Park wurde bekanut-
lich nach den Befreiungskriegen von dem Halleſchen Profeſſor
Reil angelegt und beſteht aus durchweg prächtig entwickelten
Bäumen, die im Sommer eine ſchattige Zuflucht bieten; da
zwiſchen befinden ſich kleine grasbewachſene Lichtungen, die einen
abwechſelungsreichen Fernblick gewähren. Der Reilsberg. auf
dem ſich der Park hinzieht, iſt der höchſte Punkt unſerer näheren
Umgebung. Man glaubt im Unterharze zu ſtehen, denn weit in
wie Abwechſelung dehnt ſich das Land vor den Füßen
aus. Weite Strecken des Saalthales, die Ruine Giebichenſtein.
die Dörfer, Schluchten und Wäldchen vor dem Petersberge, die
Haide, die e die Rabeninſel, die Stadt Halle, alles iſt
von dort zu überſehen. Anch den ſiebenthürmigen Dom unſerer
Nachbarſtadt Merſeburg erblickt man ohne Mühe, er zeigt ſich
über der Halleſchen Marienkirche zwiſchen den Thürmen. Man
kann es nur mit Freunden begrüßen, daß wieder eine unſerer
ſchönſten Naturperlen dem roßen Publikum übergeben wird.

S

G
Die Bewirthſchaftung des Etabliſſements iſt den Herren Ge
brüdern Goedecke aus Gotha anvertraut. Sie werden
neben guten hieſigen auch echte bayriſche Biere führen.

Vierter eommunagler Verein. (IJrrthümlich war geſtern
über die Verhandlungen des fünften communalen Verei
die Ueberſchrift „IV. kommun. Verein geſetzt.) hre wurde der
lange Aufſchub des Nenbaues des Amtsgerichts gebäudes
beklagt. Eine Petition direkt an das Juſtizminiſterium hi
man für das wirkſamſte Mittel, die Sache zu beſchleunigen.
Bezüglich der Miethsſteuer wurde mitgetheilt, daß nach
Erlaß des neuen Stenergeſetzes ſich herausſtellen müſſe, ob und
wie die Miethsſteuer abzuſchaffen ſei. Betr. der Krauſen
ſtraße wurde darüber geklagt. daß daſelbſt gerade an den-
enigen Stellen, wo der meiſte Schmutz vorhanden ſei, die

Trottoirs nicht gelegt ſind. Es ſei an der Zeit, daß ſich die
Polizei etwas um die Sache kümmere. Eine ſehr lange Dis
euſſion entſpann ſich auch heute wieder über die ſchon ſehr viel-
fach erörterte Peißnitzangelegenheit. Der vierte com-
mungle Verein hält die Sache für wichtig genug, zur Beſprechung
der Angelegenheitt eine allgemeine Bürgerverſamm-
lung einzuberufen und wird durch ſeinen Vorſtand dieſen Vor
ſchlag in der heute (Donnerstag) ſtattfindenden Verſammlun
der Vorſtände aller communglen Vereine vorlegen laſſen. E
folgte noch eine Beſprechung über den Neubau des Raths-
kellers, in welcher im Weſentlichen die ſ. Z. bereits in der
Stadtveroxdnetenſitzung gemachten Mittheilungen rekgpitulirt
wurden. Der vorgerückten Zeit wegen behielt man ſich eine
weitere Diskuſſion über dieſe Angelegenheit für eine ſpätere
Sitzung vor.

Für die Kaiſer WilhelmGedächtuißkirche ſind bis zum
1. März 1891 eingegangen: Von Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und
Königin 10000 Seiner Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit
dem Kronprinzen, Jhren Königlichen Hoheiten den Prinzen Eitel
Fwedpich. Adalbert, Auguſt Wilhelm, Oskar und Joachim je
00 4. Ferner aus der Provinz Sachſen: von Profeſſor

Dr. Heinzelmann in Erfurt 8 Kammerherr v. Jagow, in
Crüden 25 4. F. Heine in Hadmersleben 20 Commerzien-
rath Ludw. Bethcke in Halle 300 Amtsvorſteher Marggraff
in Wolfswinkel 20 .4, Landrath Graf Wartensleben in Genthin
30 Commerzienrath E. Hübuer in Halle 300 4. Gemeinde
Zabenſtädt bei Eisleben 20 Director Richard Riedel in Halle
500 Baron Eller v. Ellerſtein in Morungen 50 .A. Summe.
1273 Die Geſammtſumme beträgt zur Zeit 302 424,11 .4
Zur Förderung dieſes patriotiſchen Werkes werden von der Exve-
dition der „Halliſchen Zeitung weitere Gaben gern entgegen
genommen.

Jn dem Befinden des Geh. Regiernngsrathes Land
rath S von Kroſigk iſt erfreulicher Weiſe eine Beſſerung
eingetreten.

Stadttheater. Der ausgezeichnete Baſſiſt des Leipziger
StadtTheaters, Herr Knüpfer, ein Hallenſer Kind, iſt zu
einem Gaſtſpiel an unſerer hieſigen Bühne eingeladen und wird

dern bigr 2 r en e deliektremden Vorſtellung geht am Sonntag Nachmittag daWie „Go re in Scene
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im Laden große n 50 ſeine Ausſtellung auf kurze Zeit

i. Schauturnen. Geſtern Nachmittag fand in der akade
miſchen Thurnhalle ein Schauturnen der Turnlehreraſpiranten
und Turnelevinnen ſtatt. Es war dies ein im Privpatkreiſe vor
geführter Abſchluß des Turnkurſus, welcher unter Direktion des
Herrn Feſſel von Herrn Diebow und Fräul. Neubert ge-
ſeitet wurde. Wie in früheren Jahren, ſo war auch diesmal
das turneriſche Reſultat ein ausgezeichnetes. Ruhe, Sicherheit,
ſtraffes An und Abtreten, gute Körperhaltung war bei allen
Uebungen zu bemerken. Die Herren, welche diesmal den
Kurſus abſolvirten, ſind zumeiſt Akademiker. Demnächſt wird
die Prüfung ſtattfinden. Die Commiſſion wird nur aus hieſigen
ſachverſtändigen Herren zuſammengeſetzt ſein.

e. Zum Kreisturnufeſt. Die zum a Pege der Beſprechung
des in Halle abzuhaltenden Kreisturnfeſtes geſtern Abend in
der Aktienbrauerei verſammelten Vorſtands mitglieder hieſiger
Turnvereine beſchloffen für Sonnabend den 7 März fing
Vortragsabend im „Roſenthal“ abzuhalten, in welchem ſich
Herr Recitator Paul Rieder aus München hören laſſen wird.
Der Genannte leiſtet, wie die vorgelegten Atteſte und Recen
ſionen beweiſen, Vorzügliches auf dem Gebiete des klaſſiſchen
Dramas ſowohl, als auch dem des feineren Humors und der
bayriſchen Dialektdichtung. Sämmtliche Halleſche und Gie-
bichenſteiner Turner mit ihren Augehörigen ſind willkommen.
Die Mitgliedskarte legitimirt.

d. Zur rungen der Lehrlinge. Aus Anlaß
einer Anfrage hat ſich das Reichsverſicherungsamt, vorbehalt-
lich ſeiner inſtanzmäßigen J dahindaß Lehrlinge, denen als Entgelt für ihre Beſchäftigung an
Stelle des freien Unterhaltes, der freien Koſt und Wohnung
ein Baarbetrag gezahlt wird der Verſicherungspflicht nach dem
Jnvaliditäts und Altersverſicherungsgeſetze unterliegen. Da
nach würden alſo in der Regel die Lehrlinge in den Fabriken
der Verſicherungspflicht unterliegen die Lehrlinge im Hand
werk dagegen nicht.

Der Kuuſthändler Herr Joſeph Sander aus Düſſel
dorf, welcher jährlich mit einer grotzen Ausſtellung von Oelge-
mälden nach kommt, wird am Freitag wiederum, diesmal

eröffnen. Die Sammlung ſoll, wie uns verſichert wird, ſeine
früheren Ausſtellungen weit übertreffen und eine ganze Anzadt
von Werken namhafter Meiſter enthalten.

w. Durch den Tod erlöſt wurde geſtern der noch nicht
19 Jahre glte Zimmermann Laue von hier, der Anfang Auguſt
v. J. durch Sturz von einem Neubau an der Ecke der Frieſen
und Grünſtraße ſich einen Wirbelſäulenbruch zugezogen hatte.
Auch der Hofmeiſter Wilhelm Schröter aus Seelhauſen, Kr.
Delitzſch, iſt heute in der Klinik geſtorben. Derſelbe wurde im
Februar v. J. beim junger Pferde von den durchen Thieren umgeriſſen, eine Strecke weit mit fortge

ſchleift und obendrein noch überfahren. Außer ſchweren inneren
Verletzungen hatte der S iche ebenfalls einen Bruch des
Rückgrates erlitten. Derſelbe hinterläßt eine Frau und 6 uner
zogene Kinder.

Gerichtlich verſteigert wurde das Wörmlitzerſtraße 39
belegene Grundſtück. Das Höchſtgebot gab ein Verwandter des
Beſitzers, Herr Mühlenbaumeiſter Ehrenberg mit 82 000 4 ab.

M. Jn Trotha mußten 4 Brunnen auf behördliche Au-
ordnung geſchloſſen werden, da das Waſſer für geſundheits
ſchädlich erklärt worden iſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Nachdruck unſerer Originalnachrichten r nur mit vollſtändiger Quelleuangabe

geſtattet.
s Petionen wegen Aufrechterbaltung des

Jeſuitengeſetzes haben laut dem 12. und 13.- Verzeichnißder an den Reichstag eingegangenen Petitionen noch folgende

Orte aus unſerer Provinz und deren Umgebung eingeſandt:
Ermsleben und Umgegend (mit 388 Unterſchriften), Trebnitz bei
Cönnern und Nachbarorte (450), Burkhardswalde (111), Salza,
Dewitz, Königslutter (294), Gardelegen. Zahna und Umgegend
271), Mügeln (333), Meerane (2616), Calbe a. S., Sch le un
ingen (240), Querum und viele andere Ortſchaften

raunſchweigs (10290), Pirna, Wernigerode (130), Delitz
am Berge, Blankenburg a. H., Bornſtedt und Nachbarorte (476),
Gr. Schierſtedt, Tennſtedt, Herzberg a. E., Cölleda, Teicha,
Suhl (1520), die Dörfex am Kyffbäuſer, Halberſtadt und Um
gegend, Mohmerswende, Kreis Wolmirſtedt (2597), Hohen-
prießnitz, Gr. Dedeleben. Von andere Petitionen an den
Reichstag erwähnen wir noch: die Anwalts kammer im
Bezirk des Oberlandesgerichts Naumburg bittetum Wiedereinführung des Rechtsmittels der Berufung gegen
die von den W 1717 der Laudgerichte in J. Jnſtanz er
laſſenen Urtheile. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft
u bitten um Einführung eines Zolles aufaumwollſagmenöl in Fäſſern von 10 für 100 r und auf

ſolches mit Rosmarinöl re von 3 4 für 100 kg. Die
Handelskammer zu Halle bittet, den Zollſatz für ſämmt-
liche eiuzuführenden Sorten von Rum Arrak, Cognac und
ſonſtigem Branntwein in Fäſſern auf 125 für 100 kg fo be
laſſen und für ſolchen in Flaſchen auf 150 4 für 100 Kg feſtzu-
ſetzen. re bitten die Aelteſten der Kaufmann-
ſchaft zu Magdeburg, die Abänderung des Zollſatzes auf
Rum u. ſ. w. abzulehnen und die Gewährung eines TaraAb
e beſchließen.

Nordhaufſen, 4. März. (Jm hieſigen Guſtav-Adolf-Verein) hielt geſtern den vor überaus zahl
reichen Verſammlung Herr Domprediger Albertz aus
Halle einen ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag über
„Reformation und Haus.Mühlhauſen, 4. März. (Der erſten Anweiſung
auf Auszahlung der Altersrente) für unſere Stadt, welche
der Schuldiener Becke erhalten hat, ſind nun ſchon weitere
fünf gefolgt und zwar für die Herren Muſiker Roßdorf 135Schuhmacher Muhl 106,80 Arbeiter Wolf 135 Haus
mann Malch 106,80 Schuhm. Stübgen 135 jährlich.

7 Aus Thüringen, 4. März. (Verſchiedenes.) Sicherem
Vernehmen nach wird Herr Profeſſor Dr. Seiler, Oberlehrer
am Gymnaſium zu Eiſenberg, einem Rufe an das fürſtliche
Gymnaſium zu n Folge leiſten. Bei der vor
ſtern im Gymnaſium zu Jena abgehaltenen mündlichen Abi-
turienten Prüfung erhielten ſämmtliche 11 Examinanden das

eugniß der Reife. Auf Grund ihrer ſchriftlichen Arbeiten
wurde 5 derſelben die mündliche Prüfung erlaſſen. Die beiden
Juhaber der fallirten Firma Gebr. Friedmann in Berkach
ind verhaftet und in die Frohnfeſte nach Meiningen abge-
führt worden. Das in der Entſtehung begriffene Thüringiſche
Diakoniſſen-Mutterhaus wird zum 1. April unterS des Stiftspredigers Rendtorff und der zur Oberin
erwählten Schweſter Marie Struwe eröffnet und ſoll
aus der von der Stiftsdame Anna von Eichel hierſelbſt
vor faſt 20 Jahren gegründeten Diakoniſſenſtiftung im Sinne
der Stifterin erwachſen. Jbre Aufgabe iſt, Diakoniſſen für die

ieſige Stiftung wie auch für weitere Kreiſe Thüringens auszu
ilden. Doch ſollen Diakoniſſenſtationen außerhalb Eiſenach nur

mit Genehmigung der Leitung des Weimarſchen Sophienhauſesel mndet werden. Ein Garantie Kapital von 50 000 iſt be
p n abezu aufgebracht und zur Hälfte der Stiftung unter

eſ

t Die Handelskammer zu Halberſtadt, welche
in ihrer letzten e in längerer Berathung die Reform
vorſchläge der preußiſchen Staatseiſenbahnverwaltung ablehnte
und ihre Verkebrskommiſſion mit einer Denkſchrift über dieſe

oge beauftragte, wird die letztere ſchon in wenigen Tagen
enden Die Handelskammer zu Halberſtadt hat zugleich
eim deutſchen Handelstage beantragt, da eine PlenarverPezinlüng desſelben berufen und auf die Tagesordnung der-
elben die PerſonenTarifreform gehe werde.

Aus Thüringen wird dem Berliner Taghi gehrieben: Vor einiger Zeit hat der Regierungspräſident zu
8 furt dazu Anregung gesehen überg mit an von
Sereinen vorzugehen, die es ſich zur Aufgabe machen ſollen,

die Gegeunſäße zwiſchen den beſitzenden und den
ärmeren Klaſſen zu mildern und der Ruhe und zin die Hand zu arbeiten. Die Geiſtlichkeit d s Kreiſes Ziegenrü

atte nun einige Andeutungen, die ein hoher Geiſtlicher der
rovinz Sachſen gelegentlich einer Viſitationsreiſe im Kreiſe

hatte fallen laſſen, ſo deuten zu ſollen geglaubt, als ſei man in
den leitenden geiſtlichen Kreiſen mit der T rwa des Erfurter
Regierungspräſidenten nicht ſo ganz einverſtanden. Dem gegen-
über ſind nun aber fämmtliche Geiſtliche der Provinz
dieſer Tage durch das Konſiſtorium in agde
burg verſtändigt worden, daß ſie die beregten Beſtrebungen
nach aller Mögtichkeit fördern helfen ſollen, und daß es nur
darauf ankomme, ſich mit ihnen auf das Genaueſte in die ver
ſchiedenartigen örtlichen Verhältniſſe zu ſchicken, nirgend anzu
ſtoßen und nirgend Gegnerſchaft zu erwecken.

t Daß die Leipziger Studenten vor Zeiten wagen
durften, in den Gang der ſtädtiſchen Rechtspflege einzugreiſen,
zeigt ein tragikomiſcher Fall aus dem Jahre 1527. Zwei Uebel
thäter waren zum Tode verurtheilt worden, und zwar einer zur
Enthauptung und der andere zum Galgen. Als es aber dem
Scbarfrichter mit dem Schwerte mißlungen, iſt er ſammt ſeinen
Knechten von den Studenten und einigem anderen Volke geſtei-
nigt worden. Jn dieſem Tumult eutlief der zum Strange Ver-
urtheilte und begegnete auf der Landſtraße einem Edelmann,
welcher ihn fragte, ob die armen Sünder in Leipzig ſchon abgethan wären. Jn ſeiner Herzensangſt verrieth der Flüchtling
den Sachverhalt und zeigte dem Edelmann ſeine gefeſſelten
Hände. Zu ſeinem Glück war er an den rechten Mann geklom-
men. Es war Wilhelm v. Haugwitz, der Schloßherr auf Taucha,
der ſchon längſt gegen die Stadt Leipzig einen Groll hatte und
ſpäter ihr Todfeind wurde. Erfreut, dem Blutbanne der Stadt
ein Schnippchen ſchlagen zu können, ſtieg er vom Pferde, durch
ſchnitt mit dem Dolche des Verurtheilten Banden und ſagte:
Nun lauf, Narr, ſo weit du kommſt! So entkam der Galgen-
vogel, und Wilhelm von Haugwitz machte ſich gegen alle Welt
darüber ungeſcheut luſtig.

agd, Sport und Spiel.
Peſt, 8. März. (Für das St. Stephans-rennen), das mit einem Preiſe von 40 000 fl. Wege tattete

und nächſt dem Derbyrennen das werthvollſte Oeſterreich-
Ungarns, ſchloſſen für das Jahr 1892 die Anuteldungen und
wurden insgeſammt 106 Pferde genannt darunter deuktſcher-
ſeits des Königlichen Hanuptgeſtüts Graditz Peter und
Hödur, zwei im nächſten Jahre Vierjährige, ſowie des
Prinzen F. C. Hohenlohe Siriska, eine Stuüte, welche im
vorigen Herbſt als Jährling für 15 000 Mark erkauft wurde.

Vermiſchtes.
Fin gräßliches Unglück ereignete ſich in Solingen. Eine

an Fallſucht leidende Amme bekam, während ſie ein etwa fünf
Monate altes Kind auf dem Arme trug, auf der Straße einen
epileptiſchen Anfall und ſtürzte auf das Straßenpflaſter nieder,
in einem Augenblick, als ein Fuhrwerk herangefahren kam. Um
das Unglück voll zu machen, Zu ſich der Führer des ſchweren
Gefährts gerade auf kurze Zeit von dieſem entfernt Amme
und Kind wurden überfahren; letzteres, unter der Amme
liegend, erdrückt und ſofort getödtet, während die Amme ſelbſt
mehrere nicht unbedeutende Verletzungen davontrug. Der
leichtſinnige er wurde ſofort in Haft genommen.

Die Mormonenſtadt Utah am Salzſee erfreute ſich
eines Schneefalles, wie man ſelbſt dort nicht jeden Winter er
lebt mit dem Schnee fiel nämlich aus den oberen Regionen
eine ſo beträchtliche Menge Salz zur Erde, daß, als am folgen
den Tage die warme Febrnarſonne den Schnee aufgeleckt hatte,
der Boden mit einer wenigſtens einachtel Zoll dicken Salzſchicht
bedeckt blieb. Das Phänomen iſt wohl damit zu erklären, daß
der bei ſchnellem Temperaturwechſel aus dem Salzſee aufſtei

ende Waſſerdampf ſtark mit Salzlöſung geſchwängert war, die
ich in der Kälte verdichtete, wodurch das Salz in kryſtalliniſcher

Form niedergeſchlagen wurde. (7)
Eine proteſtantiſche Antwort. Das Jahr 1848 rief, wie

viele gereifte Männer, auch den Archäologen Bötticher zur
Waffenübung. Er trat förmlich als Rekrnut ein, beſtand das
Offiziersexamen und wachte als Lieutenant den badiſchen Feld
zug mit. Als damals in Karlsruhe Frau Profeſſor Hübſch ihn
7 Katholizismus bekehren wollte, erſchreckte er ſie mit der
auten Erklärung: eher laſſe er ſich den Kopf vor die Füße

legen, als daß er ein Har breit vom Wege ſeines Martin Luther
abweiche. Er ſchrieb ihr ins Stammbuch:

„Gott ſchenke mir als höchſtes Gut
Zu aller Zeit und allerwärts
Ein treues proteſtautiſch Blut
Und unerſchrocken Preußenherz.

Ein billiges Schloß ie man der Wiener „Preſſe“
mittheilt, iſt das Schloß im Glanthale in Kärnten
dieſer Tage von der Gräfin Wydenbruck, geb. Fugger, an den
Gutsbeſitzer Georg R. v. Gutmansthal-Benvenuto um den bil-
ligen Preis von 23000 fl. verkauft worden. Das Schloß iſt
eine Spezialität. Es hat ſo viel Thore, als das Jahr Monate,
ſo viel Zimmer, als Wochen und ſo viele Fenſter als im Tage
im Jahre ſind. Erbaut wurde es von dem reichen Erzbiſchoſ
Leonhard von Krutſchach, welcher in Sulzburg reſidirte zu Ende
des 15. Jahrhunderts, und wurde ſehr häufig vom Kaiſer Max I.
als Jagdherberge benützt.

Man lieſt oft in alten Chroniken von billigen und
theuxen Zeiten, aber ſelten reichen die Zahlenreihen aus, um
ein klares Bild zu ſchaffen. Eine ſolche Seltenheit enthält die
leider noch immer ungedruckte Chronik von Lübeck, welche Rei-
mar Kock, einer der erſten proteſtantiſchen Prediger der alten
Hauſeſtadt. verfaßte. Beredter kann das Leiden einer lange be-
lagerten Stadt nicht geſchildert werden, als durch die einſache
aber ungewöhnlich vollſtändige Preisliſte Kock's, die G. v. Buch-
wald in der „Deutſchen Roman-Zla.“ mittheilt. Jn Friedens
Zeiten koſtete nach der lübiſchen Rechnungsmünze in der erſten
Hälfte des 16. Jahrhunderts ein fetter Ochſe etwa drei oder
vier Mark, zu je ſechszehn Schillingen gerechnet. Ein fettes
Schaf zum Schlachten kam höchſtenfalls auf ſechs Schillinge
zu ſtehen. Geldwerth gegen Geldwerth gerechnet, kommt das
ſo ziemlich auf die Preiſe heraus, die im vorigen Jahre bei uns
galten. „Daß Du nun wiſſen mögeſt“, erzählt Reimar Kock in
einem treuherzigen Platt deutſch zum Jahre 1536, „was Jam-
mers die Leute zu r von König Chriſtian's wegen ge-
litten haben, und daß Du Gott bitteſt, daß er Friede verleihen
wolle, will ich Dir hierin ſchreiben, was alle Dinge zu Kopen
bagen gegolten haben, ehe die Stadt aufgegeben ward. Des-ſelbigen Jahres des Freitags vor St. Jakobi den 28. Juli 1636

ward Kopenhagen aufgegeben, aber ehe die Stadt aufgegeben ward,
litten ſie großen Hunger und Noth.“ Zum Beweis folgt dann ein

roßes Verzeichniß, aus dem wir nur Einiges herausheben. Die
erzogin von Mecklenburg gab für einen Scheffel Mehl 11 Kronen.

Ein Rebhuhn und eine Seite Speck 11 Goldgulden. Eine Kuh 170
Mark (der Durchſchnittspreis in Friedenszeiten betrug nur
2 Mark). Ein Kalb 2 Kronen, wenn es etwas alt war 30
Mark. Ein paar alte Hähne 8 Mark, auch 10 Mark. Eine alte
Gaus 7 Mark. Eine junge Gans 4 Mark. Eine Ente und eine
wilde Ente 1 Mark und 8 Schillinge. Eine wilde Gans 3 Mark
8 Schillinge. Ein paar Tauben 4 Mark. Ein Karock (d. h.
Doble) 12 Schillinge. Eine Krähe 8 auch 12 Schillinge. Ein
Dorſch, der einen Schilling zu gelten pflegte, nun 3 oder 4
Mark. Der vierte Theil eines Pferdes 10 Goldgulden. Ein
Pferdekopf 2 Mark. Die Eingeweide von dem Pferde 4 Mark.
Der vierte Theit von einer Stute 5 Goldgulden. Die Einge-
weide von einer Stute 2 Mark. Ein Viertel vom Füllen
2 Goldgulden. Ein großer fetter Hund 14 Mark. Ein kleiner

und 5 Mark. Eine reße fette Katze 2 Mark 8 Schillinge.
in Pfund Butter 2 Mark s Schillinge. Ein Pfund Fett zum

Kochen, von Katzen und Hunden 1 Mark 8 Sang Ein ge
ſalzener Seit Mark. Eine Hand voll Salz, 4 Mark.

er rder des Generals Seliverſtoff ſoll angeblich
in Friedrichshagen auf Requiſition des Berliner Polizeipräſi-

dinms verhaftet worden ſein. Das Berl. Tagebl.“ läßt ſich
melden, daß im Hotel „Kaiſerhof“ zu Friedrichshagen ſeit April
v. J. ein Ruſſe, der ſich Rentier Friska“ nanunte, gewohnt habe,
um dort Heilung zu ſuchen, da er an der Schwindſucht leider.
Der ungefähr 35 Jahre alte Fremde verkehrte dort in den beſten
Geſellſchaftskreiſen. Das Signalement des muthmaßlichen Mör-
ders Padlewski ſoll genau auf ihn paſſen. Am Dienſtag Abend
nach 10 Uhr erſchien der Amtsvorſteher von Friedrichshagen in
Begleitung zweier Berliner Kriminalbeamten und des Polizei
dieners im „Kaiſerhof“, woſelbſt Friska mit einigen Herren Skat
ſpielte und verhaftete den Verdächtigen, um ihn nach dem Köpe-
nicker Amtsgericht zu bringen. Dort ſoll ſich der Verhaftete, der
keinerlei Legitimationspapiere bei ſich führt, bei ſeiner Vernehm-
ung ſehr verdächtig benommen und ſich in Widerſprüche ver-
wickelt haben. Er behauptete, im November v. J. General
Seliverſtoff wurde am 22. November ermordet ununterbro
ben in Friedrichsbagen ſich igepale zu haben; es ſoll ihm
jedoch bereits nachgewieſen worden ſein, daß er in jenem Monat
10-14 Tage abweſend r ringen aben ſich mehrere
Herren ſeiner Bekanntſchaft gemeldet, welche bekunden, daß der
angebliche Friska am Tage nach dem Morde, den 38. Rovember
v. J., thatſächlich in Friedrichshagen geweilt hat. Es dürſte
abzuwarten ſein, in wie weit ſich dieſe Nachricht beſtätigt.

Ueberraſchende Wirkung des Knixens. Eine in der
gegen von Potsdam ſehr bekannte, aus dem Mecklenburgi-
ſchen ſtammende 78 jährige Botenfrau, die täglich 5 bis 6 Stun
den marſchirte, wurde von dem Prediger des Dorfes, dem ſie
jeden Morgen um 6 Uhr ſeine Briefſchaften überbringt, gefragt,
wie es zugehe, daß ſie bei ihrem hohen Alter noch ſo rüſtig zu
Fuß ſei? „Ja ſeihen's, Herr Paſtur“, erwiederte die alteFrau in ihrem s w. Platt, „dat hat all ſinen gauden
Grund As ick dunn noch als blutjunge Dirn' bi den Kann
Leutnant v. R. in Dienſt ſtand, da hett de to mi, ſeggt:
iſi hett hei ſeggt, wenn Du immer hübſch gelenkig und
elaſtiſch bleiben willſt, dann mußt Du alle Morgen, eh, Du
was Anderes thuſt, ſanfeeg tiefe Knire machen. Un ſeihens
Herr Paſtur, det hew ick dhann. Alle Morr'us, wenn ich
upſtahn bün, denn hew ick fufzig Mal 'n deipen Diener macht
un darun bün ick mit meine 78 noch ſo hellſchen flin
W de Bein!“ Spoprachs und lief wie eine Zwauzigjährige

avon.
Moderne Dienſtmädchen. „Jch will Jhnen heute bis

8 Uhr Abends Urlaub geben, Lotte, damit Sie zum Geburts
tage gehen können“, ſagte am Sonntag Vormittag der zu Berlin
in der Thaerſtraße wohnende Kaufmann R. zu ſeinem Dienſt-
mädchen; „dann aber müſſen Sie wieder zurück ſein, da meine
arme Frau, wie Sie wiſſen, ſehr krank iſt.“ Lotte verſprach
pünklich zurück zu ſein, und „ſegelte“ ab. Es wurde 8 Uhr, es
wurde 9 Uhr und es wurde ſchließlich Nacht aber wer nicht
kam, war Lotte. Um Mitternacht, als die Familie in tiefem
Schlaf lag, wurde der ehrbare Hausherr durch heftiges Läuten
an der Thür erſchreckt, und als er nach derſelben hineilte und
aufriegelte, trat ihm ein Telegraphenbote entgegen und über-
reichte ihm eine Depeſche folgenden Jnhalts: „Bei Kammlers
in Rummelsburg is heute großes Feſt, ick amüſire mir köſtlich,
laſſen mir nicht fort; komme morgen Lotte

Eine ſchanerliche Hinrichtung wurde kürzlich in Lucenz
(Spanien) vollzogen. Das Sühneopfer war ein 24jähriges
Mädchen, des Muttermordes angeklagt und geſtändig. Das
Beklagenswertheſte der Hinrichtungsart beſtand nicht in der
Todesſtrafe ſelbſt. denn dieſe kam ihr nach den Geſetzen zu, und
Niemand würde wagen, hiergegen die Stimme zu erheben
das Beklagenswertbeſte war, wie ſie den Tod erlitt. Man
führte ſie vor der Hinrichtung in eine verſchloſſene Kapelle und
ließ ſie hier bei wenig Waſſer und Brot bis zur Todesſtunde
allein. Nachts war ſie ohne Licht, von früh 6 Uhr an hörte ſie
in gewiſſen Zeiträumen bis zur Dämmerung die Sterbeglocken
läuten. Nach dieſer Folter führte man ſie zu der auf einem
freien Platze errichteten Garotte. Man legte ihr dort, ange-
ſichts von etwa 8000 Menſchen, das entſesliche Eiſen an und
erquetſchte ihr damit Hals und Genick. Dann ließ man ſie mitfurchtbar entſtelltem Geſicht bis zum Sinken der Sonne vor

der Garotte liegen.
Schreckliche Nachrichten über die Wirkungen des aus

nahmsweiſe ſtrengen Winters kommen aus Rodoſto (Türkei)
Ein Türke, welcher in Vegle tung ſeiner 16jährigen Tochter aus
einem Nachbardorfe ſich nach der genannten Stadt begeben
wollte, wurde von einem Schneeſturme überkommen und ging
ſammt ſeinem Kinde zu Grunde. Tags darauf wurden die
beiden Leichen gefunden, nur anderthalb Wegſtunden von der
Stadt. Auch ein türkiſcher Chodſcha (Lehrer) erfror in jeuer
Nacht auf offenem Felde. Sein Körper wurde von wilden
Thieren vollſt ndig aufgefreſſen, und die entſetzten Bauern
fanden nur ſeinen Kopf, welchen ſie nach Rodoſto brachten, um
ihn den Behörden abzuliefern. Drei in einem Wagen befind
lkrhe Perſonen wurden todt auf der Landſtraße nach Tſchorlu
aufgefunden; das Pferd vor dem Wagen war gleichfalls er
froren. Dem Vieh fehlt es an Futter und erliegt vielfach vor
Hunger und Kälte. Nicht minder betrübende Nachrichten liegen
aus St. Jean d'Acre vor, wo dieſer Tage ein beträchtlicher
Theil der alten Citadelle, vom Regen unterwühlt, einſtürzte.
Jn dem Nachbarorte Tantora ſtürzten das Zollamts-Gebäude
und ſiebzehn Häuſer aus der gleichen Urſache ein. Während
eines furchtbaren, in vergangener Woche die Gegend von St.
Jean d'Acre heimſuchenden Sturmes wurden ſieben Leucht-
ſchiffe und ein theilweiſe geladenes Segelſchiff gegen die Felſen
geſchleudert und zerſchellt. Derſelbe Sturm warf in Tiberiadi
mehrere Mühlen über den Haufen und riß eine große Anzah
von Telegraphenſtangen aus. Nur mit äußerſter Mühe konnt
die Schäden der Telegraphenlinie reparirt werden.

Geſundheitspflege
u Die wohlthuenden Heilwirkungen des

Glycerins haben zur Herſtellung von Bernb.Moſt'ſchen Glycerin- Bonbons geführt. Der
Gebrauch derſelben iſt ungemein lindernd und vermöge ihrer
Eigenſchaft, den Geweben Waſſer zu entziehen, von vorzüglicher
Wirkung bei katarrhaliſchen Entzündungen der Luft-
wege, bei Magenerkrankungen leichteren Grades, bei
Verdauungsbeſchwerden, Blähungen u. Hämorxhoi-
dalleiden begleitet. Außerdem regen dieſelben den Stoff
wechſel in förderndſter Weiſe an. Es ſtehen für die damit er
zielten außerordentlich günſtigen Erfolge ärztliche Atteſte ſowie
chem. Analyſe jederzeit zur Verfügung. Erhältlich in Cartons
à 830 Pfennig-

Vom Büchertiſch.
Das rothe Buch von Weimär, Bum erſtenmale

heransgegeben und erläutert von Otto W Thüring.ſächſ.
Geſchichtsbibliothek von P. Mitzſchke, Band 2. (Verlag bei
Friedr. Andr. Perthes, Gotha.) Preis 4 Sehr empfeblens-
werth für alle diejenigen, welche ſich ſür die Geſchichte Thü-
ringens intereſſiren.

Handbuch der Aſtrologie von Ernſt Mayer.
(R. v. Deckers Verlag, G. Schenck, Kgl. Hofbuchhändler, Berlin
SW. 19.) Preis 1,20 Enihält bei geſchmackvoller Ausſtatt
ung und in unterhaltender Weiſe ein Belehrung über ſämmtliche
Regeln, nach welchen ſich die Aſtrologen bei ihren Weiſſagungen
aus dem jeweiligen Stande der Geſtixne richteten.

Nachweisbuch zur Jnvaliditäts „und
Alters- Verſicherung (Zu beziehen von Th. Bruhn,
Geſchäftsbücherfabrik, Ottenſen.) Daſſelbe enthält zunächſt kurze
Anmerkungen für Arbeitgeber, ſodann eine Anzahl Blätter,
welche ſchematiſch eingerichtet ſind zum Verzeichnen der Namen
der Arbeiter bezw. der ſonſtigen erſorderlichen Eintragungen,
ferner einen Anhang zur Aufnahme beſonderer Bemerkungen,
ſowie endlich ein Regiſter zum Eintragen und Auffinden der
vorn im Buche bezeichneten Namen. Dieſes durch ſeine Ein
fachheit und Zweckmäßigkeit ſich auszeichnende Buch kann als

h äh äe e 7.e X A.Promenades, Visites, VUmhängen, JackKets,Neuheiten O Grösste Auswabl, Dü
olmans u. Paletots

Augen bjüge Erglas.

Lewim, lalle Faalb).

a ene



in für jeden Arbeitgeber faſt unentbehrliches Hülfsbuch in deſſen
rivat oder Geſchäftsbetriebe mit Recht bezeichnet werden, wel

ches ſehr geeignet iſt, um von vornherein eine genaue Kontrolle
über alle die Juvaliditäts- und Altersverſicherung betreffenden
Angelegenheiten und Obliegenheiten zu ermöglichen. Der Preis
des Buches beziffert ſich, je nachdem daſſelbe für einen Betrieb
von 5 bis zu einem ſolchen von 500 Perſonen eingerichtet iſt,
auf 2—20

Die Bibel nach Luthers Ueberſetzung, mit
Bildern der Meiſter chriſtlicher Kunſt. Herausgegeben von Br.

Pfleiderer-Ulm, Verlag des Süddeutſchen Ver
lags-Jnſtituts in Stuttgart. Lieferung 31—35 à 50
Wir wollen nicht verſäumen, noch einmal auf dieſe herrliche
Prachtbibel, die, wie kein anderes Buch, geeignet iſt, einen
Hausſchatz in jeder deutſchen, chriſtlich geſinnten Jalnilie zu
dilden, empfehlend hinzuweiſen. Wir haben ſchon früher mit
Freuden Gelegenheit genommen, auf die Trefflichkeit des
Werkes bezüglich der Ausſtattung, des Jlluſtrationsſchmuckes
und der Billigkeit aufmerkſam zu machen und wollen heute nur
noch einige Worte über die vorliegende Lieferung 31 hinzu
täggt Dieſelbe beginnt mit, dem Büchlein Ruth, welches ein
heitlich unr durch ausgewählt ſchöne niederlän i e
St ich e illuſtrirt iſt. Mit dem erſten Buch Samuel, den Er
zählungen von Samuel, Saul, David, treten die Geſtalten der
alten und neuen Renaiſſancekünſtler, Rafael Holbein, Schnorr,
Pfannſchmidt c. vor unſer Auge. Vieles iſt erſt mals ans
Licht gezogen, ſo die Handzeichnung Holbeins im Basler Mu-
ſeum „Samuel tritt dem Saul entgegen“, die desgleichen von
S. Beham in Dresden „Davids Triumph“, der Stich Marc
Autons's „David haut Goliath den Kopf ab“, wahrſcheinlich
nach Rafael, der großartige „David mit Krone und Harfe“ von
Pfannſchmidt, als Titelbild zum 2. Buch Samnel, das Vollbild
„David ſpielt vor Saul“ von Schick u. v. a.

Fremdenliſte.
Hotel Stadt Hamburg. An tsrath Lüttich mit Familie a.

Sittichenbach. Frau Amtsrath von Doetinchem de Rande mit
Familie und Dienerſchaft aus Loepitz. Geh. Reg. Rath und

andrath von Doetinchem de Rande mit Familie aus Sanger-
hauſen. Commerzienrath Lücke mit Gemahlin gus Hannover.
Oberamtmann Brancçaglio aus Braunſchweig. Rittergutsbeſitzer
Schroeder mit Familie aus Etzdorf. von Doetinchem de Rande
mit Gemahlin aus Quedlinburg. Rittergutsbeſitzer von Dieſt
mit Familie aus Zeitlitz. Nentier Zſchille aus Großenhain.
rau Paſtor Hillig aus Nehmke. Fabrikant Delhees aus
achen. Landwirth Brandt aus Trebnitz. Chemiker Dr. Effront

aus Brüſſel, Königlicher Domainenpächter Pagenſtecher ansStrohwalde. Landwirth Boether aus Schieferbo! Frau Amts
rath Huhne mit Famtlie aus Schackenthal. Kaufleute: Fiſcher
aus Rüdesheim, Leyſer aus Crefeld, Sander aus Erfurt,
Meyer aus Osnabrück, Goldſchmidt aus Aachen, Lejeune aus
Leipzig, Behſe aus Oelsnitz i. S., Schmidt aus Hamburg,
Schroeter aus Leipzig, Rindsberg aus Fürth, Rüdenberg aus
Hannover, Garnier aus Srankvne i. E., Bolk aus Annaberg
i. S., Textor aus Frankfurt a. Müller aus Oedenburg.
Tobeck aus Hannover, Nahmann aus Solingen. Scheben aus
Amſterdam, Leonhardt ans Leipzig, Baeſeler aus Wurzen.
Herger aus Düſſeldorf, Albers aus Bremen, Schwenke, Schaul,
Meyerſtein, Langefeldt, Herrmann un Ritter aus Berlin, Klören
aus Crefeld.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.

s Ga l Plauen i. Voigtlande.Der, für 1890 erzielte Reingewinn beträgt 151 301 Mark, wovon
10 Diviende vertheilt werden ſollen.

Aus dem Leſerkreiſe.
(Für die unter dieſer Rubrik enthaltenen Mittheilungen über

nimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keinerlei
Verantwortung.)

Jn der unterm 26. Februar d. Js. ansgegebenen Nummer
Jbhres geſchätzten Blattes, finde ich unter dem Artikel „Aus

Sachſen einige Jrrthümer, um deren Richtigſtellung ich bitte.
Es heißt darin, daß ich mir ſ. Zt. in Plauen i. V. durch

Vorträge in „öffentlicher Arbeiterverſammlung“ Mühe gegeben
hätte, die Krankenkaſſenverwaltungen zu veranlaſſen, Natur-
beilkundige zur Behandlung erkrankter Kaſſenmitglieder zuzu-
ziehen. Es ſſt dies falſch.

bin ſ. Zt. durch das Komitee, welches die „Verſamm-
lung der Mitglieder ſämmtlicher Krankenkaſſen von Plauen j. V.“

(nicht „öffentliche Arbeiterverſammlung“) gaufgefor-
dert worden, einen Vortrag für dieſe Mitglieder über
die Naturheilmethode und ihre Vortheile zu halten.

Es iſt ferner ſehr falſch, wenn in den beregten Artikel be-
hauptet wird, daß ein ſich mit Ausübung der Naturheilmethode
Befliſſener nur ſechs Wochen nach Chemnitz zu gehen brauche,
um ein Befähigungsdiplom zur Ausübung der naturärztlichen
Praxis zu erhalten.

in jeder Prüfling ob er eine Staatslehranſtalt beſucht hat
oder nicht, muß mindeſtens 8 Wochen in einer renommirten
Naturheilanſtalt thätig geweſen ſein und zwar unter Leitung
eines tüchtigen Arztes.

Mit Hochachtung
Guido Pickert.

Soweit Herrn Pickerts ſachliche Entgeguung. Wir müſſen
es Herrn Pickert anheimſtellen, ob er ſeine weiteren Aus-
führungen durch die 80—100 000 Flugſchriften, mit denen er uns
drobt, der leidenden Menſchheit bekannt geben will e ebt.

ie Red.

Berliner Börſe vom 5. März 1891.
anſen ger 12 Uhr Minnten,mitgetheilt von Schönlicht, Bankgeſchäſt Halle a/S.

Credit e 175,20 Duyx-Bodenbach 247.25
W 10980 Buſſchtiehrader 222.ombarden 58,50 Elbethal 103,75Disconto-Commandit 210,20 Gotthardtbahn 155.50

Handels- Geſellſchaft 158,75 tal. Mittelmeer 101 80
Dresdner Bank 159,25 Warſchau Wien. 236,80
Darmſtädter Bauk 155,90 5 Italiener 94,60
Nationalbank f. D. 137,50 49 Ungarn 92,70
Dre Bank 108,60 4 Egypter 99,25vrtmunder Union 75,30 Ruſſ. Noten 2338,75
Saurahütte 126.75 Hibernia 186,70Bochumer Guß 136,60 Gelſenkirchen 169,50
Mainzer Eiſenb-A. 120.,50 arpener 134Marienburg-Mlawka 66,25 annenbaum. 125.50
Oſtpreußiſche Südbahn 90,60 Dynamit-Truſt 159,60
Lübeck-Vüchener 168,25 Nordd. Lloyd 129,80

Tendenz: ſtill.

Berlin, 5. März. Die neue Reichs und neue Conſols-
i ſogen. Script, wurde heute zum erſten Male notirt
u 86,00.

Kursbericht.
Feruſprechmeldung der Halliſchen Zeitung
Verlin, 5. März 1891 2 Uhr Min. Nachm.

Fonds- Börſe.
*4 Reichsanleihe 106,70 Dortm. UnionSt.-Pr. 76
T do 99, SGotthardbahndo 86,40 Oeſtr. Cred.-Actien 174,757470 Conſols 105.90 Franzoſen 10922523 do J e 99, Lombarden 58,2532 o 86.60 Riebeck Montanwerke 185,40
53 /Landſch. Ctr.- Pfd. 97. SEröllw. Papierfabrik 144,
a30/ 37,90 *Harpener Kohlen 182,75*Disconto-Commandit 210, Ruſſ. Süd-Weſt 87.30
*Darmſtädter Bank 15459 45 Oeſtr. Goldrente 97,20
Demiche Vant 16350 W Ung. do. 9275*Verl. Handelsgeſellſch. 154, 10 Jtal. Renten 94,75
Dresdner Bank 1653 D0. Ruſſ. 38z0Pochumer Gußſtahl 135,75 eſtr. Noten. 17730Laurabütte 12640 MRuſſ. do. 280560

Tendenz: ſchwach.
ie mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurſe, die übrigen

per Ultimo.
Getreide- Börſe.Weizen: loco 204,-- April-Mai207,50, MaiJuni 206,50 ſtill.

Roggen: loco178,50, April- Mai 179,50, MaiJuni 177, feſt.
afer; loco April- Mat 162,75. MaiJuni 158, 7ö ſtill.

tüböt: April Mai 61.40 ſtill.
Spiritus (7der Waare) loco 49,90, März 49.,90, April-Mai

49,90. (50er Waare), loco 69,60.
Petroleum: loco 28,80.

Fondsbörſe. Die Börſe eröffnete bei ſehr wenigem Ge
ſchäft und in ſchwacher Haltung, welche zumeiſt auf die
ungünſtigen Nachrichten der „Times“ aus Buenos-Ayres,
wonach die dortigen Banken der Regierung weitere Vorſchüſſe
verweigern, n iſt. Der Rechnungsabſchluß der
Dresdener Bank blieb ohne Einfluß, doch wurde allgemein
anerkannt, daß die Bank es verſtanden habe, die 1890er Geſchäfts
lage gut auszunutzen. Jn weiteren Verlaufe des Verkehrs blieb
die anfänglich vorhandene Geſchäftsunluſt beſtehen und die Preiſe
mußten bald etwas zurückgehen. Von deu leitenden heimiſchen
Banken ſtellten ſich zu Anfang Darmſtädter höher während
Deutſche Bank, Disconto, Dresdener Bank gleich niedriger ein
ſetzten, um ſpäter noch mehr nachgeben zu müſſen. Oeſterreichiſche
Bahnen ſchwächer, ebenſo Schweizer. Heimiſche Transvport
werthe meiſt etwas niedriger, jedoch waren Marienburger be
hauptet. Fremde Renten meiſt gut behauptet. Ruſſiſche Noten
anfangs feſter, ſpäterhin etwas ſchwächer. Jn Montanwerthen
anfangs ſtilles Geſchäft, jedoch erfolgte durch die ungünſtige4 Paterbin ein erheblicher Rückgang Privatdiskont

Prozent.

Betreidebörſe. Der Getreidemarkt eröffnete ohne einheit-
liche Tendenz. Weizen auf Amerika feſter und etwas höher be-

Roggen ſchwach, Preiſe leicht nachgebend bei zahlreichen
Ubgaben, jedoch war nur ein unbedentendes Geſchäft in den

ſelben. Hafer leicht erholt. Roggenmehl ſtill. Rüböl ſehr
ſtill; vordere Sichten weſentlich, Herbſt etwas höher bezablt.
n matt und niedriger bei ſtark vorherrſchender Ver
aufsluſt.

Mittagsnotirungen an der Magdeburger Zuckerbörſe.
Magdeburg 5. März 1891. ß

Effect. Waare 18,35—18,55 excl. Baſis 92

17.4017 88Tendenz: ruhig.
Specul. tranſ. Hamburg S 1380 März.

13,70 April.
13,75 Mai.

Tendenz: ruhig.

Neneſte Nachrichten und Depeſchen.
Paris, 4. März. Zwiſchen dem Munizipalrath und

dem Miniſterium des Jnnern iſt ein offener Konflikt wegen
der durch den Seinepräfekten erfolgten Aufhebung des von
erſterem gefaßten Beſchluſſes, wonach Uebertragungen von
einem Titel des ſtädtiſchen Budgets auf einen anderen unter
ſagt ſein ſollen, ausgebrochen. Die Angelegenheit wird von
einem Pariſer Depulirten in der Kammer zur Sprache ge-
bracht werden. Wie verlautet, wird der Miniſter des
Jnnnern antworten, daß durch die Annahme des Munizi-
palitätsgeſetzes derartigen Streitigkeiten ein Ende bereitet
würde. Es wird beantragt werden, das Geſetz, betreffend
die Reform der Munizipalitätsverfaſſung baldigſt auf die
Tagesordnung zu ſetzen.

Dijon, 4. März. Geſtern fand ſchon wieder eine
blutige Schlägerei zwiſchen franzöſiſchen und italieniſchen
Erdarbeitern ſtatt. Zwei Franzoſen und ein Italiener
wurden ſchwer vernſundet. Mehrere Verhaftungen wurden
vorgenommnen.

London, 5. März. Lord Salisbury hob bei einem
Feſtmahl der vereinigten Handelskammer die Beſſerung des
Handels hervor. Zwei ſchwarze Punkte ſchienen indeß
wieder aufzuleben: Die Schutzzolltendenzen in Frankreich
und in Amerika. England ſei feſt entſchloſſen, die Handels
politik des Auslandes nicht durch eine Aenderung der eigenen
u beeinfluſſen. Es ſei Pflicht der Regierung, in Arbeitsſteitigteiten ſtrengſte Neutralität zu bewahren, aber die

Freiheit der Arbeit aufrecht zu halten. Sollte das Parla
ment die Arbeitszeit Erwachſener beſchränken, ſo würde
England ſeine induſtrielle Ueberlegenheit einbüßen.

Rom, 4. März. Die „Tribuna“ erhält aus Maſſauah
die unglaublich klingende Meldung, daß jener Gendarmerie-
Lieutenant Livraghi, welcher ſeiner Zeit einen Kaufmann
des Hochverraths anklagte, um ſein perſönliches Rache-
gefühl zu kühlen und, im Begriffe, verhaftet zu werden,ſech aus dem Staube machte, als Anführer der dortigen

aus Eingeborenen gebildeten Polizei eine Reihe der
ſchwerſten Verbrechen begangen hat und drei Kaufleute
ermorden ließ und deren Vermögen einſteckte. Livraghis
Helfershelfer ſind geſtändig. Die Enthüllungen der „Tri-
buna“ erregen das peinlichſte Aufſehen. Man kann ſich
nicht erklären, wie ſo viele Unthaten verübt werden konnten,
ohne daß das Militärkommando davon erfuhr. „Populo
Romano“ zweifelt an der Zuverläſſigkeit des Berichts der
„Tribuna“, welche indeſſen ausdrücklich den Namen nennt.
Livraghi iſt ſpurlos verſchwunden. Zur Ehre der italieniſchen
Gendarmerie ſei es geſagt, daß er keine Jtaliener. ſondern
nur Eingeborene unter ſeinem Kommando hatte.

Rom, 5. März. Jn der Deputirtenkammer erklärte
bei Beantwortung einer Interpellation Ferraris Lucifer:
Der Miniſterpräſident werde an der bisherigen Politik der
Regierung feſthalten, und die Tripelallianz weder ſchwächen
noch löſen. Frankreich habe in loyalſter Weiſe alle ſeine
Maßregeln getroffen, um einer Wiederkehr der Ereigniſſe
in Tripolis vorzubengen. Die ruſſiſche Expedition nach
Abeſſinien ſei von der Petersburger Geographiſchen Geſell
ſchaft organiſirt, beſtehe aus vier Perſonen und verfolge
rein wiſſenſchaftliche Zwecke. Die vornehmſte Aufgabe der
Regierung ſei, finanzielle Erſparniſſe zu erzielen. Jn der
auswärtigen Politik erſtrebe ſie Frieden mit ganz Europa
und Sicherung ſeines Erworbenen in Afrika.

Rom, 4. März. Jn dem Befinden des Prinzen Na-
poleon iſt eine Verſchlimmerung eingetreten. Es erſcheint
deshalb fraglich, ob der Prinz, wie der König es gewünſcht,
nach dem Quirinal gebracht werden kann.

Rom, 4. März. Die Deputirtenkammer beſchloß auf
Antrag des Miniſterpräſidenten di Rudini, über die An
fragen über die internationale Politik und über die ruſſiſcheHeſſion nach Abeſſinien erſt in der nächſten Sitzung zu

verhandeln.
Budapeſt, 4. März. Jn mehreren ungariſchen Komi

taten iſt die ſogenannte Cholera infantium verheerend auf-
getreten. Das KomitatsPhyſikat in Preßburg traf bereits
umfaſſende ſanitäre Vorkehrun gen.

Waſhington, 5. März. Anläßlich des Schluſſes der
Repräſentantenkammer weigerten ſich die Demokraten den
WDcmrer Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Saale). T

Antrag, wodurch dem Sprecher der Dank der Kammer
übermittelt werden foll, anzunehmen Der Sprecher er
klärte die Seſſion für vertagt.

Peſt, 4. März. Jn der geſtrigen Konferenz der liberalen
Partei ſkizzirte der Miniſterpräſident Szapary die Beantwort
ung der Jnterpellation betreffend die Aktion der Mächte wegen
der in Bulgarien ſich aufhaltenden Nihiliſten. Da in Folge
ſtrenger Maßnahmen in Jtalien und der Schweiz die Nihiliſten
Bulgarien aufzuſuchen begonnen-hätten, habe der Miniſter des
Auswärtigen Graf Kalnoky, die Aufmerkſamkeit des öſter
reichiſch- ungariſchen Geſchäftstägers in Sofia auf dieſe That
ſache gelenkt, welcher ſeinerſeits die bulgariſche Regierung da
von in Sept geſetzt habe. Dieſelbe habe verſprochen, alle
W aßnahmen zu treffen das ſei alles, was ge
chehen ſei.

London 4. März. Das Unterhaus lehnte den Antrag
Stansfelds mit 291 gegen 189 Stimmen ab. Ritchie hatte den
Antrag bekämpft, weil derſelbe eine Wahlreform bezwecke und
die Regierung ihr legislatoriſches Programm nicht durch eine
ſo große Frage unterbrechen wolle.

Rom, 4. März. Geſtern fanden in der Kammer die Wahlen
von neun neuen Mitgliedern der Generalbudgetkommiſſion ſtatt.
Es wurde jedoch nur ein Mitglied endgiltig gewählt; in acht
Fällen ſind Stichwahlen erforderlich. Die Journale heben her
vor, nach dem zu Tage getretenen Stimmenverhältniß habe die
Regierung eine Majorität von 30 bis 35 Stimmen.

Paris. 4. März. Die Kommiſſion der Deputirtenkammer
zur Vorberathung des Geſetzentwurfes betreffend die Juvis-
diktion Frankreichs in Madagascar, hat, nach den Erklärungendes Miniſters der Auswärtigen Angelegenheiten, Ribot, die
Vorlage der Regierung angenommen und den Deputirten Le
Myre de Vilers zum Berichterſtatter ernanut.

Odeſſa 4. März. Die Schifffahrt ſtockt wiederum wegen
Froſtes. Der Verkehr auf den ſüdöſtlichen Eiſenbahnen iſt in
Folge erneuter Schneeverwehungen erheblich geſtört.

Petersburg, 4. März. Eine franzöſiſche Militärkowmiſſion
befuchte am Montag Kronſtadt und beſichtigte verſchiedene
Marineinſtitute, Werkſtätten und die Hafenanlagen. Alsdaun
wurde im Marineclub ein Frühſtück eingenommen.

Petersburg, 4. März. Heute wird hier ein Kongreß von
Vertretern der Agrarbanken eröffnet, welcher die Frage der
Converſion von Wosrygent gen Darlehen in r e
und dementſprechende Converſion der Pfandbriefe erwägen ſoll

Waſhington, 4. März. Der Kongreß hat den Geſetzentwurf
betreffend den Schutz des Urheberrechtes mit Beſtimmunger
angenommen die beſagen, daß Jedermann 2 Exemplare eine
im Auslande verfaßten Buches unter Zahlung des Zolles ein
führen könne und daß Zeitungen und Zeitſchriften in dem Falle
zugelaſſen werden, daß ſie keinen Jnhalt haben, deſſen Nach
druck unterſogt iſt. Die Vorlage wird nunmehr dem Präſt
denten zur Unterzeichnung überreicht werden.

FamilienNachrichten.
(Aus verſchiedenen auswärtigen Zeitungen entnommeff)
Verlobt: Frl. Marie Geiſt m. Hrn. Dr. Hoffmann, Hannobe

Höxter). Fr. Anna Soldau mit Hrn. Amtsrichter Friedrich
v. Hantelmann, Bremerhafen-Lehe. Flr. Margarethe Portius
mit Herrn Dr. med. Fritz Münchmeyer, Dresden. Frl.
Martha Schöne mit Herrn Dr, phil. Ernſt Kroker, Dresden-

Frl. Marie Riemann mit Herrn Reg.- Referendar Dr,
G., Frommer, Nordhauſen Frl. Magda Broderſen mit Herrn
Willi Schow, Kiel.

Verehelicht Herr Frh. v. r de mit Frl. Eliſabeth
v. Reſtorff, Radegaſt. Herr, Reg.-Baumeiſter KarlBeckman
mit Frl. Eliſabeth Bremer, Göttingen. Herr Dr. med, Fri
Dumſt ey mit Frl. Gertrud Freytag, geipig

eſtorben: Hr. Kreisgerichtsrath a. D. Moritz Lindner,
Luckan. Frau Profeſſor Dr. Agnes Franke, t Ribbentrop,
Celle. Frau Dorothee Walkhoff, Groß Quen v

Geboren: Ein Sohu: Hru. Landrath von Puttkammer,
Bütow. Hrn. Major Glubrecht, Hannover. Hrn. Land
rath Ernſt von Jagow, Berlin. Eine Tochter: Hrn. Land
rath Grafen von der SchulenburgAngern, Kölleda.

Wege [eW1

Amtliche Bekanntmachung.
Städtiſche Kommiſſionen.

Bankommiſſion.
Sitzung

am Freitag, den 6. März er Nachm. 5 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Stadtbaurath Lohausen,

Tagesordunng:
1. Feſtſetzung der Baufluchtlinie für das Grundſtück Leip

igerſtraße 15.
2. Feſtſetzung der Straßeneinheit bezüglich eines Theils der

Krauſenſtraße.
3. Aenderung der Fluchtlinie an den Grundſtücken große

Ulrichſtraße 15 und 16.
4. Kämmerei-Etat für 1891/92.

Die Missionsstunde für die ſtädtiſchen Gemeinden wird
Montag den 9. März, Abends 6 Uhr ſtattfinden. Herr Dom
rediger Albertz wird über die Miſſionsarbeit auf Celebes

prechen. Unſere Miſſionsfreunde werden um zzolreicbe Theil

nahme gebeten. Förseter.
1 Mark „einer Bedürftigen aus dem Opferſtock der

Marienkirehe entnommen zu haben beſcheinigt dankbar
Förster.

Familien- Nachrichten.

T 775 M m mHeute wurde uns ein munterer Junge geboren.
Hugo Müller u. Frau Alma geb. Rbelt.

Halle a. S., den 4. März 1891. [6862

TodesAnzeige.
Heute Nachmittag 3 Uhr ſtarb unſer lieber Sohn und

Bruder der Zimmermann Otto Engel im Alter von

24 Jahren. [6854Dies zeigt tiefbetrübt an
Die trauernde Familie Vugel.

Beuchlitz, den 4. März 1891.

Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme beim
Voerlust unseres geliebten Entschlafenen sagen wir mgä

685innigsten Dank.
Halle a/S., den 4. März 1891.

Die trauernde Familie BIze.

Verlag der Aktlengeſed ſchaſt „Halliſche W zu Halle.
Berautwort liche Redaktenre: Chefredakkenr Wilhelm Anthouy le

Politik, Feuilleton und den übrigen Inhalt, ausſchließlich des Nachbezrichneten z
Martin Leiſt für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik, Louis Lehmann
jür den Handels, Börſen- und Inſeratentheil ſämmtliche zu Halle.

Sprechnndeh: Chefredakteur ünthony zie i R dakteür Le iſt 9-1 uhr:
Die Expedition (Juſerglenannahme und DSeſgäſtéangelegenheiten) gehffnet

von 7 Uhr Borm, die 7 Uhr Adeuds,
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Beilage zu 55 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben
in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.

Hotel- u. Reſtanrant-Empfehlnugen.

Hotel Stadt Hamburg.
Halle a.

D. Gegenüber der Poſt. De
Nähe des Theaters und der Kliniken.
Hötel ersten Ranges.
o442) L. Achtelstetter.

Hötel zum Kronprinz.
m Halle a. S. u

Nähe des Marktes
Hotelwagen am Bahnhof.

Haus erſten Ranges
Bewährt ſeinen alten guten Ruf in

eder Beziehiing. [54L. Nieper-

Pſpdtol Stadt Berlin.
Halle a. S. Litpyigerſtraße 47.

Ganz nahe der Bahn, kein Wagen nöthig.
Empfehle mein durch Neubau des

Nebenhauſes bedeutend vergr. Hötel
bei mäß. Preiſen. Jetzt ſtark beſ. von
den Hru. Geſchäftsreiſenden u. Touriſten.
Hausdiener zu jeder Zeit am Bahnhofe.

5205] C. Nesse.
Hlötel Deutscher Hof

Halle a. S.4 Minuten vom Bahnhof, am
Königsplatz.

Rob. Birke, Bes.,
früherer langj. Reise-College.

6689]

Central-Hötel.
Halle a. S. Am Markt.

Direkte Pferdebahn-Verbindung
mit dem Bahnhofe.

Geschültsreisenden best. einpfohlen.

Solide Preiſe.
6203] W. Weber.
NGstel und Restaurant
o Kaiserhof

Reilſtraße 128
unweit der neuen Kaſerne, des Dig
oniſſenhanſes und des Bad Wittekind,
empf. ſ. eleg. einger. Logirzimmer, ſow.
Chambregarni Wohnungen z, ſ. civil
Preiſ. Saub. einger. Reſtaur. Garten
Kegelbahn n. Billard. B. Schul

Hötel Stadt Dresden.
Epecial Hotel für Geſchäftsreiſende.

Nächſte Nähe des Bahnhofs.
W Ecke der Leipzigerſtraße und der

Promenadenanlagen.
Logirzimmer ſchon von 1,50 an.
41

arme und kalte Bäder im Hauſe.
63] VFrit a

IIotel Continental.
Halle a. S. (6140

6. Riebeckplatz 6.
Beſitzer C. Leistner.

EröffnungAnfang März.
Bach z Weinhaus

Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 50
Eingang Schulgaſſe. [6612

Vornehmstes Restaurant am Platze.

Täglich Bach-Forellen.
Diners u. Soupers in und außer

dem Hauſe. Reichhaltige Speiſekarte.
Täglicher Mittagstiſch v. I-3Uhr

mettig.

43 Halle a. S

Hötel u. Restaurant

FerkkKur.
Ecke der Bernburger n. Händelſtraße,
Nächſte Nähe der Kaſerne und des

Diakoniffenhanſes.
Elegante Logirzimmer
und Chambregarni-Wohnnungen.

Sehr ſolide Preiſe.
Frätz Ranhne, Beſitzer.

Café Moltke.
Wiener Caféè,

Magdeburgerstr. 16.
Elektriſch beleuchtet. Nachts geöff-

Zwei Minuten vom Bahnhofe.
5357] W. NowakK, Cafétier.

cm

Grün's
Wein-Restaurant,

Halle a. S., Rathhausgaſſe 8.
Beſt renommirt. [5206

Sehenswürdigkeit erſten Ranges

Jnhaber: W. Pörtzel.

Vein- Bestaurant I Banges.

Fr. Ehrenberg, Stadtkoch.
Halle a. S., Leipzigerstr. 11.

Diners und Soupers werden
auch ohne vorherige Beſtellung

vorzüglich ausgeführt. 5240

„Mochoner Hürgerbrüd',
Halle a. S., Gr. Märkerſtr. 21,

Haupt-Ausſchank des ſo beliebten
„Münchener Bürgerbräu“,

C. Bauersches Lagerbier.
Solide Speisekarte.

2796] Inhaber: C. Ermes.

Frey berg Bräu,
O. I. Mävrkerstr. D.
Svpecxialität:

Täglich von Morgens 9 Uhr an
Pökelfleisch mit Meerrettig

oder Sauerkraut [4056
Portion incl. 1 Glas Bier 50

Außerdem ſtets reichhaltige Speiſe

karte Carl Brnauns

ſerdctalen

a. S., Wuchererſtraße 26
enrenovirte comfortabel ein
gerichtete Localitäten, großerTanzſaal mit Toegterbuhne Ge

ſeltſchafte mm für Vereine u.
erſammlungen.

Heizbare Kegelbahn,
franzöſiſches Billard.

Um freundlichen Zuſpruch bittet
2458) Herm. Tachau.

Restaurant Fürstenhof.
Vernsprecher 414 (519

Magdeburgerſtraße,
in allernächſter Nähe der Bahn.

Specialität:

Mittagstiſch von 12
von Mk. 1,50 an. W. Riüthausen,

Wo th e a Lotterie
Ziehnng 17. und 18. April Looſe à 1 Mk., 11 St. 10 Mit

des Vaterländiſchen Frauen-Vereins vom Rothen Kreuz
nuter Allerhöchſtem Protektorate Jhrer Majeſtät der Kaiſerin

zum Beſten des Baues eines Siechenhauſes in Cöslin
3915 Gewinne im Werthev. Mt. 95,000, darunter 20,000, 10,000, 50002e.

16. Stettiner Pferde- Lotterie
be t etiäur e Pferde 10Zehnng 12. Mai.

Liſte u. Porto 30
Hanptgew.

Equipagen,und

darunter 2 Vierſpänner und 10 geſattelte Reitpferde.
11 Looſe von beiden Sorten gemiſcht 10 Mark gegen Ein-

endung des Betrages durch Poſtanweiſung oder Coupons u. Poſtmarken.

h
Rob, Th. Schröder, Bankgeſchäft, Stettin.

Wiederverkäufer werden überall angeſtellt un

aus der Brauerei von Anton Dreher in Michelob bei Saaz.

trag des Herrn
Pflege der Pflanzen in Wohnräumen. [6829 hält ſtets am Vager undDie ordentlichen Mitglieder werden ergebenſt n d enpfieblt

er Vorſtanreceenbneer. Christian Glaser,

heiten von Tapeten and Borden,

Hamburger Ruffet.
Bekannt durch gute Küche u. T Biere.

r.

Halle, Freitag 6. März 1891.

Restaurant u. (afé Hars-la-Tour,

große Ulrichſtraße Nr. II.
Pocht böhmisch Bier

Eiſerne
Schiebekarren

zu allen Zwecken(6844

Paul Heinrich.
Pr. B. V.Am 6. März er., Abends 8 Uhr, im Saale der Tulpe hierſelbſt Vor

niverſitätsDozenten Dr. Heyer über das Thema: Die

Halle a. S.,
Große Klausſtraße g

und 6876Kleine Klausſtraße 9.

ſtatt.

(6849

Die Eröffnung meiner großen

Gemälde- Ansfſtellung
findet am Freitag den 6. d. Mts.

r0 z 2im Laden grosse Ulrichstrasse et T aiser Säle-
Direktion C. Pleininger.

Voseph sSancder, Fi id genannt i Schwächer. N ini Tage:Kunſthändler aus Düſſeldorf. Seht en dere mit
Die Ausſtellung iſt bis Abends 8 Uhr bei elektriſcher I diſgen harren al Bnartett Ve-

Beleuchtung geöffnet. Eintritt frei. lerio Antonelli, italieniſcher Concertne eun 7Freitag, punkt 2 Uhr Hauptprobe im Saal-Entree à Perſon 50 Pfg Palkone Ka Stadtschützenhause. Zutritt gegen Mittgliedskarte en An an u 3

2 ages- Kaſſe geöffnet von IIaufmännischer Verein.
2 v Fortoildungsſchule. Das denir eröf nen in folgenden Fächern je einen neuen Curſus: Sonnuta 8 2 Vor ellungenDoppeite Buchführung. s und ſt Scas

Montag Nachm. von 2—3 e W J v März. Frühſchoppen-Frei-Concerk.

Stenographie (System Stolze.) 7Dienstag und Freitag Radmittogs von 2—3 ühr. Victoria Theater.
Beginn Dienstas den 10 März. [6719 Donnerstag, den 5. März 1891.

Sqhneitschönsghreiven, Die Folgen einer Reiſe
Mittwoch Nachmittag von 2 Uhr. Beginn Mittwoch den 11. MärAnmeldung bei Herrn Wilhelm Boehr. Der Vorſtand. Luſiyee h dex Reſi e Luellel

e e 7 reitag, den 6 März 1891.s on Hieben dieFahrunterrieht S üleſſts
Iſt piel 3 r en er Sirer es

z ufang r.für alle Sorten Zweiräder zu
jeder Tageszeit. (682

Hall. Fahrräder-Depot,
12113 Martinsgasse 1213.

e v

Zu bevorſtehender Saiſon bringe ich mein großes Lager aller Neu
Cocos Läufern und Matten,

Linoleum und Wachstache in gefl. Erinnerung und ſichere bei
billigen Preiſen Prompte Vedienung zu. [6751G. Vrauurencdorf. Schulgaſſe 2a.
Jtädtiſche Realſchule (ohne Latein) zu Halle (S.).

Anmeldungen von Schülern für das Schuljahr 1891/92 werden im Schul-
gebände, Sophienſtraße 29 (Eingang in der Loniſenſtraße) morgens von 11 bis
12 Uhr entgegengenommen.

Die Aufnahmeprüfung findet Donuerstag, den 9. April von 8 Uhr
morgens ab ſtatt. Vor der Aufnahme ſind vorzulegen das Abgangézeugniß
der bisher beſuchten Schule und der Schein über die erfolgte Jmpfung bezw.

Wiederimpfung. Dr. Lackemann,6828) Realſchuldirektor.
u Delitzſch.Das neue Schuljahr zu Donuerstag, den 9. April, mit der Auf-

nahmeprüfung. 6856Geeignete Penſionen ſind auf mündliche oder ſchriftliche Anfragen von
dem Unterzeichneten zu erfahren.

Prof. Nayser, Rektor. J

Holz-Anktion.
Jn dem zum Rittergut Gröſt gehörigen Forſt „Göhlbrahne ſollen

Freitag, den 13. März er. Vorm. 9, Uhr
844 rm Buſchwellen,

W Gute W 6867
zum Samen ſind zu verkanfen Naums
burg a. S. Franz Knoblauchjum-,

Kammergut Heusdorf
verkauft 600 Etr. ſehr ſchöne

20 Ctr. 160 .4, 200 Ctr. 1500 fr-
Apolda.

auf Chem. Wäſcherei und Vou!

Färberei M. Geyer, Geiſtſtr. 34.

kauft
F. Hopfgart, Halle a. S.

4Zur Saat
habe immer noch einen Poſten Sommer

abzugeben. Säcke werden extra be
rechnet. Betrag per Nachnahme ent

[6851
R.

Groß-Dahlnm, Braunſchweig-

Grundſtücks- Verkauf.
35 (Ecke der Wettiner- u. Blumenſtr.)
belegene Hausgrundſtück mit kleinen

thümers halber ſehr preiswerth zu ver
kaufen. Reflektanten wollen ſich an den

auf deſſen Bureau die Kauſbedingungen
einzuſehen ſind und jede erw.

l

Sechswochenkartoffeln

Gr. Salzſtraße 40.

Bferdebohnen,

Gardinen- Wäſche

Schmutzwollen
Königſtraße 39.

weizen (Noé) zu 220 per 1000 kg

nommen.
FIlIoto,

Das zu Halle a. S., Wettinerſtraße

Vorgarten, iſt Wegzuges des Eigen-

unterzeichneten Rechs nwalt wenden,

Auskunft ertheilt wird.
e Halle a. S., deu 4. März 1891.6790) m v len, er Rechtauwalt Otto Sencler,

v Poſtſtraße 3.50 Stck. Birken, für Stellmacher paſſend.

9 ſtarke Buchen
unter den vor Beginn der Auktion bekannt zu machenden Bedingungen meiſt-
bietend verkauft werden. Sammelplatz am Holze in der Kirſchplantage.

Gröſt, den 2. März 1891.
Die Vön IIelldorſl'ſche RittergutsVerwaltnug.

E inen 35flottigehenden Gaſthof

zu pachten eventl. zu kaufen geſucht.
Offerten poſtlagernd Jessnüts (Anh.

II. H. 400. [67DD a M I.
Herrn Amtmann Krüger u. Frau

Gemahlin, ſowie Herrn Domainen-
pächter Gravenhorst u. Frau Ge-
mahlin, und Frau Dr. Schröter

Nächſten Sonnabend, den 7. d. Mts.
treffen ein großer Trausport

ſagen wir für die Freundlichkeit, deDäbisch. u. Bolg Arboitspfördeſ en
e bei mir zum Verkauf ein: [6781 jährigen Jubilänms bewieſen haben,

unſern herzlichſten Dauk.e P a eGärſena-

Me richten Vohvbofgkreße
Gottfried Wald

nebſt Frau u. Kinder.



Mütter, merket euch beim Dinkaufe von Veile:

P a bund geſtützt auf ärztliches Urtheil wegen ihrer unübertroffenen Milde und Keizloſigkeit das beliebteſte und zuträglichſte Waſchmittel für

Säuglinge und Kinder.
Absolut unschädlichb. Preis 40 Pfg. Vollkommen neutral.

J Wehtig r die Praenevelt!
Faſt allen W un ToiletteSeifen haftet der Uebelſtand an, daß ſie zu ſcharf gelaugt ſind, mithin die Haut angreifen.

Doerings Seife iſtmild und reizlos, reinigt vorzüglich ohne die Haut zu verletzen, verleiht ihr
Friſche und ſchönen Teint.

Jn Bezug auf ihre Güte herrſcht nur das eine Urtheil:

t l h
S

St adt- Theater.
Freitag, den 6. März.

173. Vorſt. 46. Vorſt. außer Abonn.
Abends 7 Uhr

Beneſiz für den Reniffeur
Karl Friedau.
Zum erſten Male:

Gringoire.Drama in 1 Aufzug nach dem Franzöſiſchen von t. de Banville.

Perſonen:
Ludwig XI., König von R. Friedrich.FrankreiPierre Gringoire K. Friedau.

K. Rückert.
Se Fonrnisz. Kauf
goyſer Jeine Tochter J. Schneider.
HlivierleDaim, Bar

bier des Königs A. Schumacher
Nicole Audry, Simon
ornig Schweſter E. Greve.

agen des Königs. Diener Simon
Fourniez's. Offiziere u. Bogenſchützen

der ſchottiſchen Leibgarde.
Schauplatz: Tours.

Zeit der Handlung: 1469.,
Nach dem 1. Stück Pauſe.

Hierauf:
Zum erſten Male:

Der selige Toupinel.
Schwank in 3 Akten von Biſſon.

Perſfonen:
Duperron, Rentier K. Rückert.Valentine, ſeine Frau A. Rinald.
Valory, Komponiſt. F. Rinald.
Angele, ſeine Frau. J. SchneiderMathieu, Kapitän riedau.
Werrier- Advokat R. Friedrich.

itel Herold.Tiſehbine, b. Duperron L. Dorbach.

oſalie, bei Valory E. Friedau.
Francois, Diener bei
Duperron. Doß.Ein Kommiſſionär E. Markgraf.

Die Handlung ſpielt in Paris.

Nach dem 2. Akte findet eine größere
Pauſe ſtatt.

Ende nach 10 Uhr.

Geſchmeidigkeit,

u

Sonnabend, den 7. März.Verkaufsſt tellen in Halle a. d. S. bei: 3

1 Jahn, gr. Märkerſtr. 6. K. Kaiſer (Jnh.
swald, Geiſtſtr. 36b. F. A. Patz, gr. U

er 17, A.

Büdefeldt, Leipzigerſtraße 86. Oscar Ballin.

n 24. Gebr. ederE. Richter, Leipzigerſtr. 64. H. An Königſtr. i Karl Mt. Rich. Teichmann, Wörmlitzerſtr. 41.
elmbold Co., z 109.achf. (P. Evers), gr. U
Scheidelwitz, Geiſtſtr. 67 und gr.

174. Vorſtellg. 128. Abonnem.-Vorſtg.
Farbe gelb. Anfang 7/, Uhr.

Krieg im Frieden.Luſtſpiel in p Akten von G. v. Moſer

und Franz von Schönthan.

richſtraße 50.

H. Trebitz. M. Waltsgott.

Wuchererſtraße Von [6818Engros Verkauf: Doering Cie., Frankfurt a. M. Domplatz 8. In Soebereftunge
Aennchen von Tharau

r Lyriſche Oper in 8 Akten von

e n e H. Hofmann.M. A. Schäta,
Königl. Säehs. Hoflieferant.

lIuhaber: H. 0. Sorge.

Teppiche
und

Möbelstoffe
dehtsche, franz und engl. Nouveautés

in grösster Auswanl.
Verkaufsstelle der Wurzener Teppienfabrik. z

Halle a. S., Leipzigerſtraße 87188.

I. A. Schütz.
Pr. Nolll, Lupferschmiederei, Halle a. 8, HNechelstr. 6

gegenüber den Kliniken [6824empfiehlt ſich zur Anfertigung aller in ſein Fach einſchläglichen Arbeiten in
allen Fabriken, Anlagen von Waſſer- und Dampfheizungen, Wafſſerleitungen,
Vadeeinrichtnugen u. ſ. w.

Reparaturen u. Verzinnnngen brompt.
billiggft. r

ſTorf-Stren und Torf Mull
liefern

jedes Quantum

Ed. Liümclke Ströfer.
HNanlle a, S. (6830

Von hen ab ſteht ein
PoſtenBayrichor 20gochsen e

drelswertß bei mir zum Verkauf. 6843

oseph EKrank,

„Dum Augustiner“
Große Klausſtraße 41,

(Stadt Zürich.
Neue Sendung des vorzüglichen

Auguſtinerbräu
aus der Auguſtinerbrauerei in München.

Pilsener-Bier
aus dem Altpilzenetzer Brauhaus bei

Pilſen wieder eingetroffen-

Magnum vbonum,
Saatkartoffel, ſöro

hat noch einen Poſten abzulaſſen
à Centner 3 Mark

Rittergut Dölkau, Poſt Zöſchen.

Güter- Verkauf.
2 Güter von 77 reſp. 174 Morgen,

im ganzen oder Kern find zu ver
kaufen. Schwerer, tragbarer Rüben-boden, direkt an der Bahn belegen.
Gefl. er unter Z. 67273 an die
Exped. d. Zeitung. ſ6773Das ſt der Wilhelmſtr. 23 belegene

Hausgrundstüchk
mit maſſivem W Verhs Lagerräumen,

Remiſen, Werkſlätten, Pferdeſtällen und
großem Hofraum und mit einem
Flächeninhalt von 1295 qm iſt unter
ſehr günſtigen Bedingungen bei ge-
ringer Anzahlung durch mich zu ver-

kaufen. [6776Rechtsanwalt eyne,
kl. Steinſtraße 3,

Naxsermühle i. Neckbg. Sehw.
3 Gänge, reichl. Waſſer 41 ſkt. 8 Land,

bedeut. n gut. Gebäud- Sventar. 6 Pferde, 10 Hindvieh,
Schweine, ſ. m. 10000 Anzahl., g-
ſichert. Hypothek, f. 4800 raſch
verkauft w. durch F. schmidt,
Lübeechk, Fleiſchhauerſtr. 33. [6753

Empfehle in extra ſeiner Qualität
Pfannkuchen u. Kartoffelkringel

e ltleguß von wunvertg e
Kartoffeiſtrudel, Kartoffelkuchen

feinſten geriehbenen Napfkuchen Me
lange und Kaiferzwieback, e rühm-
lichſt bekannten Matz-, Mohn und
Kaffeekuchen, ſowie andere geſchmack-
volle Geb icke.

erreuſtrahe 1.
Fcatte aS. Merſeburgerſtr. za

Karl Koeh,Fernſprecher 531.

Günſtige Gelegenheit
zu vortheil haſten Rinkäufen vonConfirmation I. üochneilsgeschenken,

Des bevorſtehenden Umzugs am 1. April nach
gr. Ulrichſtraße 6

wegen verkaufe ich, um mit meinem bedeutenden Waarenlager zu
räumen, zu bedentend ermäßigten Preiſen.Beſonders aufmerkſam mache auf mein reich ausgeſtattetes
Lager in Türkis- und Korallenschmucksachen, nur
feinſte Qualitäten.

Mein reichhaltiges, mit geſchmackvollſten Neuheiten ausgeſtattetes

fenidewaarenlager“bietet mit Jeinen künſtleriſch und gediegen ausgeführten Gegeu-

ſtänden Gelegenheit zu hocheleganten und billigen

ochrzeits- n. Subiläumsgeschenken.
Streug reelle Bedienung. Ausführung von Arbeiten in Brillanten

u. beſſeren Goldſchmuckſachen im eigenen Atelier. Reparaturen

Bis 1. April er. Edm. Baumann Nachkf., Bis 1. April er.
Leipzigerſtr. Euer g- M arimi, Leipzigerſtr.

Juwelier u. Goldschmied.

400,900 Manerſteine, rothe Handform,
50, 000 Dachziegel, Bieberſchwänze

hat zur ſofortigen Lieferung abzugeben ſ6770
Ziegeleibeſitzer V. Schrader,

Jeßnitz i. Anh.

Beſtes eiſernes Baumaterial:
Träger, Hartwichſchienen, Eiſenbahnſchienen, Säulen,

Fenfter, Treppen c.
en Eiserne Viehbarrièren nſiefere zu billigſten Preiſen.

Reichhaltiges Lager. r Specialität. Zahlreiche
enzen.

unentgeltlich
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei

Halle a/S., Giebichenſtein

Refer
Kataloge, Koſtenanſchläge und ſtatiſche e

E. Leutert.,
Ritterguts- Verpachtung.Die vortheilhafte Pachtung eines pachtt in beſter

Thüringens, nahe größerer Stadt, ſoll vergeben werden. Areal circa
Lage

1990 preuß. Morgen. Zur Uebernahme ſind 75000 Mark erforderlich. Selbſeiten erfahren Näheres durch den mit der Ver iſenhaudſtr beauftragten

Lueokner, Dresden, Wa 34.
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Fran

[6770

Ueutoe
In mor wird der große Ausverkauf von Teppichen, Eardinen.üleiderſerſe en, „Taſcheutüch ern, Portiéèren, Betiivorſagen e. [6874

im Faden Leipzigerſtr.
zu undenkbar niedrigen Preiſen fortgeſetzt. W nüerbeſte Qualitäten und durchweg neue Waaren

uverläſſig ſtrengſte Reellität bürgt meine ſeit 18
ekannte Firma

Frankfurt a. N.

z Peſtebende

PFabiamn, u. Berlin C., in Halle:
erſtr. Nr. 5,u. Hr. bitte genau zu achten.

r veſfre an
erkauf.

im Lade r i
gegenüber Bruns Freitag

Ztarke und leichte Arbeitspferde
ſind wieder eingetroffen und ſtehen günſtigen Be
dingungen r r W um Verkauf. 6871Halle a. S., Gr Steinſtraße 30,

Gaſthof zum Schwan,

G iher u c 0 0 a k vor. Qual. off. ab Lager oder frei Haus billigs,

Klinkhardt Sohreiber, Bauhof.
Nachlaß- und freiw. Möbel- Auktion.

Freitag, den 6. März er-, Nachm. von 1 Uhr an
Brüdef ne g3 t ich meiſtbietend g C Vaarzablung: (6797

Au et Hospital- Verwaltung die Gegenſtände aus zweiNachlafeid Tiſche, Stühle, Bettſtellen, Kleiderſchrank, Kommode
mit Aufſatz, Waſciſg, Salene ren nbr- Koſfer, 10 Veitſtücken, Wäſche,
verſch. 8 zungsſtücke u. d. a. SachWegen 7 ug 4 v. Aen, 4 ar n Kleiderſchrauk,Zur gi z e r Waſchgefä ſchtiſche, Billard mit
Zubehör Regulator, Hängelampe, S mehr. Piatten,Teller, Taſſen, Kaffeekannen ſowie Gläſer und noch verſch. and. ge Wirth
ſchafts- und Kücheugeräthe, (ſämmtli

3. Wegen angel an Platz
Marmorplatte und Conſole.

Louis Kanatz.,gerichtlich vereid. Taxator, und außergerichtl. vergſo. Auctionagkor.

Die C. O. Wiese 'sche Musik- Schule
(gegr. 1864. gr. Märkerstr. 10.)eginnt den Klavierunterrfeht für unvorbereitete Schüler am 6. April

nterrichtete finden z. j. Z. Aufnahme. [6827
Letzte Submissions- Verkäufe

p7 in der Oberförſterei Annaburg auf der Ablage am Bahnhof Annga-
urg der Wittenberg-Falkenberger Bahn lagernden Kiefernhölzern.

K. Am Donnerstag, den 26. Mär Z. Uhrim Waldſchlößchen am Bahnhof AnnaburgDas Holz iſt roth nummerirt, hat hohe Nummern und liegt weſtlich des

Haupiſtan es.

Sachen ſe gut erhalten).
großen Spiegel mit Goldrahmen,

auſtämme II. Claſſe 1 Stück mit ca. 295 fm in 1 Loos

I. Lea,. 89 4 LooſeIV. 750 I 7 I 385 T 8 7Geſpaltene Ffebſcheit 1 m läng ca. 260 rw in s Looſe

Knüppel I. Cl. sII. Am r den 9. April 1891 Nachmittags Z. Uhrim Waldſchiößchen qm ahnhof Annaburg.
Das Holz iſt ſchwarz nummerirt, hat hohe Nummern und liegt weſtlich

des Hauptſtranges.
Bantth mine 3 Claſſe ca. e Stück mit ca. 280 km in 8 Savſe

V. 400Geſpaltene gſne m an ca. W rm in i2 Looſe

Knüppel I. 3Herr Forſtaufſeher Werner in Anialtg urxg liefert Ve rzeichni v a.

erlangen ea imrboten

r en

h te 50 Pfennige und zeigt die Hölzer auf
orgauer und Wittenberger Kreisblatt, Torgauer Zeitung und

ſchehen pxo rw reſp. kw, bei gleichen Geboten habenErſteber r höchſten Kge den Vorzu

nd mmer genau bezeichnete Looſe find in den Bekanntmachu

enthalten.

1. Die Geboteieter bleiben, wenn S nicht ſofort erfolgt, bis zur Er

theilung der Genehmigung an i ebote gebunden.8 Ene v Anzahlung von 30 r Kau mm bet Pnten 5 Tagen nach
dem guſchloce zu erfolgen, S is zum 1. Juli b Puli P wenn
t r r beht For e zu zahlen. Die Hölzer dürfen bis zum

ageNopepe 5 auf der ebg.eben dieſen le die allgemeinen De en r
Kngen und haben Erſteher in ihren Geboten ar ennen, ſich d

mmtlichen Bedingungen unterwerfen, widrigenfalls ihre Gebote zurückge
wieſen werden können.

ie Oeffnung der mit „Holz-Submiſſion“ außen r Geboteerfolgt: a i am Donnerstag, den 26. März 1891 Pachpittag gs 3* Uhr, ad U
7 velde g, de 9. April 1891 Nachmittags 3 Uhr in Gegenwart der

chie de ubmittenten.
achgebote bleiben unberückſichtigt.S n nach der Laderampe u We nach dem 10.

5 Caution Schienen und Wagen d aldbahn nach dera Meldungen zur einmaligen uninerbrochenen Benutzung un-
e i e Wie e Caplion dient auch für die Sieg des a

nmaterialsei der Rückgabe etwa beſchädigtena r Oberförſters,
kann na Gute des Oberförſters auch zur Deckunger ehe u vrrgend t werden.

Annabnurg, den 3. März 18091.
Der Oberförſter.

v. Magen. [6886Holz Verſteigerung
in der Königlichen Oberförſterei Falkeuberg

bei Dommitzſch, Kreis Torgau-
Freitag, den 20. m von Vor 7 10 Uhr ab im W inkKler'ſchen

Gaſthofe eidenhainSchutzbezirk äipenbata, Jagen 314a
164 Stück BuchenNutzenden mit 75,36 fw,

175 Stück Kiefern- e e mit 280,21 fw.
Jagen 22b 131 Stück Buchen-Nutzenden mit 44,36 fm.e r den 3. März 1891.

Der Oberförsater.

Permiethungen.

—7 eKrukenbergitraße 3 h Sertenzu bezieheu:
feine letage, uen hergerichtet, per ſofort,

Ein Lehrling Laden mit Ladenstube
wer eintreten und Küche, mit oder ohne Wobnpug

enditorei und Bäckerei von zum 1. Juli zu verm ch en.
ugust Fiebiger, iſtſtraße 41.

Geiſtſtraße 4. Niemeherſtraße 6 iſt eine ſchöneT Varterre- Zimmer (ſep. Suogznn) Wohnnn II. Etage zu vermiet re a

i grate Wo an. zu ecrheen t tet

[6837

kann unter
günſtigen

66S e

3 6792]

d Wohnungen im Preiſe von 330
bis 700 Mk. per ſofort oder 1. April er,
zu vermiethen. Näh. Schillerſtr. 40.
6565) Paul Klepeig.
Offene u. geſuchte Stellen

Für ein größeres Fabriketabliſſement
in einer Mittelſtadt der Provinz
Sachſen wird ein [6794

G Ias erauf dauernde Stellung geſucht, der
auch das Anſtreichen der Thüren und
Fenſter mit übernehmen kann. Offerten
ſind Zeugnißabſchriften und Nennung
der Gehaltsanſprüche beizufügen und
Meldungen unter Z. 6794 an die
Exped. der Zeitung einzureichen.
G hßes Geſchäft, jährl. viele Millionen

für ſämtliche Beruſeffene Stellen e
eder durch Poſtkarte 20000 Stellen
tellenCourier, Ferlin Peſtend.

Gärtner-Geſuch.
Auf Rittergut Zangenberg bei Zeitz

wird zum 15. März ein ſelbſtſtändiger
unverheiratheter Gärtner geſucht

Schubert.
Ein anſtändiges [6780

ung es Mädchen
(a. im Haushaltnicht ganz unerfahren, wird bei engſtem
Familienanſchluß ohne gegenſeitige Vergütung a. St. der verheiratheten ochter

um baldigen Antritt geſucht. Gefl.
fferten unter Z. 6780 an die Exped.

dieſer Zeitung erbeten.
Ein tüchtiger Gärtner 26 Jahr alt

in allen Zweigen der Gärtnerei be rwandert, welcher von hohen Herr 3
Werten gern empfohlen wird, ſ. geſt.
auf langfährige Zeugniſſe bis 1. April
Stellung bei einer Herrſchaft. Gefl.
Offerten unter Z. 6771 in der
pedition dieſer Zeitung. [6771

Eine nicht zu junge Milchmamſelt
findet 1. April Stellung. [ö8

Frau Lilli eTrebitz bei Wettin a/S.
Plätterin en empf. ſ. Graſeweg 20 I. [6864

n =e=—zTüchtige Landwirthſchafterinnen
ſuchen Stellen durch [6370

Frau Klar, Kl. Schlamm 1.
Dreſcherfamilien, verheirathete und

ledige Knechte, lediger Schäfer und
Haus und Ftgüma chen finden bei
hohem April gute Stellen durch

Frau Kiar, l. Schlamm 1.
Junger,

verh.
mit beſten Em We ſucht baldigſt
Stellung. Gefl. Adreſſen sub. Z. G
in de der Exped. d. Blattes.

ür eine größere Wirthſchaft wird z.
1. April eine Mamſell geſucht. Molkerei

verlangt. Gebalt 260 Offert. und

ayna Kreis Zeitz.

e Gesuecht!bf' gar in geſetzt. Jahr. 350
k. Lohn Mehr. Köchin., Haus undKüchenmädch. C ſof. u. 1. April gute

Stellung. äh. bei Fr. v Hecht,
Quedlinburg, Word Nr. 23. [6865

Suche
zum 1. reſp. 16. April gen en
Landwirth aus guter Familie, d
einige praktiſche und theoretiſche

niſſe beſitzt, r unter meiner
Leitun Se nach Uebereinkunft.Gute San rin Familien
Z chluß kann eprnn r r v
Offerten unter
dieſer Zeitung erbeten.

StubenmädchenGeſuch.
Jch ſuche zum 1. April er. ein Stuben-

mädchen welches mit der Wäſche,Plätten und Reinigen der Zimmer Be
ſcheid weiß. Zeugniß Abſchriften ein

zuſenden an [685Frau Amtsrath L.gegener,

Voigtſtedt bei Artern.
Zum 15. März ds. Js. ſuche ich

einen jüngeren Schreiber mit guter
Handſchrift, der zugleich die Boten
Page beſorgen kann. [685

r Rechtsanwalt Wippermanu
Ein junges Mädchen, Oeconomen-

tochter, etwas in der Landwirth-
ſchaft erfahren, wünſcht ſich unter Leitg.
der Hausfrau in derſelben zu vervoll-
kommnen. Offerten ſind unter T.
6845 in der Exp. d. Ztg. niederzul.

Eine zuverläſſige Wirth r
im Kochen tüchtig, erfahren in Milch-wirthſchaft. zu ſofort oder 1. April

geſucht von 68978Oberamtmann Haberlanuä,
Großwirſchleben bei Plötzkan,

Auhalt.
Einige Hundert Morgen Zugker

Rüben werden von einer Zucker-Fabrik
in der Nähe Poue per nächſte Cam
a zue geſucht. Anfragen beör dert unter T. 683s die Expedition

dieſer Blattes. [6838
Rittergut Gentha, geſt ede
ſucht eine angehende Landwirthſchaf-
terin die ihre Arbeiten unter Leitung
der W verri len muß. An-fangsgehalt 180 Ma [6855500 Thaler

r x eines eren S nr unge e tin e ben Ag

Kutſcher u. Diener a

ſſeä

Viehzucht, Federviehzu u feine Küche

Karguit gr. unter A. N. po tagen

e Poſtſtraße 12,

vo of o
Brüderstv,V HALLE S. B

Annoncen- Annahme
r alle Zeitungen des In- und Auslande

nu ununterbrochen geöffnet v. 8--7Uhr
Mikrophon 151. s

ür einen Knaben (auchPenſion r ſchulpfl. Alter ab
in d. Familie e. wiſſenſch.Lehrers. Gefl
Adr. sub F. P. 223 R. Moſſe, Halle.

W eirath.
Ein gut ſituirter Geſchäftsmann

r in Berlin, 30 Jahr. m.autem Charact. u. mit ca. 30,000
Vermög., wünſcht behufs fpäterer
Verheir. d. Bekanntſchaft einer paſſf
Dame mit entſprech. Vermögen. Adr.
m. Photographie unt. H. K. 25235bef. Rudolf Mosese, Halle a.

Cementtonnen
kauft a Quantum [6741J. Gebitseh, Cöthen i. A.

W

Schachtmeiſter geſucht.
Tüchtiger T re r kann ſof.

eingeſtellt werden. Off. unt. Z. a1961 bef. Rud. Mosse, bau

W Eine Wirthſchafterin,
z die in der Molkerei, f. Küche u.

Federviehzucht erfahren iſt, und
S ute Zeu le aufweiſen kann. F5

Frh v em Gehalt 1. April
geſucht auf Nitterg. c343 Lade be oennern a Saale. o

Ein S ne es Mädchen, 5
17 Jahr, aus anſtändiger Familie
welches im Haushalt, Handarbeit u. 9
Maſchinennähen nicht unerfahren iſt,
wünſcht Stelung, wo ſelbiges ſich
als Stütze ausbilden kann, wenn
3ffantn nach Uebereinkommen. 0

1968 bef. RudolfGalle a/S. [6858
Herrſchaftlich eingerichtete, ſehr

geräumige I. oder II. Etage mitgen Comfort u. Garten à 1355
oder 1200 Mark ſofort oder ſpät er
mietbsfrei. Blumenſtr. 7.

Durch auffallend billigeEinkäufe in Bettfedern ver-

kanfe ich 68759

e V zeitig empfehleich einen
großen Poſten
federdichter Bettinletts,

W Bettzeuge, Schlafdecken
Barchendbetttücher, Damaſt

bezüge, Hemdentuch zu auf
E fallend billigen Preiſen.

G. Jahme,
z Bettfedern und Daunen.

hochfeiner.

Eingang h e
Der Neubau der Ställe an der

Pfarre zu Teutſchenthal ſoll öffentlich
2 an den Mindeſtfordernden vergeben

werden. Einſicht in Anſchlag, Zeich-
nung u. ſ. w. täglich von 8--9 Uhr
früh bei dem Vorſitzenden der Bau-
commiſſion Herrn Rentier Kunzezu ünter Teutſchenthal. Vergebungs-
termin am 11. März er., Nachmittags

713 Uhr, in der Reſtauration von Herrn
BRIume. Die kirchlichen Organe be-
halten ſich den Zuſchlag vor. [6839

Teutſcheuthal, den 3. März 16891.
Der Gemeindekirchenrath.

Bekanntmachung.
Für das am 1. April cr. nach Cröll

witz zu trauslocirende Königl. Preuß.
Sächſiſche Landgeſtüt ſoll die Liefer-

ung von [6835cires 400 Ceutnern Hafer
an den Mindeſtfordernden in kleinen
Poſten vergeben werden.

Hierzu iſt ein Termin auf
Montag, den 23. März er. Vor-

mittags 9 Uhr
im Gaſthof zum rothen Ross in

alle a. S. anberaumt, woſelbſt dieVieferungs Bedingungen vor dem Ter-
min werden bekannt gemacht werden.

Von jedem Unternehmer iſt im Ter
min eine Kaution von 10 des Geld-
betrages der übernommenen Lieferung
in Preußiſchen Staats
hinterlegen.

Lindenan bei Neuſtadt a,Doſſe,
den 2. März 1891.

Der com. Geſtüt-Dirigent.
von Branconi,

Ein arxkes Arbeitsp ferd,e ſt vt Verkauf.
um Verkav Nee eben die. 0.

h e genſtände ſind mit der Au elegant

S Adolf Lveber in Firma:

Anleihen zu

Eine ulte renomnirte ſo66

eſtauration,
Miſſte der Stadt, iſt beſonderer Ver-
hältniſſe balber ſofort ohne Jnventar
n 727 btutrgofatigen Wirth zu
verSkäbere Auskunft ertheilen J. Bark

Co. hier.

Fäss ervon 10--100 Liter Jnhalt ſowie alle
Sorten Packfäſſer verkauft [6841

Rother, Kurſchgaſſe 3.

Ausſchreibung.
Die Lieferung des Bedarfs des hie-

ſigen r zur Beköſtigung der Gefange nen für das Rech
iagria r vom 1. April 1891 bis 31.
März 1892 an Kartoffeln, Fleiſch und

Talg, Brod, Butter,r Käſe, Weizen und Gerſten
mehl, Milch, Kohl, Hülſenfrüchten, Kohl
und Mohrrüben, uppenkräutern und
Gewürz, Salz, Heringen, Eſſig, Hafer
grütze, Reis, Graupen, re und
ſonſtigen Materialwaaren und Victu-
alien ſoll im Wege des Ausgebotsver-
fahrens vergeben werden.

Die Bedingungen ſind auf dem Se
cretariat d. hieſigen Königlichen Staats
anwaltſchaft im Landgerichtsgebäude,
Poſtſtraße 14, Zimmer Nr. 3 im Laufedes Vormittog einzuſehen, auch ſind
daſelbſt die vorausſichtlich erforderlichen

Mengen zu erfahren. [6846
Angebote mit der Aufſſchrift: „Ange

bote auf Lieferung von Wirthſchafts
ber taſen für das hieſige Gerichts
gefängniß' ſind portofrei und ver
ſiegelt bis zu dem
auf den 18. t Js., Vorm-

vor d. Staatsaulva t »Secretair Hrn.

Blanckenburg im Landgerichtsgebäude,
Zimmer Nr. 3, anberaumten öffent
lichen Ausgebots- Termine einzureichen.

Halle a/S., den 28. Februar 1891Der Königl. Erſte Staatsanwalt.

Ausſchreibung.
Die Küchenabfälle, i

und Bettſtrohabfälle des hieſigen Ge
richtsgefängniſſes für das Rechnungs
jahr vom 1. April 1891 bis 31. März
1892 ſollen im Wege des Ausgebots-
verfahrens getreunt oder nach Be
finden auch zuſammen vergeben

Die Bedingungen ſind auf dem
Secretariat der hieſigen
Staatsanwaltſchaft im Landgerichtsge
bäude, Poſtſtraße Zimmer Nr. 3,Vormittags einzuſehen. [6 6847

Angebote auf Abnahme dieſer Ge
Angebot auf Abnahme der eng s

c. des hieſigen S J Frr ſes
portofrei und verſiegelt bis zu dem

auf den 18. r d. Js. Vorm.
vor dem Stagtsanwalſchafts Seeretair

Herrn im Landgerichts-gebäude Zimmer Nr. 8 anberaumten
ffcalichen Ausgebotstermin
reichen.

Halle a. S., d. 28. Februar 1891.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt

Hen und Stroh.
2000 CEtr. Tannenklee vorzüglichſtes

Pferdefutter,

2090 m u. beſtesroh, gemiſec a F2000 Haferſtroh, (Häckſelſtrob.
2000 Roggenſtroh, Pack u. Lager

Stroh 6877hat in Wagenladungen abzugeben
R ttergut Klokow bei Karſtädt.

Ko akursverfahren.
Ueber das Vermögen des Kaufmanns

Adolf
Loeber zu Halle a Wettiner-ſtraße Nr. 35, wird geute am 3. März
1891, Vermittag 11 Uhr, das Kon
z W eröffnet.aufmann Frauz Krug vondie Ranmmſcheſnoße 12113, wird zum

Konkursverwalter ernannt

Konkursforderungen ſind bis zum
2. Mai 1891 bei dem Gerichte an
zumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über
die Wahl eines anderen Verwalters-
ſowie über die Beſtellung eines Gläu-
bigerausſchuſſes und eintretenden Falls
über die in S 120 der Konkursordnung
bezeichneten epeing auf

Mittwoch, den 1. Abril 1891Vormittags 19 ühr.
und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf

Freitag, den 15. Mai 1891,
Vormittags 112 Uhr,

vor dem nnterzeichneten Gerichte,
kleine Steinſtraße 8, Zinimer Nr. 31.Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Konkursmaſſe gehörige Sache in Beſitz
haben oder zur Konkursmaſſe etwas
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen
oder zu leiſten, auch die Verpflichtung
auferlegt, von dem Beſitze der Sacheund von den Jorderun gen, für welche
ſie aus der Sache abgeſonderte Be
friedigung in Anſpruch nehmen dem
Konkursverwalter bis zum 2. Mai
1891 Anzeige zu machen.
Königl. Amtsgericht in Halle a. S,

Abtheilung VII.

Rarnlatur
hat abzugeben

Die Expedition

einzu

der HalſiſchenSeitung

e e



„pielhauſes zu rü

Aus unſerer Reichshauptſtadt.
Eineintereſ gante Ballönfaghrt machte in Ber

lin Premier Lieutenant Groß am 24. v. M., nachdem die Er
ein barometriſches Maximum zu finden, bei einer

ahrt ſeitens des Vereins zur Förderung der Luftſchifffohrt am
30. Jannar nicht ganz erfüllt worden waren. Premier-Lieute-
nant Groß, welcher wiſſenſchaftliche Meſſungen vornahm, ſoviel
ihm der dienſtliche Zweck ſeiner Fahrt und die mitgenommenen
Jnſtrumente es geſtatteten, ſtieg um 10 Uhr 52 Minuten auf und

edachte, bei Freienwalde 5 landen. Nachdem der Ballon an
angs langſam nach NordNordOſt gegangen war, erreichte er
einer Höhe von 150 m eine geſchloſſene Wolkenſchicht, die er

einigen Minuten durchdrang. Nun ſtieg er aber nicht weiter,
ondern begann zu ſchwimmen, ſo daß 30 Pfund Ballaſt n
worfen werden mußten. Die Temperatur betrug in der Wolke

30 C., an deren oberem Rande 40. Sobald aber der Bal-
kon über die Wolke hinaufſtieg, machte ſich ein rapides Steigen
der Temperatur bemerkbar, bis auf 959 in einer Höhe von
700 m. Von da ab trat wieder ein Fallen der Temperatur bis
auf 3 in der Maximalböhe ein. Bei der Landung, die in
Döbeln erfolgte, Jege das Thermometer am Erdboden ehenfalls
30; eine Stunde ſpäter aber war mit 20 wieder Froſt einge
treten. Auch der Gang des Windes war originell. Sobald der
Ballon die Wolke durchſchnitten hatte, machte ſich ein ſcharfer
Fue nach Süden bemerkbar, in welcher Richtung auch der Ballon
ineintrieb. Das Südende Berlins konnte der Fahrer noch

unter ſich wahrnehmen und zwar an dem Geklingel der Pferde-
bahnen und dem übrigen Lärm der Großſtadt, den er deutlich

örte. Gegen 2 Uhr zeigte ſich eine kleine Abweichung der
indrichtung nach Weſten; die Windſtärke war verſchieden. Als

der Ballon die Stadt Döbeln, hinter welcher er nun landen
ſollte, bereits überſchritten hatte, gerieth er in einer Höhe von
200 m wieder in dieſelbe Windrichtung, welche ihn lei Berlin
nach Süden getrieben hatte, und wurde nach der Stadt zurück
geführt. Premierlieutenant Groß entſchloß ſich daher, innerhalb
er letzteren zu landen, und das gelang ihm auch ſehr gut aufeinem großen Hofe zwiſchen zwei ſohn gebäuden. Die Wolken-

lage war während der Fahrt höchſt intereſſant. Zeitweilig ſah
man nur hervorragende Punkte der Exde, wie auf Dörfer mit
weißgetünchten Häuſern, Gräben mit Schueerändern 2c. Von

oſſen on war die Erde durch ein großes Loch in der Wolke
enkrecht ſehr e zu ſehen.

Von der Hi n des wegen Raubmordes
zum Tode verurtheilten 20 Jahre alten Schmiedegeſellen Schmie
decke, die am Mittwoch Morgen durch den Scharfrichter Rein
del im Hofe des Strafgefängniſſes zu Plötzenſee vollzogen
worden iſt, giebt der Erſte Stagtsanwalt beim Königlichen Land-
ericht II. durch folgende h an den Anſchlag-
äulen Kenntniß: Der Schmiedegeſelle Adolf Wilhelm Karl
Schmiedecke aus Halbe, Kreis Teltow, iſt durch Urtheil des
Königlichen Schwurgerichts bei dem Landgericht II zu Berlin
vom 13. Oktober 1890, weil er zu Motzen am 15. Juni 1890
den Töpfermeiſter Kalkmann ermordet und zu berauben ver
ſucht hat, wegen Mordes und verſuchten Raubes, gemäß der

211, 249, 251, 43, 73 des Strafgeſetzbuchs für das Deutſche
eich zum Tode, ſowie é zehn Jahren Zuchthaus und V

Verluſt der re hrenrechte verurtheilt worden. Das
Urtheil hat die Rechtskraſt beſchritten. Nachdem durch Aller-
höchſten Erlaß vom 25. Februar 1891 beſtimmt worden iſt, daß
der Gerechtigkeit freier Louf zu läſſen ſei, iſt das Todesurtheil
hbente früh durch Enthauptung des Verurtheilten im Hofe des
Strafgefängniſſes zu Plötzenſee vollſtreckt worden. Berlin,
4. März 1891. Der Erſte Staatsanwalt beim königl. Landge-
richt II. gez. Müller. Der traurige Akt vollzog ſich in den
vom Geſetz vorgeſchriebenen Formen ohne jeden, Zwiſchenfall.
Es wird berichtet, daß der Gerichtete zuletzt tiefe Reue über
ſeine That bezenugte.

Theater und Muſik.
Feiedrich Spielhagen hat ſein Trauerſpiel „Jn

eiſerner Zeit', deſſen Aufführung ihm von Direktor
r. Otto Devrient bereits für den 28. Dezember 1890 feſt zuge-
fagt war, von der Jntendantur des Berliner Königl. Schau

i ckgezogen, vielmehr zurückziehen müſſen.
Die Jntendanz hatte am 19. Februar., als man ſich um die
V der franzöſiſchen Künſtler an der Berliner Kunſt-
ausſtellung bemühte, mitgetheilt, daß eine längere Verſchiebung
der Aufführung nothwendig geworden ſei, weil das königlicheJuſtita ſich gewiſſen politiſchen Rückſichten nicht entziehen könne.

er Verfaſſer verlangte daraufhin eine beſtimmte Stellung-
nahme und zog dann das Drama zurück.

Der Pariſer „Figaro“ macht auf einen Vortrag
aufmerkſam, welchen Gounod in einer Sitzung der Pariſer
Theater- Kommiſſion gegen Wagner halten wird. „Gounod“,
heißt es in der betreffenden Notiz, „wird mit ſeiner ganzen Be-
redtſamkeit, und Autorität gegen jeden weiteren Verſuch, dieWagner'ſche Muſe in deatta einzuführen,
proteſtiren. Er iſt der Anſicht, daß eine etwaige Ueber-
ſchwemmung, mit Wagner'ſchen Opern dem Stile und dem
Genie der franzöſiſchen Schule gefährlich werden und ſpeziell
der franzöſiſchen Opernmuſik. die Grazie und Nobleſſe abſtreifen
müßte, die ſeit länger als einem Jahrhundert der beſondere
Vorzug dieſer Schule geweſen und geblieben ſind. Der
Gounöd'ſche Proteſt ſcheint in erſter Linie gegen Wilderer, den
bekannten franzöſiſchen Ueberſetzer der a erichtet,
welcher ſich um die Direktion der Pariſer Großen Over be-
wirbt und die Abſicht ausgeſprochen hat, ſämmtliche Wagner'ſchen
Werke dort aufzuſühren. Die franzöſiſchen Opernkomponiſten
5 r mit Unrecht in dieſer Abſicht eine Gefährdung ihrer

ntereſſen.
Jm „Tannhäuſer“ arg jüngſt in Dresden,

um eine Abſage zu, verhüten, Frl. Malten die Venus und
die Eliſabeth. Bekanntlich kommen bei Wagner die beiden
Frauen nicht zuſammen. Im erſten Akt ſpukt nur die Venus,
im zweiten Akt ßet nur Elſſabeth zu ſingen (Einzug und Finale),
und im dritten ſtirbt Eliſabeth nach dem „Gebet“, bevor die
beidniſche Unholdin zum letzten Mal am Tannhäuſer ihre Künſte
verſucht. Dpuſtierticg wäre die Perſonal-Union trotzdem zu
verwerfen, die aller Jlluſion Hohn ſpricht. Aber zur Rettung
von 4500 Einnahme kann die beliebte Malten ſich das Kunſt-
ſtück ſchon einmal erlauben. Das Publikum tobte Beifall. Auch
die frühere Venns, Frau Otto-Alvsleben, hat daſſelbe Experi-
ment ſchon in Dresden gewagt.

Das Leben und Schickſal Gottlieb Muſch-ter s, eines muſikaliſchen Genies, das 37 Bierfiedler herab
ank, ſchildert Garlepp in einer der letzten Nummern der
denen Muſik- Zeitung (Verlag von Carl Grü-

ninger, Stuttgart) mit erſchütternder Treue. Dieſem Cha
rakterbild, das zugleich intereſſante Streiflichter über Alt-Berlin
wirft, ſchließen ſich an en keſenswerthe Novellen von Adolf
Keßler, Strich-Chapell, A. Nosl u. a., ſowie eine kritiſche Arbeit
von Alfred Kühn, welche die Lieder und Klavierſtücke Edvard
Griegs in eingehender, ſachlicher und allgemein verſtändlicher
Form würdigt. Selbſtverſtändlich bieten die Blätter außerdem
noch eine Auswahl ernſter und heiterer, ſür den Mnuſik-
reund intereſſanter Beiträge, ſowie eine Muſikbeilage.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Wilbelm Buſch, der ſich ſeit einer Reihe von Jahren

in Schweigen hüllte, läßt demnächſt bei ſeinem ſeitherigen Ver
leger Baſfermann in München wieder einmal eine Publikation
erſcheinen. Dieſelbe iſt, wie die „M. A. N.“ berichten, kein gro
tesker Bilderſcherz, wie wir deren eine größere Zahl von dem
dichtenden Zeichner beſitzen, ſondern eine nicht illuſtrirte, ganz
eigenartige Poeſieſchrift für lach- und denkfreudige Leute.

LA-Z

Perſonalien.
Der Förſter Große zu Grieſen (Anhalt) wird zum

1. April nach Forſthaus Rab en ſt ein verſetzt werden, der
Revierjäger Schmelzer in Wörlitz zum Förſter in

rieſen ernannt werden.
Dem Major a. D. Lütken, bisher Kommandeunr des

Landwehrbezirks Altenburg, iſt der Kronenorden 3. Klaſſe. dem
Kammfabrikwerkmeiſter Hittzſchke zu Naumburg das Allge-
meine Ehreuzeichen verliehen. Der vortragende Rath im
Auswärtigen Amt, bisheriger Geheimer Legationsrath von

Frantzins iſt zum Wirklichen Geheimen Legations-n mit dem Range eines Rathes 1. t ernannt
worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Origingl-Correſpondenzeniſt nur mit deutlicher Quelley

angabe geſtattet.

Dem Abgeordnetenhauſe iſt der Geſetz
entwurf, betreffend den Rechtszuſtand vom Herzogthum
Sachſen-Meiningen an Preußen rer Gebiets-
theile im Kreiſe Weißenfels, ſowie die Abtretung

reußiſcher Gebietstheile an Sachſen-Meiningen zu
gegangen. 9 der demſelben beigefügten Begründung wird
ausgeführt: Jn der Provinz Sachſen hat Pregpeu des Sepa
rationsverfahrens in der Gemeinde Groß geſtewitz, Kreiſes
Weißenfels im Regierungsbezirk Merſeburg, behufs Regulirung
der Vorfluthverhältniſſe eine Begradigung bezw. Verlegnng des
ſogenannten Ritſchkenbaches ſtattgefunden, welcher r
der genannten Gemeinde einerſeits und den Gemeinden Kauer-
witz und Kaſekirchen andererſeits die Landesgrenze gegen
das Herzogthum SachſenMeiningen bildete. Dieſe Verlegung
bedingt, da es als zweckmäßig gelten muß, daß die Landesgrenze
in Zukunft durch das neue Bachbett gebildet wird, eine Abände-
rung der bisherigen Landesgrenze, über welche durch die von
den beiderſeitigen Regierungen ernannten Kommiſſare ein dem
Abgeordnetenhauſe mit zugeſtellter Seitens des Herzoglichen
Miniſteriums in Meiningen genehmigter Staatsvertrag vom 17.

uli 1884 abgeſchloſſen t. Nach demſelben ſollen von Sachſen
deiningen Gebietstheile in einer Geſammtgröße von 0,1035
ektaren an Preußen abgetreten werden, während von dem
reußiſchen Staatsgebiete Gebietstheile in einer Geſammtgröße

von gleichfalls 0,1035 Hektaren an Sachſen-Meiningen fallen
ſollen. Die näheren Beſtinemungen über das zum Austauſch
beſtimmte Areal enthält der Sftrag

Eisfeld, 4. März. (Die Firma Philipp Reck-nagel und Comp. das erſte Bank- und Handelshaus
unſerer Stadt, bat nunmehr, wie ſchon ſeit einiger Zeit be
fürchtet wurde, den Conkurs angemeldet. Die Be-
wohnerſchaft unſeres ganzen Kreiſes, und vor Allem Eisfelds,
wird dadurch auf das Empfindlichſte geſchädigt. Die Paſſiva
belaufen ſich auf 927 474,47 M. Es iſt ſehr wenig Ausſicht vor
handen, daß diejenigen, welche dem Hauſe Recknagel Geld an
vertraut haben, auch nur etwas von demſelben retten werden.

n den 4. März. (Meineidsprozeß.Urnenfund Vor einem großen Auditorium verhandelte
geſtern das Schwurgericht gegen den 29 jährigen KaufmannHermann Creydt und den Schuhmochermeſter Henning, die

beſchuldigt waren, in der Strafſache wegen rn
Jagdvergehens gegen den Brauereibeſitzer Heſſe und den Flei-
ſchermeiſter Bötticher wiſſentlich einen Meineid ge-
ſchworen, zu haben. Sie hatten ausgeſagt, weder Heſſe noch
Bötticher habe einen angeſchoſſenen Haſen bis auf graäfllich
ſtolbergſches Gebiet verfolgt: mehrere Zeugen hatten jedoch eidlich
das Gegentheil bekundet. Da ſich jedoch die Ausſagen der Be
laſtungszeugen widerſprachen, verwarfen die Geſchworenen die
Schuldfrage und der Gerichtshof erkannte auf koſtenloſe

reiſprechung. Auf dem Plau'ſchen Bauplatze an der
autenſſraße hat man 5 wohlerhaltene Urnen und mehrere

andere Gefäße ausgegraben.
Plauen i. Vogtl., 4. März. (Theaterbauprojekt.)

Der hieſige Theaterbauverein hat den als Fachmann bekannten
Architekten Seeling mit der Anfertigung von Plänen für den
Theaterbau beauftrogt. Von den 500 Mitgliedern des Vereins
haben 180 einmalige Beiträge im Geſammtbetrage von 33 000
gezahlt, während 320 Mitglieder an freiwilligen r
1700 aufbringen. Außerdem ſoll, die Genehmigung des Kgl.
Miniſteriums vorausgeſetzt, eine mit 50 000 Looſen ausgeſtattete
Geldlotterie veranſtaltet werden, deren Reingewinn auf etwa
50 000 geſchätzt wird. Das Theatergebände ſoll für wenigſtens
1200 Sitzplätze eingerichtet ſein und auch zu anderen Zwecken
(Konzerten, Vorträgen 2c.) Verwendung finden können. Man
hofft mit einer Banſumme von 150--200 000 auszukommen.
Dem Vernehmen nach ſind auch die ſtädtiſchen Behörden einer
finanziellen Unterſtützung des Unternehmens geneigt.

S Dresden, 4. März. (Ein w. udlicher Raub-
mörder.) Der 1873 geborene Ernſt M. Feilenberg, dem
in der Nacht vom 9. zum 10. Dez. im Dorfe ZHitzſchewig eine
ältere nicht unbemittelte Frau zum Opfer fiel, wurde von der
Strafkammer des hieſigen Landgerichts zu der höchſten Straſe,
die ihn treffen konnte, zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt.
Von Reue war bei Feilenberg keine Spur zu entdecken. Als
ihm vor einigen Tagen in ſeiner Zelle die Anklageſchrift zuge-
ſtellt wurde, drehte er dieſelbe zu einer Tute und blies hindurch,
raſſelte auch zum Vergnügen mit der Kette, an welche er ange-
ſchloſſen war.

Weimar, 4. März. Zu der bereits mitgetheilten Vor
lage an den morgen zuſammentretenden weimariſchen Landtag,
betreffend die Verwilligungen aus Staatsmitteln anläßlich der
HochwaſſerBeſchädigungen im Vorjahre, ſind noch zwei weitere
Miniſterialdecrete gekommen, ſodaß die aus den Mitteln des
außerordentlichen Etats verlangte Geſammtſumme ſich auf
417 332 .4 49 ſtellt. Der Löwenantheil dieſes Betrags ent-
fällt auf die Herſtellung einer neuen Saalebrücke zwi-
chen Naſchhauſen und Dorndorf mit 200 000 wäh-

rend für die Wiederherſtellung chauſſeefiskaliſcher Straßen
und Brücken 40 000 aufzuwenden ſind. Für die Herbeiführ-
ung einer techniſchen Unterſuchung der Hochfluthverhält-
niſſe der Saale in den Fluren Jena, Wenigenjena
und Camsdorf ſowie für die proviſoriſche Wiederherſtellung
des Schutzdammes bei Wenigenjeng ſind 15 000 -4 angeſetzt.
Sehr bedeutend ſind auch die Beſchädigungen am Bahnkörper
der Staatsbahnlinie Weimar-Berka-Blankenhain, bezw. Tann-
roda, wobei die Jlmbrücke bei Berka die Hauptrolle ſpielt. Hier
werden 20300 4 gefordert, wozu dann noch 2032 49 a kom-
men, die aus Beſchädigungen reſultiren, welche ein Wolkenbruch

es Foi v. J. in der Nähe der Halteſtelle Holzdorf verur-
a at.z Ein Packet mit wiſſenſchaftlich unerſetzbarem
e iſt bei der Poſtbeförderung verloren gegangen. Am
2. v. J. hatte Prof. Or. Hörnle in Bonn ein Packet

ohne Werthangabe an den Director des Muſenms für Völker
kunde, Herrn Dr. Obſt in Leipzig abgeſandt. Daſſelbe iſt jedoch
nicht an ſeine Adreſſe gelangt und bisher nicht zu ermitteln ge
weſen. Es enthielt eine Anzahl für das Muſenm beſtimmter
ſethlpieget aus Oſtindien, welche von hohem Alter und uner-
etzlich ſin

Techniſches.
Eine epochemachende Erfindung, welche ge

eignet iſt, das ganze Gebiet der Elektrotecknik in andere Bahnen
zu lenken, führte der Jngenieur R. Gülcher dem Verein für Ge
werbefleiß in Berlin vor. Bei der in der praktiſchen Elektro
technik z. Z. üblichen indirekten Umwandlung von Wärme in
Elektrizität durch Dynamomaſchinen wird bekanntlich nur ein
Nutzeffekt von 6.4 erreicht, während der Wirkungsarad einer
guten Dampfmaſchine immerhin 14-15 der in den Kohlen
aufgeſpeicherten Wärme beträgt. Man iſt daher ſchon ſeit längerer
Zeit und namentlich nachdem neuerdings das Weſen der Elektrizität
geklärt iſt, eifrig bemüht geweſen, Wärme direkt in Elektrizität
umzuwandeln. Aber erſt dem Redner iſt es in Verbindung mit
der Firma Julius Pintſch gelungen, die richtigen Bahnen zur
Löſung dieſes Problems zu beſchreiten. Er iſt dabei von der
Erkenntniß ausgegangen, daß dieſe Löſung nur durch Verbeſſerung
der Thermoſäulen erreichbar iſt, hat als Material für die poſi
tiven Elektroden chemiſch reines Nickel und für die negativen
eine Autimonlegirung ausgewählt und hat als praktiſchſte Form
die hobler Röhren erkannt. Nach dieſen Grundſätzen hat er
nun einen Apparat konſtruirt, der als fertiges Ganzes und wohl
funktionirend der Geſellſchaft vorgeführt werden konnte. Die
Gülcherſche Thermoſäule verbraucht pro Stunde 205 Liter Gas.
Die damit exzeugte totale elektriſche Energie beträgt 165.,81
J. A., Pro Kubikmeter Gas, ſomit 74,7 V. A., während die

Clamondſche Thermoſäule nur 24 V. A. aufwies. Der Wirk-
ungsrad iſt alſo bereits von 0,35 auf 1,08 geſteigert. Die
Betriebskoſten der vorgeſührten Säule betragen 3 pro Stunde.
Der Apparat iſt natürlich noch nicht geeignet, die Dynamo-

maſchine zu erſetzen, ſondern kann nur da in freut e Anwend
ung kommen, wo geringere Mengen Elektrizität erforderlich ſind,
alſo für galvanoplaſtiſche und elektrolytiſche Zwecke; er erſeßtda
zwei Bunſenelemente und bietet vor dieſen dürch bequemen und

Betrieb große Vortbeile. Ein Apparat dieſer Art be
ndet ſich z. in der r 7 iſchen Reichsanſtalt und
at den vollen Beifall des Geh. Raths v. Helmholtz gefunden.
un iſt der Redner aber auf dem beſchrittenen Wege nicht ſtehen

geblieben. ſondern hat bereits neue Mittel und Wege gefunden,
um den Wirkungsgrad auf 5 zu ſteigern. Aber auch damit
iſt nach Redners Anſicht die Grenze noch nicht erreicht. Durch
techniſche Verbeſſerungen wird man den Nutzeffekt bequem bis
8 ſteigern können und alsdann werden die einfach zu hand
habenden, ſicher funktionirenden, kompendiöſen Thermoſäulen die
mit mancherlei Mängeln behafteten Dynamomaſchinen ſicher
aus Kblage und der Elektrotechnik ganz neue und er
weiterte Bahnen erſchließen

Standesamtsnachrichten von Halle a. S,
Meldung vom 3. März.

Aufgeboten: Der Steinmetz Bernhard Kathe und Friederike
Knauf, Thurm Buß 26 und Lindenſtraße 164. Der Fabrik
arbeiter Richard Bernack und Jda Bräter, Schulberg 4 und
Uleſtraße 5. Der Bandagiſt Robert Richter und Jda Knauer,
Marienſtraße 4 und s Der Schriftfetzer Max
Krauſe und Amalie Halle, Merſeburg und Halle. Der Poſa-
mentier Wilhelm Wellmann und Anna Hartmann, Berlin.
Der Schmiedegeſelle Wilhelm Krimmling und Bertha Lüder,
Bobbau und Zörnitz.

e hlekungen. Der Oberamtmann Bernhard Brancalio
und Eliſabeth Strauß, neben und Halle.

Geboren: Dem Mechaniker Edmund Klimm ein Sohn,
Feodor Wilhelm Edmund, große Braubausgaſſe 18. B.
Gürtler Albert Fiſcher ein Sohn, Albert Karl, Herrenſtraße 26.

Dem Schneider Albert, Köchlin eine Tochter, Marie Wil
helmine Luiſe, kleiner Schlamm 1. Dem Schmied Wilhelm
Helm eine Tochter Johanne Martha, Leſſingſtraße 17. Dem
Fabrikarbeiter Paul Prinzler ein Sohn, Karl plin Beeſenerſtraße 5/6. Dem Schloſſer Karl Weißbudn eine Tochter
Kathinka Amalie Frieda, Graſeweg 16. Dem andarbeiter
ans Trieſt ein Sohn Karl Franz Kurt, Ludwig u 15.

ein Handarbeiter Hermann Müller ein Sohn. Kurt Hermann
Willy, Spiegelgaſſe 8. Dem Schuhmachermeiſter Otto Ham
melmann ein Sohn, Otto Karl, e 58.

Geſtorben: Des Arbeiters Wilhelm Hüffner Sohn Alexan-
der, 1 Mongot, Pfännerhöhe 7. Des dung ermeiſters
Ernſt Bahnführer Tochter, todtgeboren, an der Baderei 4.
Der Malergehilfe Karl Wilhelm Plütſch, 45 Jahre, Klinik.
Des Malermeiſters Emil Wieſert Sohn Paul. 8 Jahre, kleine
Steinſtraße 1. Des Viktualienhändlers Julins Dietze Sohn
Kurt, 9 Monate, Albrechtſtraße 20. Des Zimmermanns
Chriſtian Strickrodt Sohn Paul 1 Jabr, Forſterſt ſt 29.
Des Regierungsbaumeiſters Adolf Höſchele Sohn Willy Max,
9 Monate, Königſtraße 30. Die Wittwe Karoline Sauſt geb
Gneiſt, 54 Jahre, Blücherſtraße 8a2. Des Amtsrichters Max
Schönemann Tochter Edith, 2 Jahre, Klinik.

Kirchliche Auzeigen.
u U. L. Frauen: Freitag den 6. März Abends 6 Uhr

Paſ er dißh Archidiakonus Pfanne.
Zu St. Ulrich: Freitag d. 6. März Vorm. 10 Uhr allge

meine Beichte und Abendmahlsfeier, Diakonus RichterDomkirche: Freitag den 6. März Abends 6 Uhr Vaſſions
gottesdienſt, Dompred- Beelitz.

Zu Glaucha: Freitag d. 6. März Abends 8 Uhr Miſſions
ſtunde, Paſtor Knuth. v

Conucursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Buchbindermeiſter Julius Mundhaß in Deſſau. Ka

M. Wahl P Eisleben. Handſchuhwaaren Fabrikant
Bartels in Weimar.

ann
obert

Wollberichte.
Warſchau, 2. März. Die in den Fabrikſtädten immer

mehr hervortretende Geſchäftsſtockung macht ſich im ſtändigen
Wollhandel recht fühlbar. Fabrikanten, die ihre fertigen
Fabrikate ſchwer verkaufen können und noch große Vorräthe
haben, halten ſich vom Einkauf faſt gänzlich fern und decken
nur den allernothwendigſten Bedarf. Unſere Lagerinhaber ſind
ber Einkäufen gegenüber ſehr entgegenkommend, und ob
chon ſie die Offerten mit 5--6 Thaler niedriger als letzte Woll
marktspreiſe ſtellen, will es ihnen doch nicht gelingen, größere
Poſten an den Mann zu bringen. Die Verkäufe während der
letzten vierzehn Tage beſchränken ſich auf ca. 950 Ctr. feinererx
Tuchwollen à 62--68 Thaler und 150 Etr. Mittelwollen à 60
Thaler. Jn der Provinz wurden mehrere Partien feiner Tuch
wollen à 66--70 Thaler abgeſetzt. Abnehmer waren Tomaszower,
Zyierzer und Bialyſtoker Fabrikanten. Ein ruſſiſcher Fabrikant
hat in der Lubliner Gegend eine Partie hochfeiner Wolle ge
kauſt. Bei allen angeführten Verkäufen ſtellt ſich ein Preis
abſchlag von 6—-7 Thaler polniſch pro Centner heraus. Aus
ländiſche Käufer fehlen jetzt gänzlich. Bei der troſtloſen Ge-
ſchäftslage darf es nicht Wunder nehmen, daß das Contract-
geſchäft auf die friſche Schur troſtlos liegt. Produzenten zeigen
zwar große Verkaufsluſt, es fehlt aber trotzdem an ernſten
Käufern. Bis jetzt wurden nur kleine Trausactionen von be
kannten Stämmen, den jetzigen Preiſen w. gemacht. Das hieſige Lager dürfte noch ca. 19 Pud gegen
11000 Pud im Vorjahr betragen.

Magdeburger Börſe vom 4. März 1891.
Reichs Anleihe
Magdeburger Stadt- Obligationene Bnuckau- Obligationen J
Deſſaner Gas Obligationen eBiv. p. St.

1088 J 1680
Magdeburger Allgem. Verſich.GeſellſchaftsNet. p. St

à 300 M. volſlgezahlt 30 30 vdo. c p. St. à 3000 Mmit 28 Einzahlung 226 203do agel-Verſicher. Aetien p. St. à 1800
4. mit 30 Einzahlung 76 25do. Lebens Verſich. Actien p. St. à 1600

M. mit 208 Einzahlung 17 26do. Rüd Berſih. Retien ver St. à 300

i. vollgzahlt 46 (070,00 BDiv. J in h1888 J 1986
Achien- Brauerei RenſiadtPagdedurg 10 174,60 O
Caroline, conſfolidirte Bergwerke-Achen 5 6
Chemiſche Fabrik Buckau-Retien 4 o 964,00 BDeilſauer Eao Actien v 10Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Niemberg

„Kette“, Elbſchiff.-Geſ.-Actien 0 t 7Leoph. ver. chem. Fabr. St.-Actien 3 J 90,00 G
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien e 60,00 Gdo. BHantvereinAntheile 4 5 ii,10 Sdo. Bau u. Credithank-Actien 4 10 12

do. Bergwerte Actien 12 13do. o. Stamm-Priorit.-Ret. 18 13do. rivatbank-Actien L 4 h 4 104,76 Bdo. traßenbahnAetien 10 10do. heaferAckien 9 IMarie conſoldirte Bergwerks-Aectien 8Maſchinenfabrik BuckanActien 0 o 94,00 BSächſ. Thür. Braunkohlen Verwerth.Actien 4 7 7
do. do. Stamm-Prior.-Net. 6 ISudenburger MaſchinenſabrikActien 12 1

Magdeburger Zuäerraſfinerie-Stamm-Rctien 3
do. Stamm Por. 2naheS iffsbewegungen.

Bremen, 4. März. Der Dampfer des Norddeutſche
d „O hio“, welcher nach Blättermeldungen bei Antwerpe
g. eitert ſein ſollte, iſt heute Mittag wohlbehalten auf de

eſer angekommen. eBerkin, 4. März. S. M. Kanonenboat „Jltis“ Ko
mandavpt Korvettenkapitän Aſcher, beabſichtigt am 4. März e
von Tientſin nach Chefoo in See zu gehen.

amburg, 4. März. Der Poſtdampfer „Allemanieder amhurg-Ameritauſchen acketfahrt Aktiengeſellſchaft i

W ambnurg kommend, am Montag in St. Thomas einge
roffen.

Vexrantwortlich? W. Anthony (Text), L. Lehmann (Jnſerate), Halle a. S.
Expedition der Halliſchen Zeitung Gr. Märkerſirgke 11.

Verla der Acçtien- Geſellſchaft „Halliſche Zeitung.e eöffnet von 7 Ubr Morgens his 7 Uhr Abends,Halle, GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle (Saale)

Die zweckmäßige Aufzucht und Haltung der Pferde mit Rückſicht auf den Geſundheitszuſtand der Thizre.

Ueber dieſes Thema ſprach der Geheime Medizinalrath
Herr Prof. Dr. Dammann Hannover in der Hauptverſammlung
des Provinzial-LandwirthſchaftsVereins in Bremervörde
am 19. Oktbr. v. J. Aus dem Vortrage theilen wir

Folgendes mit:
Man hat früher den Satz aufgeſtellt: „Die Vererbung

iſt die Baſis der Thierzüchtung.“ Dieſe Anſicht iſt jedoch
nicht im vollen Umfange richtig, das Vorhandenſein guter
Eltern iſt nur ein Faktor in der Thierzüchtung, der andere
iſt die gute Aufzucht. Gute Anlagen verkümmern, wenn
die Aufzucht mangelhaft iſt, dagegen können, da beim jungen
Thiere noch alle Organe weich und bildſam ſind, wohl

tungefehler durch gute Aufzucht gemildert werden. Jm
ebiete des Provinzial-LandwirthſchaftsVereins, im Reg.

Bezirk Stade, fallen manche glückliche Verhältniſſe zuſammen,
die eine erfolgreiche Züchtung eines Pferdes, das Adel und
Stärke in ſich vereinigt, ermöglichen, als herrliche Weiden,
r Hengſte und ſchöne Stuten. Leider kann aber der

orwurf nicht erſpart bleiben, daß hier bei der Aufzucht
noch mancherlei kleine und große Sünden begangen werden:
dort werden die jungen Thiere gemäſtet ohne genügende
Bewegung, hier wird die Stute mit dem Füllen in eine
Bucht des Stalles geſtellt, wo weder genügend Licht, noch
reine Luft hinzutreten kann, wieder an anderer Stelle wird
alle Haut und Hufpflege vermißt. Würde bei der Aufzucht
noch a Intelligenz und Sorgfalt verwendet, das
Hannoverſche Pferd ſtände noch weit höher da, als es jetzt ſteht.

Nur ein gutes Füllen lohnt die Koſten und Mühe der
Aufzucht. Es iſt aber ſchwierig, gleich oder bald nach der
Geburt zu ſehen, ob ein Füllen die Aufzucht lohnt oder
nicht, da das neugeborne Thier in gewiſſem Sinne mißge-
u iſt, ſo zeigt es z. B. einen flachen Bruſtkaſten, Beine,
ie in den Vorderknieen enggeſtellt ſind u. a. u und

r Erſcheinungen, ſoweit ſie die äußeren Umriſſe des
hieres bedingen, haben keine weſentliche Bedeutung, anders

dagegen iſt die Sache, wenn das Skelett Fehler und Gebrechen
aufweiſt, dann iſt die Aufzucht nicht rathſam.

Die erſte Nahrung für das junge Füllen bietet die
Muttermilch. Sollte die Mutter am Euter oder an den
Warzen kitzlich ſein und daher das Füllen nicht ſaugen
laſſen wollen, ſo muß man durch Freundlichkeit, Streicheln,
Hochhalten des einen Hinterbeines und event. Anwendung
der Bremſe die Stute zur Erfüllung ihrer Mutterpflichten
zu gewinnen ſuchen. Es iſt wichtig, daß dem jungen Thiere
auch die erſte Milch, ſogen. Koloſtralmilch nicht vorenthaltenwird, da dieſe die gbſondering des Darmpechs befördert.

Zu letzterem e Ricinusöl zu geben, iſt nicht rathſam,
da dies leicht in die Lungen des Thieres gelangt und
dann lebensgefährlich wirkt. Die erſten beiden Tage nach
dem Gebären dürfen der Stute nur ſchwache Futterrationen
und reines Waſſer als Getränk verabreicht werden, da ſonſt
der Magen der Stute verdorben wird und Milcharmuth

uns us

eintritt. Später befördert eine Gabe von Haferſchrot, Roggen
kleie und Leinſamen nebſt etwas Fenchel oder Coriander
die Milchbildung und Abſonderung. Giebt die Stute aber
trotzdem keine Milch oder iſt ſie gar todt, ſo muß für eine
Amme geſorgt oder das Füllen muß mit Kuhmilch aufge-
päppelt werden. Dieſe Milch muß in kleinen Portionen,
lauwarm, und mit r oder Heuthee verdünnt gereicht
werden, andernfalls ſtellt ſich leicht heftiger Durchfall ein.

Nach 14 Tagen, 3 oder 4 Wochen beginnt das Füllen
am Futter zu naſchen. Man giebt nun in einer kleinen
Krippe in eingm für die Stute unzugänglichen Raum, aro
matiſches, gutes Heu und etwas ſpäter Hafer. Die Mengen
ſteigern ſich bis zu 5 4 Dadurch wird auch ermöglicht,
daß Stute und Füllen kürzere oder längere Zeit von ein
auder getrennt werden können.

Die größte Sorgfalt iſt beim ar des Füllens zu
beobachten. Die Zeit dafür läßt ſich ſchwer nach Tagen
beſtimmen. Zum mindeſten muß das Füllen 3 Monate,
ein ſchwaches 4 oder darüber alt gen. Um das Abſetzen zu
erleichtern, muß man vorher Füllen und Mutter nach und
nach längere Zeit von einander trennen, auch in der Zeit
des Abſetzens die beiden ſo trennen, daß die rufenden Töne
der Mutter nicht vom Kinde gehört werden können.

Nach dem Abſetzen muß intenſiv gefüttert werden, da
das junge Thier im 1. Lebensjahr weitaus am meiſeenwächſt Man rechnet in dieſer Beziehung auf das 1. Lebens

jahr 15, das 2. 5, das 3. 3, das 4. 1!/2,
das 5. Zoll r Man ſoll daher6——-8 Pfd. Hafer neben Strohhäckſel und genügend gutem
Heu geben. Gruünfutter iſt nicht für Füllen zuträglich, weil
es dem J keine Feſtigkeit verleiht.

Mit Ablauf des 1. Jahres iſt das Schlimmſte über
ſtanden, das Fundament iſt gelegt, und Störungen ſind
weniger möglich. Hafer ſteht auch hier als Futter obenan
und wird in Mengen von 4——6 Pfd. gereicht, aufſchwämmende
Futterſtoffe wie Kleie, Rüben und dgl. mögen für aufge-ſchwämmte Handelswaare paſſen, nicht aber für gute, edle

Pferde. Hafer kann nicht durch Erbſen oder Bohnen oder
ſog. Kraftfutterſtoffe erſetzt werden. Von letztern ſetzt man
höchſtens zu, unter Umſtänden auch wohl etwas präpa
rierten phosphorſauren Kalk. Der Umſtand, daß der Zuſtand
der ſog. Kraftfütterſtoffe häufig ein der Geſundheit der
damit gefütterten Thiere nachtheiliger iſt, ſollte ſchon von
der Verwendung derſelben abſchrecken.

Neben der Fütterung ſpielt die Bewegung bei der Auf
zucht junger Pferde die wichtigſte Rolle. Sie kräftigt die
Muskeln und ſtählt die Nerven, ſtärkt den ganzen Körper,
erhöht die Verdauung und Freßluſt und macht den Bewegungs
apparat feſter und leichter beweglich. Mangelnde Bewegung
und extenſive Nahrungsmittel erzeugen ſchwache Bewegungs
organe und ſtarken Rumpf und legen den Grund zu Spat,
Galle, Haſenhacke u. dal. Wer nicht für Bewegung bei



jungen Thieren hinlänglich ſorgen will und kann, der mag jahre eines Thieres ab nicht mehr denkbar. Bei
die wenig Bewegung haben, ſchneidet man alle Tagelieber Schweine als Pferde züchten.

Je frühzeitiger und je mehr freie Bewegung, deſto
beſſer. Es muß daher für einen Laufſtall geſorgt und
vom 8.--10. Tage das Füllen täglich ins Freie gebracht
werden. Wo ein eigener Tummelplatz fehlt, muß das
Füllen täglich auf den Hof gelaſſen werden, der allerdings
den Tummelplatz nicht erſetzen, wohl aber wegen häufig
darauf ſtehender Wagen und anderer Geräthe Gefahren
für das Füllen bieten kann. Jm 2. und 3. Jahre bietet
die Weide den Lauf- und Tummelplatz. Ohne
oder Tummelplatz iſt erfolgreiche Pferdezucht kaum denkbar.
Der Uebergang von der Stallfütterung zur Weide darf
kein ſchroffer ſein, da ſonſt die ſog. Grasſeuche leicht eintritt.

J im Winter müſſen die Füllen etwa Stunde an
die friſche Luft, im anderen Falle ſtehen ſie ſich ſteif.

Der Stall ſoll hell, warm (12-- 130 R.) und gut
ventiliert ſein. Jm dunklen Stalle bekommt das heran-
wachſende Pferd kein Temperament. Für Abfluß der Jauche
muß genügend geſorgt werden. Die Thüren des Stalles
müſſen hoch und breit, die Pfoſten dürfen keine ſcharfen
Kanten haben und die Schwellen nicht über 4—6 em hoch
ſein. Die Thüren müſſen beim Oeffnen an der Wand be-
feſtigt werden können.

um Gedeihen der Füllen gehört noch weiter Huf-
und Hautpflege. Erſtere beſteht im regelrechten Kürzen
und Schneiden des Hufes. Der Tragerand' der Wand
muß mit dem Außenrand der Sohle eine Ebene bilden.
Wenn ein ſenkrechter Schnitt mitten durch den Huf geführt
würde, müßten im normalen r 2 gleiche Theile ent
ſtehen. Häufig ſind die Trachten zu hoch, ſie müſſen dann
niedergeſchnitten werden. Wenn die Zehen zu lang ſind
und daher die Thiere mit der Feſſel zu ſtark durchtreten,
ſo muß Kürzung der betreffenden Zahlen eintreten. Uebrigens
iſt eine Einwirkung auf die Hufbildung vom 3. Lebens

eren,

bis 3 Wochen, bei ſolchen, die mehr Bewegung haben,
ſeltener die Hufe. Durch das der Haut ſoll der
Schmutz event. auch das Ungeziefer von rn entfernt
werden. Zugleich gewöhnt das Thier ſich an den Menſchen,
wird zutraulich und folgſam, vorausgeſetzt, daß es mit Liebe
und Geduld, nicht roh und launenhaft behandelt wird.

Einige Krankheiten, die bei Fohlen häufiger kommen,
verdienen noch beſondere Erwähnung.

1) Durchfall. Es ift hier der in letzterer Zeit häufiger,
(auch bei Kälbern) vorkommende Durchfall gemeint, bei
welchem die Exkremente weißgrau gefärbt ſind und bei dem
die Urſache ohne Zweifel in einem Jnfektionsſtoff liegt.
Zur Verhütung dieſer Krankheit muß der Stall vor und
nach dem Abfohlen (reſp. Kalben) gründlich gereinigt und
mit einer Miſchung von 1 Theil Queckſilberſublimat in 1000
Theilen Waſſer gründlich desinfiziert werden. Der Durchfall
wird bei Fohlen durch Opiumtinktur gehoben, allerdings
nicht durch Gaben von 20-—30 Tropfen, ſondern durch Gaben
von 4 gr alle 3--4 Stunden und 4--5 mal wiederholt.

2) Füllenlähme. Sie entſteht, wenn die Nabelwunde
mit jauchiger Streu in Berührung kommt, jedoch ſpieltohne Zweifel auch ein Anſteckungsſtoff eine wichtige Rolle

dabei. Desinfektion und Theeranſtrich auf den Nabel
gebracht, ſchützen am beſten davor.

3) Nabelbruch. Derſelbe iſt ohne größere Bedeutung.Jn den meiſten Fällen ſchwindet derſelbe wieder von ſelbſt

im anderen Falle iſt er durch Einreibungen oder Operation
zu beſeitigen.

4) Ueberköthen. Auch dieſe Krankheit iſt nicht ſchlimm,
wenn ſie nur an einem Beine vorhanden, ſchlimmer dagegen,
wenn 2 Beine davon ergriffen werden. Jn dieſem Falle
iſt ein ſorgfältiger Gipsverband nothwendig

Die Anlagen von Spargelkulturen.

Die heutige Entwickelung der Landwirthſchaft weiſt
mit Entſchiedenheit auf die Benutzung anderer Erwerbsquellen
als der bisher üblichen hin. Jn Folge der ausländighen
Concurrenz können ſich Wirthſchaften, welche in erſter Linie
auf ausgedehnten Getreidebau gegründet ſind, häufig nicht
mehr einer genügenden Zentabilität erfreuen, eine ander
weitige Benutzung des Grund und Bodens erſcheint ſomit
geboten, und da liegt es denn nahe, ſein Augenmerk auf die
meiſt eine verhältnißmäßig große Rente abwerfende gärt-
neriſche Thätigkeit zu lenken, und Produkte des Gartenbaues
auf dem Felde anzubauen. Durch den Maſſenanbau nament
lich von Gemüſen auf dem Felde kann eine erhebliche Ver
größerung des Nationalwohlſtandes bewirkt werden, wenn
ein ſolcher Maſſenanbau überhaupt durchführbar iſt; daß er
aber durchführbar iſt, beweiſen neben einer Reihe anderer
Beiſpiele auch die großen Spargelanlagen in der Nähe Braun
ſchweigs. Freilich muß man hierbei den veränderten VerJaltuiſſen Rechnung tragen und den Anbau auf dem Felde in

anderer Weiſe betreiben als es im Garten üblich und mög
lich iſt. Das gilt in erſter Linie für den Spargel.

Ueber die Ausführung von Spargelanlagen, wie ſie
auf dem Felde zu empfehlen ſind, finden wir nun in der
Zeitſchr. „Der Obſtmarkt“ folgende Ausführungen

„Wenn der Spargel noch jetzt nicht zum Volksnahrungs
mittel wurde, ſo liegt es daran, daß ſeine Anlage immer
noch nach jener alten Methode erfolgt, welche allerdings
nur ſehr reichen Leuten möglich iſt, dabei vollſtändig wider
ſinnig und nur dazu angethan, den Preis des Spargels

u unnöthig vertheuern. Man rajolte bei dieſem
erfahren den Boden über 1 m tief, füllte die Gräben mit

Dung, welchen man feſttrat, alsdann 15 cm Erde aufbrachte,
um auf eine weitere Dungſchicht eine weitere Schicht von ca.
30 em. Erde aufzubriugen, in welche gepflanzt wurde, ſo daß
man für 100 Spargelpflanzen ca. 200 Ctr. Dünger ver
brauchte. Die ganze Anlage war recht gut gemeint, aber
vollſtändig verfehlt, denn die Wurzel des Spargels geht
ar nicht in die Tiefe, ſondern breitet ſich in der oberen
odenſchicht fächerförmig aus. Zum Ueberfluß vertheuerte

man die Anlage noch durch die Verwendung dretkjährigerPflanzen, e zwar viel Geld koſten, aber ungünſtigere

Reſultate ergaben als einjährige Pflanzen. Das neue Ver
ar ſtellt ſich weſentlich billiger und liefert noch dazu
beſſere Reſultate.

Das zur Anlage beſtimmte Land wird am zweckmäß-
igſten im Herbſt oder Vorwinter 0,35--0,45 m tief rajolt
oder doppelt tief gegraben man gräbt nochmals in derzuerſt entſtehenden ehe und tüchtig mit verrottetem

Miſte gedüngt. Jm Frühjahre werden in 0,75--1 m Ent
fernung, 0,25-—-0,30 m tiefe Löcher ausgehoben. Jn dieſe
wird von guter Compoſterde eine Erhöhung, ähnlich einem
Maulwurfshügel von 8-- 10 em Höhe angehäuft, und auf
dieſe die Spargelpflanzen mit fächerförmig ausgebreiteten
Wurzeln geſetzt. Fehlt Compoſterde, ſo nimmt man reine
gute Gartenerde. Statt der Löcher kann man auch einen
30 em tiefen Graben anlegen und die Pflanzen, wie eben
angegeben, einſetzen. Die Bepflanzung geſchieht vom April



ab dann wenn ſich der Boden ſchon erwärmt hat, und
wird in der Umgegend von Berlin bis zum Juni mit be
ſtem Erfolge fortgeſetzt. Zum Pflanzen verwendet man
am beſten die ſtärkſten einjährigen Pflanzen, ſie ſind billi
ger und ergeben beſſere Reſultate wie die beliebten drei
jährigen. Es werden übrigens beiläufig bemerkt, recht

»oft ſtarke einjährige Pflanzen als dreijährige verkauft, und
verſchiedene Geſchäfte offeriren darum, um nicht wegen Be-
trug mit dem Staatsanwalt in Conflikt zu gerathen, nicht
ein-, zwei und dreijährige Pflanzen, ſondern ſolche I., II.,
und III. Wahl.

Die Pflanzen werden ſoweit mit Erde zugedeckt, daß
die Wurzeln vor dem Austrocknen geſchützt ſind, und nach
dem Pflanzen angegoſſen. Bei ſehr trocknem Wetter muß
das Begießen wiederholt werden. Haben die Pflanzen
ausgetrieben, ſo deckt man ſie etwas mehr mit Erde, aber
nur ſoweit, daß die Triebſpitzen aus derſelben hervorragen.
Jm Herbſt ebnet man dann das Land ganz ein, hält ſie
im Laufe des Jahres unkrautrein und den Boden locker.

Nach dieſem Verſahren kommt eine Spargelanlage auf
ein Drittel des früheren Preiſes zu ſtehen iſt aber be-
deutend ſicherer und ertragsreicher.

Soll eine Pflanzung eine Reihe von Jahren gute,
nachhaltige Erträge geben, ſo darf man erſt im dritten Jahre
und auch dann nur die ſtärkſten Spargel ſtechen, ſowie auch
ſpäter die Spargelernte nur längſtens bis zum 15. Juni
ausdehnen. Der Spargel nimmt nämlich wie jede andere
Pflanze einen der wichtigſten Nährſtoffe, die Kohlenſäure,
durch die Blätter aus der Luft, und kann das nur in der

eit thun, wo Blätter vorhanden ſind dann alſo wenn
ein Spargel mehr geſtochen wird.

Das Austreiben der Schoſſe im Frühjahr erfolgt zum
e aus den im vorigen Herbſte abgelagerten

r en, ſo daß alſo die geringe Menge Spargel,
welche man in der billigen Zeit im Juni erntet, den Verluſt

wenn der Spargel theuer iſt, bedingt-
eines weit Dpur7 Quantums im nächſten Frühjahre, dann gelkäfer und Spargelfliege) und ſoll dieſelbe darum mit

Für größere Anlagen zu Erwerbszwecken bevorzuge
man milden Lehm- oder Alluvialboden (aufgeſchwemmten
Boden), doch giebt ein gut gedüngter, nicht zu trockner
Sandboden auch noch ganz gute Erträge. Spargel wächſt
in jeder Lage, nur nicht im ſtrengen Keuper und un
boden, und nicht in Böden mit ſtehendem Waſſer. Ei
Lage an ſüdlichen oder ſüdweſtlichen Abhängen bewirkt
eine frühere Erwärmung des Bodens im Frühjahre, einen
früheren Austrieb und dadurch lohnendere Ernten. Uner-
läßlich iſt ein jährliches ſtarkes Düngen, abwechſelnd mit
Kunſtdünger, Superphoshat, aufgeſchloſſenem Tauben- und
Hühnermiſt mit einer Zugabe von Kochſalz und Stalldünger
Jm Düngen kann man bei Spargel nie zuviel thun.

Jm Frühjahre gedüngter Spargel treibt früher, im
Herbſt gedüngter wird ſchöner, darum wechſele man mit der
Zeit, dünge die eine Hälfte im Frühjahrc, die andere im
Herbſt. Die jetzt mit Recht s Sorten ſind: 1.
Gewöhnlicher Rieſenſpargel, 2. Connovers Coloſſal, 3.
Früher von Argenteuil. Der letztere giebt Spargel von
feinſter Qualität, No. 2 die ſtärkſten Spargel, von denen
7 ſelbſt ſchon einige Rieſenexemplare bis 260 g wiegen
onnten.

Um lange Stiele zu bekommen, häufele man die
Pflanzen kurz vor Beginn des Stechens ca. 6 em hoch an.
Nach beendeter Ernte dagegen, ſpäteſtens aber im Herbſt
nehme man die Erde von den Spargelreihen bis zum Wuv-
zelhalſe der Pflanzen weg, ſo daß demnach eine Wölbung
des Bodens in der Mitte zwiſchen den Reihen entſteht.
Dieſes Entblößen des Wurzelhalſes von Erde nach der
Ernte oder doch im Winter verhindert das Fauligwerden
deſſelben, begünſtigt einen ſtarken Trieb und verhindert die
geſunde Ueberwinterung ſchädlicher Jnſecten in der Nähe
der Pflanzen. Durch das Entfernen und Verbrennen des
Spargelkrautes genießt die Pflanzung ebenfalls einen ge
wiſſen Schutz gegen die thieriſchen Feinde derſelben (Spar-

größter Regelmäßigkeit eforgen.

Mittheilungen aus der Praxis.
Ueber die richtige Anſpannungsweiſe der hohe oder niedrige Räder, breite oder ſchmale Radfelgen benutzt

gar e e. Vom LandwirthſchaftsKommiſſar Clement in
ſſel iſt ein großes Plakat mit Abbildungen entworfen worden,

auf welchem die Thierquälereien beim Fuhrwerksbetriebe in
Wort und Bild dargeſtellt ſind. Namentlich iſt der große
Unterſchied veranſchaulicht, welcher zwiſchen einer kurzen und
einer langen Strängung der Pferde beſteht. Bei kurzer Sträng
ung werden die Pferde geſchont bei langer Strängung dagegen
un 1 und daher gequält!

Das Plakat enthält folgende Mahnung:
Laß Dir rathen:

1. Se die Leitern ſo weit nach vorne, daß ſie mit den
äußerſten Rändern der Vorderräder in einer Linie ſtehen, da
mit Du die Laſt mehr auf die Vorderachſe laden kannſt.

2. Bringe die Waage ſo nahe als möglich an die Vorder-
achſe. denn die fortbewegende Kraft muß der fortzubewegenden
Maſſe (auf dem Wageny) möglichſt nahe gebracht werden.

3., Spanne Deine Pferde möglichſt kurz in die Str
eine entſprechend lange Deichſel und Du wirſt wie der
meſſer zeigt, mehr als eine halbe Pferdekraft erſparen,

Wie hoch eine halbe Pferdekraft bei nur zwei Pferden in
Anſchlag kommt, darüber wird Dir ein einfaches Rechenexempel
das weitere ſagen. Wie groß aber die Kraftverſchwendung und

in mancher Gemeinde, in mancher Provinz iſt, das
läßt ſich kaum berechnen. Außerdem darfſt Du auf einem langen
Erntewagen keine Steine, keinen Kies, keine Körner, überhaupt
keine ſchweren Gegenſtände fahren, die nur wenig Raum ein
nehmen, wenn Du Deine Pferde ſchonen und nicht quälen willſt.
Zu ſolchen Gegenſtänden gehört ein kurzer Wagen, den Du Dir
ja leicht und ſchnell zuſammenſetzen kannſt.

1. Je nach dem Zwecke müſſen kurze oder lange Leitern,

e an
raft

werden.
Der intelligente Landwirth hat u. A. 2 Satz Räder mit

breiten und ſchmalen Felgen, und 2 Satz Leitern, kurze und
lange. Jn der Ebene empfehlen ſich hohe, in Bergen niedrige
Räder. Die kurzen ſogenannten ſächſiſchen Rübenwagen in
Berggegenden auch als Erntewagen zu benutzen iſt gefäbrlich
für Menſchen und Tbiere, weil ſie als ſolche leicht umfallen.

2. Die Deichſel muß mit zwei Aufhaltehaken verſehen ſein,
damit man mit kurzen oder langen Pferden dieſen oder jenen be
nutzen kann. Auch muß man die Deichſel, je nachdem die Pferde
roß oder klein, mittelſt Stelllöcher höher oder niedriger tellen
önnen.

3. Die wen muß, wenn die Räder niedrig, über der
Deichſel, wenn die Räder hoch, unter der Deichſel angebracht ſein.

4. Eine feſte Zugwaage iſt für Laſtwagen ganz verwerflich!
5. Die Zugwaage muß beweglich, möglichſt nahe der Vorder

achſe befeſtigt ſein. An der Zugwaage und an der Vorderachſe
müſſen zwei loſe hängende Ketten ſo befeſtigt ſein, daß die
Schwerge nicht an die Räder kommen können.

H. Vierſpännige Fuhrwerke ſind nur da zu empfehlen wo
die Wege es gebieten, weil dieſe im Verhältniß mehr Zugkraft
erfordern, als zweiſpännige. Die Erfahrung lehrt, daß drei
nebeneinander geſpannte Pferde genau daſſelbe leiſten, als wie
vier Pferde zwei und zwei vor einander geſpannt.

7. Jn Berggegenden ſind Hintergeſchirre oder Hemmwerke
dringende Bedürfniſſe, dagegen in der Ebene nicht nur über
flüſſig, den Zugthieren zur Laſt, ſondern freſſende Kapitale.
Led 8. Zur Feldbeſtellung genügen Sielen mit möglichſt wenig

eder.
9. Scheuleder oder Aufſatzzügel dienen in der Regel der
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r ſie führen eher zum Scheuwerden, als dieſes zu
erhüten.

10. Die Stallhalfter iſt ſo anzufertigen, daß ſie auch als
Zaum benutzt werden kann. Durch Einknebeln eines e
läßt ſich dieſes leicht bewirken und ſo iſt J bei der Arbeit
am Kopfe des Pferdes beſſer aufbewahrt, als in und an der
Krippe dder im Miiſte.

11. Pferde dürfen nur mit Kreuzzüge! gefahren werden,
wenn ſie nicht gequält werden ſollen, wie man es leider in
manchen Gegenden noch gewahrt, wo mit dem einfachen Seil

gepflügt und gefahren wird. a12. Der Gebrauch des hölzegig Doppeljoches iſt eine
rauſame Thierquälerei, Ebenſo das Nackenjoch, was hinter den
örnern feſtgeſchnallt iſt, denn n nJede 3 gen. tt Stirnjoche, gepolſtert, ſind jedenfalls die

empfehlenswertheſten.
18. Die Erfahrung lehrt, daß Pferde und Menſchen täglich

eine mäßige Beſchäftigung haben müſſen, wenn ſie nicht un
eſund und ungezogen werden ſollen. Aber mit möglichſt geringemKoſtenanfwand ohne übermäßige Anſtrengung und ohne Thier

quälerei möglichſt viel zu leiſten das iſt die Aufgabe, die wir
zu löſen haben.

Die chileniſchen Salpeterwerke. Zu den-
jenigen Mitteln, welche in der weitaus größten Zahl aller Fälle,
neben zwei anderen nützlichen Dingen, Phosphorſäure und Kali
enannt, zur Verbilligung der Produktionskoſten des Getreidesbehagen gehört der Chiliſalpeter. Seit dieſe Einſicht unſeren

Landwirthen gekommen iſt, hat ſich der Verbrauch von Salpeterin wenigen dere und zwar bei fallenden Preiſen, mehr als
verdoppelt, ſo daß das Eintreten der ſchon ſeit langer Zeit ge

lanten Konvention der chileniſchen Salpeterwerke, behufs Ein-ſhranttun der Produktion und höherer Preisbildung, die Land
wirthſchaft ſchwer treffen würde. dieſe in Handelskreiſen
immer wieder auf's Neue betonte Gefahr in Wirklichkeit aber
doch nicht ſo groß iſt oder wenigſtens nicht ſo nahe bevorſteht, iſt
nach einem aus London an die „B. Z. (nach der Kolon. Zeit.)
geſendeten Bericht, welcher die Sachlage darſtellt, zu erſehen

Die afinung er engliſchen Salpetergeſellſchaften, durch eine
Konvention eine Einſchränkung der Produktion und dadurch eine
Beſſerung des Salpetermarktes herbeizuführen, gilt ſchon jetzt
gis Whatert. da die in chileniſchem Beſitz deſindlichen Werke an

er We tküſte, welche mehr als 30 der Geſammterzeugung
vertreten, erklärt haben, der Konvention nicht beitreten zu können.
Dieſes Fiasto war für Jeden, der mit den Verhältniſſen vertraut
iſt, voraus zu ſehen geweſen, da dieſe Werke theils im Beſitze der
chileniſchen ſelbſt ſind, während die privaten Beſitzer
nicht wagen können, ſich in Gegenſatz zu ihrer Regierung zu
bringen. Wie die Dinge liegen, kann keine Maßregel einer
Produktionseinſchränkung e ſein ohne die unbedingte Ge
nehmigung der Regierung; dieſe iſt aber, da ihre Haupteinahme-
quelle in dem etwa 53/2 pro Tonne betragenden Ausfuhrzoll
auf Salpeter beſteht, behufs Erfüllung ihrer Verpflichtungen da
rauf angewieſen, dieſe Zolleinnahme keine Beeinträchtigung er
fahren zu laſſen. Der chileniſche Präſident ſagte in ne ot
ſchaft an den Kongreß im Dezember 1888 ausdrücklich: „Es iſt
mir von vielen Seiten angerathen worden, den Ausfuhrzoll aufSalpeter zu erhöhen, um dagegen die Surtaxe auf die Emnfuhr
ölle fallen zu laſſen; die Regierung will dies indeſſen nicht thun,
amit die Frzgugung ſtimulirt wird und Haliſche von geringerer

Qualität Verarbeitung finden kann. Die Regierung iſt jeder
Kombination, welche darauf abzielen könnte, die Produktion ein
uſchränken, oder den Preis von Salbvpeter künſtlich zu erhöhen,r höchſten Par a acuggt ſie wird jedem ſolchen Ver-

ſuch mit allen Mitteln, welche die Weſcfr geſtatten, entgegentreten
und im Nothfalle an den Kongreß appelliren, um das zu verhindern,
was ſie als einen Angriff auf die wichtigſte Quelle ihres Gewerbe
fleißes betrachtet. Später hat der Präſident dann heit
evommen, darauf hinzuweiſen, wie es eine große Gefahr für
hili ſei, daß der ierwicgent Theil dieſer Induſtrie in den

Händen von Ausländern (Engländern) ſei. Die Regierung hat
deßhalb vor r t u genommen, 67 Werke für den
Betrag von 5,800.000 Doll. Gold zurückzukaufen, außerdem be
ſitzt ſie ganz bedeutende Salpeterläger in Tarapaca. Nach zu
verläſſigen Schätzungen per higt die Regierung über eine Pro
duktionsfähigkeit von 500,000 Tons per Jahr, während der ge
ſammte Export in 1890 nur 950,000 To. betrug. Sie hat es dem
nach jederzeit in der Hand, die Abſichten der Konvention zu ver
eiteln. Wie aber erſt kürzlich der engliſche Konſul in Valparaiſo
darlegte, hat ſich Chili fo mit außerordeatlichen Ausgaben für
Panzerſchiffe, Eiſenbahnen, Hafenbauten c. auf die Einkünſte
aus dem Salpeterexport hin belaſtet, daß die Regierung gezwungen

Gebauer-Schwetſcht e ſche Buchdruckereiaän,

ware, jeden Ausfall darin durch eine Erhohung des Grportzo
auszugleichen. Schon dadurch aber würde der Konvention
großer Theil derjenigen Vortheile entgehen, S
der r verſpricht, abgeſehen davon, daß dieſchung des Marktes den engliſchen Fabriken gar nicht möglich
iſt, falls die Regierung ſie mit ihrem eigenen Produkt unter
bietet. Außerdem bedeutet eine Verminderung der Produ
auch eine Verminderung der Schiffahrtsangaben, eine Verminder
ung der ausbezahlten Löhne und einen reduzirten Verbrauch von
landwirthſchaftlichen Produkten, für welche die Salpeterbezirke
die beſten Abnehmer ſind dadurch aber würden die Jmport-
zölle, die im Durchſchnitt 45 des Werthes betragen, 5 eichfalls
geringer gusfallen, alſo der Regierung eine weitere Einnahme-
quelle beſchränkt werden. Für die Erfolgloſigkeit der Maßregel
der Koalition ſpricht übrigens die überaus günſtige Statiſtik
Nach den Herren Thomſon Aikmann u. Co. ſind Ende Dezember
etwa 189,000 To. in Europa angelagert geweſen, 490,9000 To.
ſind ſchwimmend und 230,000 To. in Händen von Produzenten
an der Küſte; das macht alſo zuſammen 900,000 To., oder genau
ſo viel, als der vorjährige Konſum von Europa und Amerika
betrug. Zu bemerken iſt noch, daß durch die Aufnahme des rau
loſen Pulvers der Konſum von Salpeter zu Gunſten von Ni
traten im Schießpulvergewerbe weſentlich abgenommen hat. Die
Vermehrung des Abſatzes im vorigen Jahre entfiel deßhalb aus
chließlich auf die anderen chemiſchen Gewerbe und namentlich auf
ie Düngerfabrikation; ſie war eine I Ige der Herabſetzung der

Preiſe. Eine jede Herabſetzung durch die Koalition würde aber
bald eine Verminderung des Konſums veranlaſſen und dann auch
die auf 900,000 To. herabgeſetzte Produktion nicht aufgebraucht
werden, ganz abgeſehen von den einem vollen Jabreskonſum
entſprechenden Vorrathslägern.

Günſtiger Einfluß des Schnees auf die
Fruchtbarkeit des Bodens. Allgemein iſt man davon
überzeugt, daß der Schnee, je länger er liegt, eine um ſo mehr
befruchtende Wirkung ausübt, ohne zu wiſſen, ob er direkt dem
ſelben Nährſtoff zuführt oder ob er nur das Verdunſten der
bereits im Boden befindlichen gasförmigen Stoffe verhindert
Da ſich indeſſen in der Luft Ammoniak zeitweiſe in verſchiedenen
Mengen befindet ſo nehmen die ſich bildenden Schneewolken
dasſelbe in ſich auf, führen es mit dem fallenden Schnee zur
Erde und geben es beim Schmelzen des Schnees an dieſelbe ab.
Je langſamer der Schnee ſchmilzt, deſto mehr Ammoniak vermag
der Boden zu abſorbiren, während bei heftigem mit Regen-
üſſen verbundenem Thauwetter ein großer Theil desſelbenhünveggeſchwemmt wird und für das Erdreich verloren geht-

Wer daher ſchon im Herbſt ſeinen Acker pflügt und ſein Garten
land tief und grobſchollig umgräbt, ſodaß das Thauwaſſer nicht
abfließen, ſondern in die Tiefe eindringen kann, führt ohne beſondere
Ausgabe ſeinem Land einen der werthvollſten Düngſtoffe zu.

Eine neue Honigſchleuder. Nach der wichtigenErfindung des Herrn von Kruska ſind nis leudern der
verſchiedenſten Syſteme aufgetaucht und zwar ſehr gute und
aber oft auch ſehr ſchlechte. Zu den beſten der in letzter Zeit
konſtruirten Maſchinen dürſte wohl die des Herrn Louis Zimmer
mann in Nicderlaasphe bei Laasphe zu rechnen ſein und bietet
dieſelbe, auf die wir hiermit, nicht um der Reklame, ſondern um
der Bienenzucht willen, aufmerkſam machen wollen, vornehmlich

Vortheile gegenüber den meiſten bis jetzt gebräulichen
aſchinen.
Der Keſſel iſt aus Eiſen hergeſtellt, innen mit eingebrannter,

weißer, glasharter Emaille verſehen, die in Bezug auf Güte undAusſehen vom feinſten Porzellan nicht zu mierſcheiden iſt, und
bietet hierdurch eine Sauberkeit, welche von keinem anderen
Mat ieihe hen ſeuen Sten der Maſchine, alſo keine Vibratz

urch den feſten Stand der Maſchine, alſo keinewährend des Betriebes, iſt es möglich, ſelbſt die allergarteſten

Waben ohne Beſchädigung von Honig zu entleeren.
Das Frictionsgewebe mittelſt Gummibezug iſt ſo angeordnet,

daß der Druck der Räder vermittelſt einer Spiralfeder erfolgt,
wodurch ſich der Gang der Schleuder je nach der Belaſtung
regulirt und vollkommen geräuſchlos iſt. Durch die Bodenneigung
des Kübelsf ammelt ſich der Honig nach dem Ausflußrohr und
edlen er zu eingerichtetgu ZNoxmad

e Schleuder iſt eingerichtet zu 2Normaldoppel-, 4 Normal
oder 2 Bogenrähmchen; auch laſſen ſich, da die Haſpel aus
Stück verzinnten nicht verzinkten Drahtgeflechtes hergeſtellt
iſt, einzelne Wabenſtöcke jeder Größe nein ellen n aus
ſchleudern: Der Preis der completten Maſchine iſt billig und
beträgt 25 Mark.
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